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Vorerinnerung.

ie durch ganz Europa , ja bald über den
größten Thcil des Erdbodens , wüthmde
Flamme des Krieges fangt überall an , die
Wissenschaften und Künste mehr oder weni¬
ger zu verscheuchen. Ihr Verfall ist naher
und größer , als es sich Viele , getauscht
durch die trügliche Zeitungs -Posaune , wohl
einbilden möchten. Jedes Unternehmen für
Wissenschaft und Kunst wird mit jedem Tage
beschwerlicher in der Ausführung . DieseS
fühlt auch Unterzeichneter beo seinen schon
über 14 Jahre fortgesetzten Wanderun¬
gen und Spazierfahrten in die
Gegenden um Wien . Das Unterneh,
mm wird von Vielen als nützlich und ange¬
nehm gerühmt. Ich mochte es darum nicht
gerne aufgeben; dennoch würden mich die
Hindernisse der Zeiten , in denen so viele Le«
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scr mehr auf das tägliche Brot , als auf
Nahrung für den Geist denken müssen, da¬
zu nölhigen. Allein ich glaube einen Aus¬
weg in der Großmuth mehrerer Baterlands-
freunde zu finden , die den Gedanken : un¬
seren Nachkommen eine Geschich¬
te des jetzigen Zustandes der Um¬
gebungen Wiens zu hinterlassen
— ihres Btvfalls und ihrer Unterstützung
würdig finden. Ermuntert durch diese Hoff¬
nung , werdeich fortfahren , die Gegenden
um Wien zu beschreiben. In Ansehung der

Druckkosten hoffe ich durch fernere Unterstü»
Hungen , Wieste mir bisher schon von einigen

Vaterlandsfreunden zugestoßen sind , in den
Stand gesetzt zu werden , die Herausgabe
der Spazierfahrten fortzusetzen, ohne den
Preis erhöhen zu dürfen . Unter
denen , die mir mit ihren Bemerkungen,
Urtheilen und Stoffangabcn bey dem Dran¬
ge meiner Amtsgeschafte ihre freundschaft¬
liche Mitwirkung schenkten, muß ich mit

vorzüglichem Dankgefühle dem Hrn . Heil --
orzt Anton Ed er nennen, der als treuer

Geleitsmann auf meiner muhesamen Bahn

Wir thatig und froh zur Seite ging.
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Noch dieser Herjenserleichterung will ich
einem Wunsche begegnen, den gewiß schon

mehrere Leser gehegt haben. Ich will nähm«
lich l .uen Versuch machen, jene Puncte der

schöneren Jahreszeit anzugeben , in welchen
man vom Beginn des Jahres an , bis zum
kommenden Winter den Kreis der Umge¬

bungen Wiens , diese Beschreibungen in
der Hand , zweckmäßig und angenehm schlie¬

ßen kann . Nicht jede Gegend ist zu jedtr
Zeit anziehend. Man weiß , daß der erste
Sonntag in der Faste dem Calvaricnberge
zu Herrnals , der Sonntag vor Gcorgi dem
Kahlenberg ? , der i . May dem Augarten,
der i ». August der Wallfahrt nach Maria
Zell , und der iL . November dem Besuche
von Klosterneuburg gewidmet ist. So wol¬
len wir den ganzen Jahreslauf eiuzutheilen
versuchen.

Wer die Pracht der Natur im Winter¬
kleide bewundern will , der fahre an einem

heiteren Januar -Tage über Schneesturm nach

Hüttrldorf (L. Haft der Spazierfahrten ) ,
oder nach Ebersdorf ( i .H .), bev jeder Wie-
derhohlung wird er die Natur in einem an¬

dern Winterschmucke entdecken. — Im
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Hornung brechet die Donau entweder durch
ihre Eisbrücke, oder die tausend schwimmen¬
den Inseln , oder endlich mit dem allgewaltige»
Eisgange anziehende Auftritte dar . Il> Ge¬
stade bey Nußdorf und Fischament
<,Z . 14 . H .) oder auf dm Höhen D ö b-
lings (L7 L8 -H -) findet der Naturfreund
die schönsten Standpunkte . — Der Anfang
dir Faste und dir sanftwarmende Strahl der
Zrühlingssonne locket im Marz die Be¬
wohner Wiens in großen Schaaren nach
dem CalvarienbergezuHerrnsls ( n . H .) .
Am Sonntage vor Georgi im AprUlmo-
nathe wird der Kahlenberg ( 18 . H .)
bestiegen, um das „ Ausnehmen der Affen"
nicht zu versäumen ; oder man wallet am
Ostermontage durch Neu lerchen fe l d
<Fo . L l H .) nach Ottakring (6Z . 64.
H .) — Der ». May ist immerhin dem
Augarten (6. H .) gewidmet , Blumen - und
Gartenfreunde besuchen die schöne Tulpenflur
auf Cob enz lberg (4. H .) oder den Park
in Bruck an der L eytha (57 . ^8 -Z9«
H .) ; Liebhaber von Wald und Wiesen brin¬
gen ihre Mavsonntage in den Berggegenden
bep HütteldorfsL . 48 . 49 H .) oder bey

(Dieser Titel ftmmt Vorrede
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Mauerbach (Z4 . H .) zu. — Um das
Land jenftits derDonau und denReichthum sei¬
ner Kornfelder zu sehen, wird den Schatzer
der Landwirthschaft eine Reise nachStadtel-
dorf ( L-H .) im Brachmonde unternom¬
men , mit vielen Aufschlüssen lohnen ; am
Frohnleichnams - oder Feuerwerksncichmittage
ist alles' Volk und die schöne Welt im Pra«
r er ( >6 >17 . 62 . H ) versammelt ; am Zwes¬
ten Sonntage nach Frohnleichnam treffen sich
die Wiener gern beym großen Umgange in
Berchtoldsdorf ; die anderen Sonntage die¬
ses Monaths wird S chö nbrunn ( 2o . - l.
H ) und Hitzing LZ. H ) wegen An¬
wesenheit eines Theiles des Höchsten Hofes,
od?r Baden (A > Z2 . H .) mit seinen Um¬
gebungen : Helenenth al >Vöslau ( ZZ.
H .), Schönau (29 -Zo . H ) oder Hei li-
genkreuz ( 7 l 7 - H .) besuche— Die länge¬
ren Tage der Heumondes (Jul )̂ reitzm
Zu weiteren Ausflügen . Man erklimmt die
FcsteGreifenstein ( s .A H .) oderLich«
t en stein C6o6 >. H .) oder fahrt über Med-
ling ( ss . LA. H ) in die Zauberthaler des
Brühl ?s (5y .H .)oder nach Kaltenleut-
gebcn ( 12 . H .) ; befindet sich der Höchste
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Hof schon in H cy en d o r f ( 46 .47 . H .) ode?
in Laxe n b urg («4 40 .41 H .),so sucht man
dort die geselligen Freunden mit den Wonnen
der Natur zu paaren/ — Die zunehmende Hi-
pe des Sommermonates (Aug .) macht
lüstirn nach den schattenreichen Gangen deS
Parkes bey Dornbach (9 . H .) , oder
nach den starkrndrnVadern zuHeiligenstatt
(.54 . AF. ^ 6 H .) und zu der näheren Ansied-
lung im freundlichen Döbling (L7 .L8 . H >);
für weitere Ausflüge in belehrender Hinsicht
birthet eine Reise nach Neustadt (65 . 66.
V7. 68 - H ) auf der Neusiadter Wasser¬
st raffe (LL . 26 . 27 . dann ein Be«
such der Schlösser Putten u. Sebenstein
(4L . H ) oder die Ersteigung des Schnee¬
de r g e s den reichhaltigsten Stoff dar : für die
Wienerwallfahrt nach Mari « Zell ist ge¬
wöhnlich der 11. August bestimmt. — Im
Herbstmondc wird noch, und zwar am Ge-
burtsfeste Maricns ( d 8 Sept .) das freund«
licheKalksburg (42 . 4Z . H .) , oder das
geschlossene Schauspiel (Privattheatcr ) in
Meidling oder Penzin g (44 . H .) be¬
sucht; vor dem Einbruch der Wassernebel ge¬
währt eine Donaufahrt nach Preß bürg
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f69 . 7o . H . ) die schönsten Genüße , Um
an den Festen deS Vaters Lyäus Antheil zu
Nehmen, durchwandere man zu verschiedenen
Zeiten desWeinmondesdie traubenreichen
Gegenden von P et; e l s d o r f ( 19. H .) über
Neustift zum Himmel (7 . H .) und voa
da über Grünzing zum Kahle nber-
gerdörfchen zurück. — Der ». desMin-
tcrmondes (Nov .) sey dem Besuche eini¬
ger Leichenhöfe , und der iL . der Wall¬
fahrt nach Klosterneuburg (AF. Z6.
H .) gewidmet. — An einem heiteren Tage
des beginnenden Christmondes noch den
Kahlenberg ( »8 - H .) zu besteigen-, und
auf seinen Zinnen Abschied zu nehmen fürs
endende Jahr von den sterbenden Fluren bis
zu ihrem Wiedererwc-chen, dieß gewahrt ein
eigenes Vergnügen und schließt am schönsten
den jahrlichen Kreis der Wanderung ?« und
Spazierfahrten in die Umgebungen Wiens.
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Das
Feuerwerk im Praten

(Den 26 . Zill . i « o ? .)

vftk ? man den Prntcr besucht , dcfto
mehr gewinnt Man ihn lieb . Er ist so reich
ü» allerlrv Scenen , daß sich ein jrder die¬
jenigen wählen kzl'.n , welche noch s. innu Ge-
schmacke nnd . Dazu trä ^t .'.nch die Zeit vie¬
les bev , in der man i ^i, l,. sucht, tlinc cnnj
ündcre Gestalt schein » et des M:>.' rcc >--' , eine
andere des Mittags l' i.b wieder e üe «udcre
de« Ät ni.«i j » gewinnen . Ich l . s ^ ir ihn
bcy heiterer nud trüber A - t̂lerling , on Sonn-
»ind Wocheülagc », und jederzeit ward ich duech
andere Austritte und durch einen ganz verän»
derten Character dej Ganzen überrascht.
Selbst jeder besondere Zugang hat seine ihm
rigcntbnmliche Scbattieruiig . Jeder , der sich
ihn , nähert , fnhlt ihm mit Mostalirr cni»
gegen:

„Willkommen , schönster Lustwalb ! vsll
Entjürken

Slng ' ich von dir , und Zster HSre zu.
Spajirrs . IX . B . e -- . H«st . N



Schwimmt doch « uf seinem langen , grünen
Rucken

Kein schvmr ! «»d , als du!

Kaum zeigt der Frühling sich im Rosenkleide,
Kaum streut er Veilchen auf dein Lust - Revier:

Sieh , da erwacht die lang gehemmte Frride;
Da eile » wir zu dir/ ' u . s. w. ' ) .

Vorzüglich anziebcud ober ist im Prüter

ein FeuerwerkStag . " )
An einem solchen Zage besuchte ich einst

schon am sri' lcn Morgen den Prater . Der
Gesang der Vögel , der Anblick der muntern

Hirsche , das Bn 'illcn der Kühe , das Kraben

der Hahnen , und die Tbätizleit der Wiechs'

leute in den Zurüstnnsen zur Bedienung der

erwartete « Gäste macht diese Auen Zu einem

so ländlich » behaglichen Aufenthalte , daß man
sich in eine weit von der Hauxistodt entfernte

Landgegcnd bingrzaubeit wähnt . In die Kreuz

*) S . C , Mastalicr ' s Gedichte . 2te Aufl.
Wien be» Ghclrn . 17S2 . —

**) Ich beschränke mich hier nur ans Kiefen.
Die übrige Beschreibung de« Praters fin¬
det sich im - 6 . „ n5 17 . Hafte dic 'ee
Spazierfahrten.
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tind Auer ? durch ' og ich die schattenreicheit
Gründe , legte mich bann , wo es wir gefiel,
siif den weichen Grasboden hin , und las aus
Meinen i' ieblingsdichtcrn Alovstock und
Hölty Stellen , die in die Stimmung mei¬
ner Gefühle rinklangen.

So k^m der Mittag heran . Die bisherig«
Stille fängt an j » verschwinden . Auf drin
vorher einsamen Pfade ziehen in allen Rich.
tungeit Lustwonbler einher , man Hort dos de.
Sinnende , und sich immer verstärkende Geras¬
sel der Kutschen und hie und da Töne sanf¬
terer , » nd Schläge kräftigerer Mnjik.

Ich nehme Abschied v.' N meinen freund¬
lichen tobte » Begleitern » sorinse auf und nä¬
here mich der Geaend zwischen der vierten und
fünften Allee , um Mich in das sich mehrende
Getümmel zu mengen . Ich wandle zwischen
deit. besuchteren Gasthütten , den Thurm
Von Gothenburg , den Einsiedler,
der. gUicn Hirten , den Pao -tgr » , den
wilden Man » und dergleichen vorüber,
und freue mich der iioch immer unvermindkr«
ten 6ßlust meiner Landsleutc — so lanae ste
die Grenze nicht überschreitet , welche Gefühl
vitd Verstand ziehe ». D »5 man überall « ehr

Ä-
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musicirt , alt selbst fingt —. dirß ist zwar g«,
machlicher; aberzutragltcher der sittlichenCultur
der Nation dürfte es sepn, wen» der Gesang
die Oberhand bekäme. Trage jeder dazu ley,
was er kann. Er wird hierdurch ein st !le >-,
vielwkrkenber Wohlthäler der sittlichen Cuuu?
seiner Mitbürger . —

DoS Einatbmen der reine« Lüste, die Be¬
wegung im Freyen , der Anblick der wohlrie¬
chendste» Gerichte erzeugte auch in mir die
Nngnna , mich an die Belagerung eines ge.
deckten Tisches »n mache». Ich suchte Be.
kannte , um i» Gesellschaft z» genießen, und '-
fand sie, und zwar gerade so, wie sie die an -'

, genehme Mitlheiliinz erfordert , nicht über die
Zahl 5er Musen , nicht unter der Zahl der
Grazien.

So genießt min doppelt. Erquickt an
Herz und Sinnen drückt man sich freund¬
schaftlich die Hand , und jeder gehl nach ge¬
nossenem Mahle , ohn« gegenseitigen Zwang,
wohin es ihn beliebt. Ich wendete mich zur
großen Allee. Ihre Lange mißt - 964 Klaf¬
ter - Sic wird an beyden Enden von einem
Josephinischen Luflhause geschlossen, über de¬
ren einem in abgemessener Richtung der



»
Himmel , ein auf dem hinter Sivering
hervorragende » Berge trefflich angebrachte«
Lustqebäude mahlerisch entgegen glänzt . In»
dcß hatte sich jene angenehme Tagr «zeit genä¬
hert , zu welcher die herrschaftlichen
Lullfahrte » beginnen. Ein Schauspiel
von ganz eigener Art ! Wa < nur immer die
Kunst an Puy und Kutschen Schöne « , und
die Natur an Gestalten Edle « und Lieben«»
würdige « hervor zu bringen vermag , findet
man hier vereinigt . Mit dem Reicht!)ume, den
oft eine Dame an sich trägt , könnte man
ei» paar hundert Familien ausstatten . Die
kostbarsten Juwelen prangen in geschmackvol¬
len Forme » auf de» künstlichstenStoffen . Läu»
fer, Bediente , Kutscher , Husaren in hunder«
tecley Gestalten umgebe» die Kutschen, deren
Größe iyt einem hängenden Zimmer , itzt ei¬
nem schwebenden Luflball, bald einem erhabe¬
nen Thronstse , bald einer schwimmenden Gon¬
del oder Muschelschale gleicht. Kein Sleich
Europen « ist , welche« für diese Fahrten nicht
seine Pferde geliefert hat . Sie si„b nach dem
Verhältnisse de« Fahrzeuge « entweder schnelle
Engländer , oder kleine Türken uud Sieden-
bürzrr , oder prächtige Spanier und Rrap»«
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liner , die Hier Paarweise , da zu Bieren

oder Secysen dahin fliege » , oder majestätisch

einher trotten . Mit >iiller Erhabenheit reihet

sich der -Hof an die Kutsche » des Adel « , wie

an die Klllelchen oder wiieihwage » der Bür¬

ger , und fuget >ich ohne Ausnahme den Ge¬

setzen , welche die Ordnung hier eingesi 'ihrr

Hai . Die edle Simplicnät und lundeSväier-

liche Herablassung , welche die österreichischen

Monarchen seit Joseph 1l . auch aus diesen

Pralelsahllc » blicken lassen , muß uller Her¬

zen an sich reißen , welche (Sesuhl tür solche

Tugenve » des Thronc -Z haben.

Di « meisten dieser Fahrten werden biz

zu einem Tyeile der Allee , wo sie durch einen

Donauarm gebrochen wird , gemacht , ein gro¬

ßer ^ hril setz- » e bl» ai .s E » de sott , und viele

hallend « , wo sich die Kaffeehäuser befinden,

stille . Wer außer dem Frohuleichnum - ftst

die Kaiserstadt in der vollen Pracht und Herr»

lichkeit seiner Bewohner sehen will , der ver»

säume nicht , sn schönen FrurrwerkStage », vor¬

züglich rrrnn sich der Hof und die hohen Herr»

schaften in der Residenz befinden , a » düs - s

Seite spazieren j « gehen.
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„In Dopptlreih ' n von Wagen beut sich schon
Dem gicr' gen Blick ein endlos Schauspiel an;
Den Reiche» treibt zu Roß die Langcweil'
Alltäglich hin , und hundert Phrynen Reil)
Wird einem Schwärm von Stutzern ausgc»

stellt.
Die Schone «heilt , dem raschen Pfeile gleich,
Auf einem Marion , die Luft, als hält'
Apollo' s kühner Sohn ein neu Gestirn
Ans Firmament gepflanzt. Sieh das Gespan,
Die Znchl Arabiens , dort führet es
Den falsche» Britten im Jokeozcwand;
Dem deutsche» Tramm ' entartet , Albions
Bastard , entsagt er dem Triumph des Ahns,
Vnd dünke stch an der Spindel ein Alcid.
Wem gilt die Ehrfurcht , die man rings herum
Bezeugt ? O Ihm , dem vielgeliebten F r a » z l
I !im, dem Entschloß»?«, de» a» eurer Spitz'
Ihr harre » saht , mit unbewölkter Stirn,
Als das Gewitter kam. Hier kommt Er i„
Bescheid' »-! Kutsch' , und theil « die Freuden

gern
Vit Frohen , die bnrch J5 >, beglücket sinb.
Versichert eurer Lieb' , und unbewacht,
Hat Er sich eure Herzen zum Gcfolg'



Allein erwählt ; Ihm folgt sein hohe»' Haus " «)
Mir gleichem Hnlo, mir g eicher F -euildlichkeit.

Ich verlor mich nan wiedc r in da« Ge-
ivühl der Hullen , kam <n>f den ZeurrwerkS-
xlay, der noch aanz r̂i '< i,ilecr i»ar . " ) Er»
»niieriiügii» an jeiie Pcrs ^i»!» und Auftritte «r-
Heuerten sich in meiner Seele , welche ehedem
s» viele Meus hen hiehrr versammelte». Die¬
se» Platt hciliitr Joseph mit seiner Gegen¬
wart ; hier siir« Blanchard , nach einem
verunglückten Versuche , majestätisch zu den
Wolken , hier veranstaltete EnSlr » eine
sehenswürdige arrostarische Jagd . Ueb.-r den
Bäumen des Prat er « wurden Eber und
Hirsche von fliegenden Jägern ii « zu den Hö^
hen de« Bahlen berge « verfolgt . Hier
verunglückte i. I . 1804 der eine« besseren
Schicksal» würdige Versuch de« Frans
Mayr , sich mit einem -Ballon in die Höbe
zu schwingen, indeß bald darauf Prof . Ro¬
bertson durch sein Auffliegen Geld und Bry-
fall davon trug.

Der Prater , eine Epistel an die Wiener.
Wien , - 78S- S . 4. —

" ) Das hierher gehörige Aupfcrblalt No . 62
enthält eine Abbildung dieses Platze« ftmmi
hrm JeurrwrrkSzerüstc.
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Der Abend ri'llftc nun immer naher heran,

die Zahl der Kutschen , denen ein eigii .cr
Play , nicht fern von dem Gerüste angewiesen
ist , vermehrte sich mit jeder Stunde , man
verließ allmählich die Gosttische,, und näherte
sich dem LlaSe de^ großen Schauspieles , wel¬
che« den Bewohnern der Hauptstadt schon ei¬
nige Tage zuvor durch Au?häng!afcl„ , An¬
schlagzettel, aufgetragene Programme und
durch Trommelschlag angekündigt wurde . Be»
diesen Ankündigungen wird allem aufgebotheu,
um tie möglichst anziehend zu machen und al¬
lenthalben z» verbreiten . Nur allein die
Sprache wird darin oft recht unpatriotisch
behandelt . — Um sich einen Begriff von de»
bunten Titeln drr Feuerwerke zu machen, darf
man nur die von den Liebhaber» desselben ge¬
sammelten Anschlagzettel durchgehen. Da findet
man : DieSiäthsel am Tage Annen S,
die Luftreise Am »r « , Mephistophi¬
le s Zaubertheater , den Lei . cht-
tburm tey Alexandrien «der Pba»
rn « , da« Fest im Olymp , da« Denk,
mahl drr Vaterlandttreue tam t 7.
Aprill - 797 ) , ba< Frühlingsfest in
der Steside nz . Stsd , drs Kajs «r<



'VN China , das Herbstein w in dtuch,
als ein Geschenk fti , r die Schönen,
den Cavellmeister am Hofe des Ju¬
piters , das Feuerwerk . Monument
am Anne » tage , die Insel der Liebe,
das Fest der Schönheit , Nels » ns
Sieg bey Abukir , hie Welt in Bil¬
dern , die Aussöhnung der Frie¬
de usgöttinn mit dem Krixgsgotte,
Ende gut , alles gut u . s. w.

Durch berittene Polizcy . Soldaten wird
für die Ordnung unter den zufahrenden vielen
Kutschen gesorgt , die Zugänge zum Prater
sind überall mit Machen besetzt, « nd die große
Wiese auß ?r der Iägerzeil « ist mit Jagd»
ncgen nnigtben , vor welchen Kavallerie auf-
grstrllt ist. An den offene » Zugängen sind
Hinte » errichtet , wo die Eintritts - B ' llete ge-
lcsct werden . *) In einer kleine » Eiilscrntmz
werden fte oon Gegcneinneh >n >rn wieder ab-
gencntmen . Für den Fall einer schlimmen

' ) J »t»' Person beznlilt - 4 kr . , sür einen
^ . >-! auf der » . K -illerie sind insbeson¬
dere 24 kr. , uud auf der >. Kallerie
1 st. - - kr . zu entrichte » . Kinder bis 9
Jahre sind , wenn sie jemand Erwachse»
nrr begleitet , frep.



Witterung , weiche die Ausführung des Feuer»

wertes vrreiielii tonnte , werde» Berstcherungt»

Billcte gegeben, die demVorzeiger den srepcn

Eintritt zum nächsten Feuerwerk zuerkennen.

Jndrß ist Hr . Caspar St uro er ( so

heißt der jetzige Feuerwerkskünstler ) mit sei¬

nen Leuien in voller Thäligkcit , alles ju ord¬

nen , was zur genauen Darstellung seines

Kunstwerkes gehört . Der Mann scheint mit

dem Nahmen seines VacerS , Joh . Georg

Sluwer , welcher das Publicum Wicus seit

dem Zahr »77Z durch 26 volle Jahre mir seinen

Kunstwerken unterhirlt ' ) , auch sein Glüct geerbt

zu haben. — Es schlägt5 Uhr, und nun ertönt

der Spcrrschuß , nach welchem die verabfolg¬

ten Einsatz . Billete nicht mehr angenomme»

werden. Es besteht nähmlich die Einrichtung,

daß an Feuerwrrkstagen jedem, der den P r a-

trr besuche» will , ohne jedoch im Feuer¬

werke zu bleiben, nebst einem beo de» Gegen»

einnchmern wieder abzugebende» Cosse- Billet

auch ein eigenes Einsatzbillet gegen Erlag des

Einlaßgeldes etngchändizet wird . Dieses Ein»

^) Dessen Abschiedsschrift v. - 6. Inf . - lSS-
Annol. d. östrrr . ^ iter , Nrp . z6 . y. I . —



satz- Billet behält er Hey sich, und mit diesem
steht es ihm frcy , sich vom frühen Morgen
bis z Uhr Nachmittags im Prarer zu unter¬
halten , wo und wie es ihm beliebt . Zwischen
z und 5 Uhr muß er aber auf seine Rückkehr
bedacht sco», und er erhält in dieser Zeit beym
Austritt an der Casse seine Einlage wieder
zurück.

Wenn sich so allmäblig der Feuerwerke»
Play mir Menschen zu füllen anfängt , ist es
ein eigenes Vergnügen , hier zu verweilen,
"d sich an dein immer abwechselnden , tausend«

farbigem >md tansendförmigcin Geniäblde , da<
die rastlos äb , und zuströmende Menge vor»
10 bis >^t tnsend Zn '̂chauern darbiethet , zu
ergrtzcn . Nu » wi,d es allmädlig dunkler,
und ein lsfigeschoiscner Pöller , der knallend
hoch über den Bäumen zerplatzt , gibt das
erste Signal . Nun springt alles von den Ti,
scheu ans , man berichtigt seine Zeche »nd eilt
über die schon thauigen Wiesen dem Fcucr-
werksplatzc zu. Hier ili bereits alles voll
Menschen , ich dränge mich eine Weile unter
ihnen herum , u n zu sehen , was da ist , und
S-He endlich anf die GaZerie , von der man
sowohl das Feuerwerk, «l« auch dir wogende
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Mcnschenmasse besser übersehen kann , und von
Thau und Abcndfeuchte weniger lirschwerr

wird . Diese Sallerie erhebt sich in der Ge.
stall eines schönen , großen Amphitheaters,

dem Feucrwcrksgcrnstc gerade gegenüber , und
ist grvßtentheils von einigen hundert Dome :-
besetzt, deren hochgeschminkte Wangen , kosiba-
rec Schmuck und leichte Sommerkleidiinz im
kichte des Feuerwerks sich mit besonderer Wir.

kung ausnehme » . Plöylich wenden sich alle
Köpfe neben mir um , gegen die kaiserliche Lo¬
ge — ich fhe auch l' in — es kommt ein Zheil

des Hofe ?, wie gewöhnlich , in einfachem , an»
sprnchlos ^m Anzüge , und nimmt in decL . ge
Play ; bald darauf ertönt das zwcple Signal,
um die weit zerstreute » Zuschauer zusammen
zu rufen . Nun wird es so dunkel , daß m.ln
»nr die nächsten Personen noch kennen kann;

der dritte Pvller knallt empor — eine feycr»
lichc , erwartungsvolle Stille herrscht in der

Versammlung . Nun sebe ich von rückwärts
einige Lichter sich gegen das Feuerwerksgerulr
bewegen . — Feuer ! ruft eine ferne Stimme,

»nd praßelnd entzündet sich die erste Fronte,
die denn nach dem Knibefinden des Feuer¬

werkers bald eine hübsche Arabrskenteichnunz,
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bald wechselnde Fcuerräder , Sonnen , u . f.
w vorstellt . Wcnit die Fronte gefällt , ertönt
von allen Seiten ein lautes Bravvh ! Stu «
wer Brav oh t, mit Händeklatschen accom»
pagnirt . *)

Niin verlischt ein Funke nich dem ander, «,
die Blumen und Zier .uhe » fallen hier und
da herab , da » Fener bekommt statt d-r schi»
ncn gelb , weiß oder grünlich abwechsetudeit
Fa ^be ein einfarbiges rotbes Ansehen , unb
wenn Kch bereits die ZrichnUnz an den mei¬
sten Stellen verloren bat , stürben die Arbei¬
ter das Gerüste um , das denn auf dem Äo»
den vollends verlischt . Kaum ist die Fronte
umgeworfen , so entzünden stch mit lautem Ge¬
zische, oder Geprassel , oder Geknalle , je nach¬
dem ihre Art ist, rechts nnd links die sogenann¬
ten Luft - oder Seitrnstücke ; Raketen , Tour-
billons , Schwärmer , und wie sie sonst Nah«

^ Es ist sonderbar , daß nur Key dieser ein¬
zelnen Gelegenheit das Wort Bravo , das
sonst bry jedem Beyfallucben als Tro¬
chäus ausgesprochen wird , hier im Feuer¬
werk ; u einem Jambus wird ; denn alles
tust Bravoh : nicht Bravo , wie es sonst
gewöhnlich ist.



men haben wogen , rrgctzen die Zuschauer in
der Zwischenzeit , bis wieder eine Fronte an¬
gezündet wird , und erhellen die Nacht , die
nach Verlöschnng der Jener stets schwärzer
und von dein Pulverdampf verdickt auf der
Gegend zu üegen schiint . Am schönsten sind,
meiner Meiining nach , jene Luflstücke , die in
emem geraden Streif zischend in die Luft fah¬
ren , und n>?nn sie eine beträchtliche Höhe er¬
reicht haben , sich ohne Knall und Getöse er¬
öffnen , und einen Regen von den schönsten
weißen Feuerfunken herabgießen , deren stilles
Licht wie das Licht der Sterne glänzt , und
geräuschlos in der dunkeln Lnft zerfließt.

Nun steigt kein Lufisiück Mehr empor;
rS ist finstere Nacht , wir nehmen kaum
die nächsten Gegenstände sus . Aufeinmahl
ertönt wieder der Ruf : Feuer ! und die
zwevtc Fronte entzündet sich. Neuer Jubel,
neues Bravoh - schreyen . Aber Nun sinkt auch
dieser bereits in halbe Dämmerung , und nun
steigen hinter der Fronte die überaus schönen
bläulichen Lichtkugeln empor ; ihr Helles, stilles
Licht ist nur mit dem sanften und doch Hellem
Schimmer des Abendsternes zn vergleichen,
'wenn er , in seiner größten Erdnähe am hei-



Ntil Frühling^aleld aus d lükelbla-ee Luf:
niederstecchlt. D ?cse Lichtknzelu werden im»
mec mit laulein Jubel empfange», und gewäh¬
ren wirklich eine der schönsten Erleuchtungen/
die ich je sab- S » kommt allmählich die dritte,
vierte , fünfte Fronte u. s. w. , endlich die
Deeoralio » , die denn den ganze» beträcht¬
lichen Rium de- Gerüstes einnimmt, und nach
welcher statt der einzelnen Luflstücke, eine
ganze Cans .iade von solche» knülleliden Fcuer-
erscheinungen abgebrannt -vicd , die dann die
Luft donnernd erschüttert , und den Boden un¬
ter den Füßen bebe» wachs. Noch immer er¬
regte dieses so heftige Knallen der Ächluß-
Carionade den Wunsch in mir , daß ste zue
S honung des zzrtcn Geschlecht und aller
Personen von reisbarer Beschaffenheit, erst
»ach einem kleinen Vorspiele von Luflstücken,
möchte gegeben werde» , um diesen Personen
w 'gstens Zeit zu lassen, stch vorher zu ent¬
fernen . Die H>vipt - Decoralion stellt gewöhn¬
lich etwas architectisch>'S— eine» schönen Tem¬
pel — einen Pavillon , Accaden u. s. iv. , mei¬
sten« von vortrefflicher Zeichnung und ge¬
schmackvoll ausgeführt , oder auch wohl einen
Garten vor. Diese Zeichiittiigen , sowie di«
Arabesken,



ocsken, Trophäen , Blumengewinde u. s. w.
/?ild das, was sich am beßten im Feuer aus¬
nimmt. Sehr übel gerachen aber immer nach
meinem Gefühle die Figuren , besonder« die
beweglichen. Das ist so was steifes , nnte-
hülfliches , und kann wohl auch nicht anders
seyn , daß es zu wünschen wäre , sie blieben
ganz weg , da denn nun einmahl Figuralzeich-
nungen und menschliche Bewegungen nicht iir
das Gebieth des Kunstfeuerwerkes zu geh?-
ren scheinen. Warum greift eine Kunst so
aerne in das Gebieth einer andern ei» , und
maßt ' sich an , Wirkungen hervorzubringen,
zu welchen die Mittel außer ihrer Sphäre
liege» ? Warum will der Musiker mahlen?
nnd der Feuerwerker seine Männlein CoMödie
spielen lassen? Solche verunglückte Gestalten
ohne Zeichnung und natürliche Haltung mah¬
nen mich immer an die aus Schnecken und
Muscheln zusammengesetzten Figuren , die man
in Kunstsammlungen hat , oder an die Taru --
Figure » in antiken Garten . Hier widerstrebt
immer der Stoff der Kunst, man kann höch¬
stens die anzeivandre Mühe und die besiegte
Schwierigkeit bewundern, ästhetisch schön aber
werde» solche Zwitter von Kuusterzeugniß ni»

Spazierf - lX , B . Si . Häft . B
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seyn. Dennoch werden — kein Compliment
für d«n Geschmack des großen Haufen«
solche Figuren im Feuerwerke stet« mit lautem
Bepfall aufgenommen.

Das Feuerwerk ist nun zu Ente , und
alle« eilt den Wagen zu. Man könnte eben
so leicht , wie irgend ei» Dichter sagt , den
S »nd am lybischen Ufer oder die Welle« zäh¬
le», die sich am Meeresgestade brechen, ol«
diese unübersehbare Reihe von n bis >z hun¬
dert Kutschen und allen Gattung «» Wagen,
die sich, so weit das Auge reich«, über die
Fläche hinabdebnt . Dennoch herrscht hier dl«
größte Ordnung . Die Wagen dürfen nicht
anders als in der Reihe , in der sie flehn, vor«
fahren , und wenn der Besitzer der in dir Linie
vorfahrenden Equipage nicht gleich da ist » so
ist der Kutscher gezwungen, leer fortzufahren,
«nb sich hinten »u allerletzt an die Reihe an¬
zuschließen. Cavallrrie und Volizey. tZoldaten
z» Fuß wachen über genaue Befolgung diese»
Gesetze; » an hört zwar ein fürchterliches Gr-
schre» von den Bedienten , dir die Kutschen
aufrufen , den Kutschern, die ihr : Hier ! recht
Stentormäßig entgegen brüllen , und von an»
t»« ea Ledirnt »» und Läufern , di« ihre Herr-



schafien zu hohlen eil»», wenn ihre Equipag»
schon nahe ist. Zroy diesem Grschrryr aber,
t^otz dem Herumlaufen , Alnchrn u. f. w. «r«
rigncl fich selten ei«« bedeutende Confufior»
und fast nie ein Unglück. Dir Wege find mit
drenurndrn Pichpfannrn erleuchtet, » rlche« in
dem Dunkel de« Walde « «ine» sonderbare«
Effect macht, und sehr oft täuscht. Nicht ri »-
mahl sah ich schon irgend einen phantastisch
von den Flammen erhellten Baum für einet»
Cavalleristen , oder einen Kutscher u. s. w. an»
indeß hat auch diese Beleuchtung ihre eigenen
wunderbaren Reitze » besonder« für die , die
fich bald a«< dem Getümmel de? Wagen weg¬
schleichen, und auf stilleren Fußpfade » unter
tauberisch erhrlltrn Gebüschen ihren einsamen
Weg nicht ohne öftere Täuschung und Ver¬
wunderung über die seltsamen Wirkungen de«
ki -bt « im Walde sortsetzen. Ein großer Theil
der Zusrher bleibt indessen auch noch nach
dem Feuerwerk » im Prater, ' ) fieht dem Se.
«öse und Gewirr » der Wagen und Fußgänger

*) Die Ab»ndlust im Pratrr , » Wie « in
den Geschichten verschied. Personen ».
Stand ». Ulm >77Z. —

»,
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ruhig von seinen Sitzen i» einiger EiUfernuris
und soupiet i» de» nahe an» Feuerwerks»

platze gelegene» Hütten . Es ist hier ei» eige¬
ne« Genuß / jenem Herumlaufe » , Schleyer

Kluchen , uud der anscheinenden Unorditung
j» sicherer Ruhe zuzuhören und zuznsehn, und
dann erst n '̂ch von einigen Freunden ihre Be¬
merkungen über das geschehene Spectakel,
kleine Anecooreu u. s. w. anzuhören . S»
wird es oft allmäbüg eilf und halb zwölf Uhr,
und wenn bereits alles in dem vorhtr läruien-
vollen Walde still und einsam geworden ist,
kehren wir auf den menschenleeren Wege»,

zuweilen vom Monde gefällig erleuchtet , in
pie Stat t zurück. *)

Pie Geschichte hes Feuerwerks ist di-
Geschichte jeder Kunst. Sie wuchs nach der

Erfindung des Schießpulvers mir den vcrschie»
denen Versuchen, die damit angestellt wurden.
Vor ein?» »o<- Jahre » gab das Artillerie-
Corps zuweilen Feuerwerke für das Wiener
Publicum . Unter Marien Theresiens
Regierung zeichnete sich Zohaitn Georg

") Neuest. Sittengem . » . vb. II . TK. ,.
S . 84 — 9, . ^
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Stu wer vorzüglich «uS. Er hatte an
Glrandolin «, einen Nebenbuhler , der

ihm nach dem Zeugnisse der Zeitgenossen in
der Auust überlegen war . Ader Giron»
.doli » i wurde das Opfer eines lächerliche»
Palrioitmu - . Sruwer kündigte sich immer

als deutscher Künstler au ; er war aber

: !» ^ traßburgrr und gemeiner französtschrr
Artillerist . Girandvliu > galt für einen
Fremde n , obwohl er als geborner wiavlän»
derein ö str r r e i ch i sch e r- U » t e r t l) a n
war . G i r a n d o l i u i mußte sich auf

das Aeußcrste anstrengen , um sich einen
Fond zu machen , mir dem er seinem Ne¬
benbuhler das Gleichgewicht zn hallen im

Staube wäre . Er haue , wie S l n w e r,

einen großen Schwärm von Arbeilcr » de»

ganzen Herbst und Winter und das Frühjahr
durch in Sold . AIS er im Sommer sein er¬

ste« Schauspiel geben , und eS, um sich seines
Aufwandes zu erhohle «, so prächtig als mög¬
lich machen wollte , kam an dem Tag , »er zur

Ausführung desselben angekündigt war , ei»

Donnerwetter , und verdarb ihm sali alles.
Als er auf seinem Gerüst die Wolke » heran¬

ziehen , und sei» Unglück vor Auge » sah, fluchte
er , mit der einem JtaUcr natürliche » Leb»

hafligkeit , dem Donner entgegen , und nun
schrieen ihn seine eigenen Arbeiter als einen
Atheisten aus . Er war in seine » Reden über»

ß««?t zu «»bedachtsam, u-̂ d düS Publicum



faßte ein Dorureheil gegen ihn , welche« er
mit aller seiner Kunst nicht besiege» konnte;
mau schalt ihn eine» Arrygeist und GoticSläste-
rer . Die Anhänger itines Nebenbuhler « such.
l»u dieses Voruripril aus alle mögliche Art zu
» ». starten . Die Kaiserin » selbst ward durch
das große Geschrey u-it die Intrigen der
Leute, d,e sie umgaben , gegeu ihn cingenom»
men. Weuu eiu fremder Troßer kau», de»
sie uiit rtiiem Fruerivert unterhalten wollte,
s» haue pr . Siuwer den V »rjuz . Dlr-s, c datie gemeiniglich z und 4tause»I» Gulden
Linnahm « , da ßr . Girandoliui froh
seyn mußte , wen» er e« auf -^hundert bis
»tausend Gulden brachte. Auf dic>e Art konnte
er sich nie aus seineu Schulde » zieh», und kam
endlich so weit zurück, daß er wegen der Kosten,
seinem Nebenbuhler den Preis überlassen uui»
endlich davon gehe» uuißle . — Seit dieser
^eit schein» sich diese Kunst hier mit der Fa»
milir Stuwer vermählt zu haben. Nicht
nur in Wien geben sie ihre großen Feuerwerke,
sonder» in alle Gegenden der Monarchie wer¬
den sie gerufen , um bey de» Großen kleinere
Feuerwerke zu festliche» Ereignissen abzubren¬
nen. Selbst Private machen sich eine Liebha-
trrep au« de» Versuchen dieser Kunst, *) die.

*) Eine Anweis, dazu f. i» d. pract . Handb.für Künstler ». Öko». Grit ) b.Tritscher —vtivesands Anweis, zur Lustfnirrwrrfrrrv,4- t,atk 174Z, « tt Kupf. —
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s» schnell vorübereilend stê auch wirkt , dos
imnur einen tiefe» Eindruck ihrer Formen und
Farbenmischung zurück läßt . Sie ward daher
auch von jedem, der den Prater in Prosa be¬
lobte oder in Versen besang, vorzüglicher Auf¬
merksamkeit gcwürdiqet . Vom Zetteltrazer an
bis zum ersten Dichter der Ration ward ihr
Lob der Segenstand der Reim . und Dichtkunst.

Allein das schönste und bleibendste Denk-
inabl für Stuwer ' s Genie ist die Ode. in
welcher Denis mit dem Enthusiasmus rineZ
hingerissenen Dichters , das Product jener
senerarbiechenden Kunst besau«. Ich will die
meisten Strophen au< Sined ' S Gesang : das
Kunstfeuer Hier mittheilen:
„Zeuch naber he?/ o schattendes Tbauzewölk!
Daß unter deinem Flügel der Sohn der Rächt

Sich berge, daß mir andre Aener
Heller am Hügel in< Auge glänzen!

In deinen Espenanen , o Kaiscrflrom!
Flammt ' « aus. O welch ein Himmel vo»

hupfendem,
Goldrothem oder silberweißem

Strrnegewlmmel «uf einmahl tagend!
Wie mancher Blutflreif rauschet empor, gebiert
Zn hohen Lüften leuchtende Kinder ? — Ha;

Sie stufen, knallen, schwinden ! Andre
Füllen die Stelle der Hingeschwundnen.

Nun wälzen donnrrschwangrre Sonnen sich
Zn hellen Wirbeln . Furchtbar ist ihr Gezisch ;

Und wenn sie playerd, bebt der Grund ai»f/
Hallen erschrocken die Berge wieder.

»
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Koch irrt der Hall und Ta » icud.e zackiqter.
Geschwänzter , schlaiiqenbildender , kreisendcr,

Vielfarbner Fcnerscherze schwärmen
U- bcr der staunende » Schauer Haupte,

So prasselt « nicht , wenn itzo den Tannenhaiü
I » schwarzer Nacht ein u?«thender Brand er»

greift.
Nicht / wenn auj vollgcschürzten Wolken

Hagel auf thiirMende Städte stürzet.

Ein Augenblick ! In stillerer Herrlichkeit
Erscheint ein bunter , strahlender Flammrnban;

Wie walle » Spigen , Giebel , Zinnen,
Drehen sich Säulen und Zierzcräthe ! : c.

Ässe-n nnn wallet über den Kaiserstrom
Die Finsterniß zurücke . Verloschen ist

Der Feucrzaubcr . KeN, Geprassel
Wecket die Berge , kein Dounern -tchhall . zc,'

Ha Bild der Erdcgroße » ! Ha Bild des Manns!
Vor ihm gab keiner seines Geschlechtes Licht;

Er gab ' s , und über seine Nachkuuft
Wallet » in wieder die Nacht zurücke.

Ha Bild der Erbegrüßeu ! Ha Bild der That!
Der . angestaunte » , blendende » Donnerthat!

vergebens strebt Gesang und Trümmer
Tuubrren Eukcln von ihr zu stammeln . !c."
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Spazierfahrt nach Ottakriug.
(Den - 6. May >8o6 , und - o . Sept . - So ?.

Äie Wiederkehr des Frühlings und de» Frie¬
den« nach dem harte » politische» Winter voi»
>8<>5 bis , zo6 , das sich durch alle Stände
rcrbreitcnde Gefühl ^er müdcn Regierung,
»rlche allmählig die alte gütltche Ordnung der
Dinge herzustellen bemüht ist , erheitert sicht¬
bar alle Gemüther . Man verlaßt zwar später
vls sonst die Stadt , wo e< nu» so vieles n»,
ter den sich Wiedersehenden zn erzählen gibt ;-
aber man verläßt sie doch, wie s»nst , um in
dem neugestalteten Landhause sich die Auftritte
von ihren abwechselnden Bewohnern erzähle»
zu lassen, und das thrnre Vergnügen einer
neuen Schöpfung 5rS Hause- und des Gar-
«niS zu genießen. Mit verjüngter Freude nä¬
hert sich der Landmaun dem etwas fremd ge¬
wordenen Städter , und , indem er ihm von
dem Drucke der Zeiten erzählt , beobachtet er
scharfsichtig jede Bewegung der so gerne zum
Wohlthun sich öffnende» Hand de« Wieners.
Alles sonnet sich in den erwärmenden Strah¬
len des Friedens , und mit dem sehnliche»

Sp ->zi«rf. IXB . eZ Häft . C
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Wunsche nach seiner Dauer wallfahrtet alle»
m die benachbarten Dörfer , in die Temrrl

scinrs srgenrrichen Aufenthaltes.
,,Wir gehen heut« nach Emahus ! "

spricht am Ostermontage Jung und Alr in
Wien . Auf allen Wegen strömen die Men¬

schen nach Ottakeing . dem österreichischen
Emahus . *) Auch ich mischte mich in dies«
langen, fröhlichen Reihen der Wallenden , und

ging doch langsamer als ste , die zum Theile
nur den sinnlichen Genüssen zueilten , die dort
ihrer wateten , dem Orte zu , dessen merk»
würdige Geschichte mir lebhaft v»r der Seel«
schwebte.

Sowohl die Fahr - als Fußwege sind g,ie>
und wrrden ' von der Gemeinde in diesem Zu»

stände erhalten . Zwry Fahrwege führen von
Wien aus in kürzester RichtuUg dahin , der
eine über Herrnals , der andere durch
Ne ul er ch enfe l d. Zur Seite derselben

sind die wohlaeebnetcn Fußbahuea am Rande

' ) Weil man auf ebenen Boden da¬
hin gelangt , so hat wahrscheinlich die
Tonahnlichkeit v»n eben a u s und
Em ans diesen jährlichen Spaziergang
^>ach Ottat ring veranlaßt . —
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fruchtbare , Felder und Wiest » . Che man an

die Straße , welche von HerrnalS herführt,
gelangt , sieht man eine Säule , welche die heil.
Maria mit gegen Himmel empor gehobene»

Händen vorstellt . Von dieser theilen sich die
zusey Fußsteige links und rechts ; doch führen
beyde in das Pfarrdorf Ottakring . Ich
wandelte auf dem zur Rechten.

Zauberisch lächelten die vor mir aufge.

thürmten Hügel des Kahlcnzebirze », an dessc.i
Fuße das bescheidene Ottakrtng schlum¬
mernd zu liegen schont . Das Spiel des Eon.

nenlichtes gab jedem der vielgestaltigen Abst ».

fnngen des Gebirges eine andere Beleuchtung,
die ibre » Benennungen entsprach . Der kühlt

hervorspringende Predigtstuhl mit seinen!
hellglänzenden Schlosse rechtfertigte ganz vor.

züglich seinen Nähme « .
Ehe man in das Dorf gelangt , reitzr eine

steinerne Bildsäule , welche Christus am Äreuze
vorstellt , zur Aufmerksamkeit . Die Sinnbil»
der aus Stein : Todtenknochen und ein Scha»

d«l — geben den Ton der Seelclistiinmmig
au , in welcher man sich diesem Denkmahle

de« EßristentbUmt nähern soll . Ganz u>tn-
«4
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ist folgen! e scho» ziemlich verwitterte Inschrift
angebracht:

Lob, Ehr und Preiß
sey den wunder Golt
der wicen hat geholfen
a»ß Tirckgrn Roth.
Hbschon der Tirckische
Hundt biß Creiy zer¬
störte biß auf den grundt
hat Gott zu Ehren ausf
dise Strassen solches
widerninb neu Erbaue,«

lafeil
Iran, ? Eckhmillner

Bieber in Wien »,
vudl fein Hanssrou

Euphrosiua
i687.

Der Leser vergebe , daß ich sie hier in
S e r Sprache vors Auge bringe , in welcher
sie dort steht. Es ist ein Opfer der histori.
scheu Treue , welcher jede Verschönerung wei.
chen muß. Der Dichter hat die Formen seiner
Kinder ganz in seiner Gewalt ; er wäre zu
tadeln . w?nn er sie uns verkrüppelt vorführte;
der G,schichtschrriber muß treu wiedergeben.
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was ihm die Vorwclt zurück ließ. Bey wi¬
derlichen Gestalte » darf er höchstens den Fin¬
ger empor heben und sagen : Zeitgenosse, preise
dich glücklich deiner besseren Bildung wegen,
und sey aufmerksam, daß du deinen Nachkom¬
men bessere Zeugen deiner Cultur aufbcwah-
rrst ! ( Diese Denkfaule ward durch den «ach«,
lichen Sturm vom i . October i8 ->7 niederge¬
rissen und zertrümmert .)

Bey dem Anblicke der vor dem Ort auf¬
gestellten Clsuscriplions - Tafel mit der In¬
schrift.: Dorf Ottakring V . U W. W . Regim.
Bezirk No . 24 . Sect . No . z > Orts No . ^ 9.
erwachte die alte Streitfrage wieder in mir:
Woher hat Ottakring * ) seine Bencn-
„ung ? — Es gibt hier zwcy Meinungen/
welche berücksichtiget zu werde » ve»dienen.
Einige leiten den Nahmen von der außer dem
Orte entspringenden Duelle her , welche da«
Dorf durchströmet, und zuweilen von Rege»,
wassern' aus den Bergen zu einem großen

' ) In dem Munde des geme ncn Mannes
lautet es : Odaklin ; das 0 wird wie,
ein englisches tiefes a swi-lches in Oester¬
reich sehr oft , selbst in dem Worte As¬
ter vorkommt) ausgrfprochc ». —



Bache anschwillt . Bach , sogen ße , heißt in
der Ursprache der Deutsche » : T >» q. Wie
leicht war es , das mit der Endsplbe ring
versehene T) na ring in der Folge in O n a-
fring , Odakling oder Ottakring
zu verwandeln ? Dem Geschichttforfcher sind
solche Verwechselungen gewisser jZante keine
seltene Erscheinung . Diese Meinung findet
„m so wärmere Bertheidiger , als sie mit der
Naeur der Sache überein jn stimmen scheint.
Denn was ist wohl natürlicher , als einen klei¬
nen Hüttenvcrein sAiug ) am Bache ( O n a)
mit der Benennung Onarin oder O Na¬
ring zn belegen ? *) Und was ist möglicher,
als daß aus dem alten Worte bald Ona.
krin und endlich das heutige Dttakring
entstanden sind ? " )

*) Ring bedeutet »inch hie nnd da einen.
PloK , der von Häusern umgeben ist . —
Nuch bedeutet Rings , jenen Kreis , wcl»
che» nach her Ljitte der domahligen Zei¬
ten die Edlen bildeten , wenn sie rineit
«Play zur Erbauung , einer neuen Beste
oder eines Schlösse « wählten . S . Miß.
grill ' s Schauvl . U . B . S . 45 . Arnk.
Ehnn ring . —

Zür »icse Meinung hat sich bestimmt er - ,
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Andere hegen andere Vermuthungen.

Geleitet von der Hand einer duurlc » Sage-

hohlen sie «us ferner Borzeit da« Andenken

Odoacer « , de< Königes derHcruler , her¬

vor , und denken sich diesen al« Stifter und

NahmenSzebrr de« Orte «. Sie reihen ihr-

Folgen so aneinander.
Bekannt ist e«, daß unser heutiges Oester»

reich unter der Enn « theil « dießseil« der Do¬

nau bis an die Lcvtba , theils jenseits der

Donau bis an die March lieg!. Vergleicht

man diese Gegenden mit der alten Eintheisung

derselben , so ergibt sich, daß das heutig »?

Oesterreich «inen Theil von dem allen

Noricum , Panonien und Deutschland begreife.

Da « Stück , welche« jenseits der Donau liegt,

gehörte zu Deutschland und war eben jeuer

District , von welchem Tacitu « sagt : „ eaqus

<Z«rmsr >isv ve-Iitti krvnz - 5t." Da « Land von

der Enn « bi« zum Kahlenberg war Ns»

ricum . Der Strich vom Kahlenberg bis zur

klart , der um die Geschichte Oesterreich«
so vielfach verdiente Hr . A l, ». B e r.
genstainm in seiner Geschichte d. Be,
lag . Wien « v. , 484 »nd K8s - Wien,
Key SlrauA , i «° s . S . zz . —
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eeylha zehorte zu Pannonicn . Als usch A t.
tila ' s Tode das hunnische Reich »erfailen
war , haben sich die Ostgothcn in Pannonieu
ausgebreitet ; das Norieum über noch vie Rö¬
mer behalten . ^ Auf der anderen Seite der
Von au haben sich die Hernlrr und Rugier
niedergelassen. Weil aber die ohnmächtigen
Römer da» entfernte Norieum nicht wohl be¬
schützen konnten : so haben mit ihrer Beivilli.
gung dir Ruzicr dasselbe i» Besch geüom »e,^
die i>» unserer Gegend ibre eigenen Könige
hatten , unter beire» Wien de» Nahmen
Fapiana erhielt . Um diese Zeit erfolgte die
große Resolution , j„ welcher »ach dein Tode
des occideiitalischen Kaisers Va lenti»
„ian ' s lll . Odoacrr , welcher mit ei»
nein Heere von Rugixrn , Scirren nnd Hern»
lern im römischen Golde stand, i. I . 476 von
den Völkern , die er a»führte , zum König
von Italien ausgerufen ward , die Römer über,
wand , den römischen abendländischen Kaiser
Rom » lus Augustulus gefangen nahm,
und somit dem römischen Reich im Sccident
»in Ende machte. Hierdurch kam Oesterreich
unter die Herrschaft der Heruler . Hier wir
gleichsam der Sanimclplav je»er Völker , die
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ollmshüg das occidcntalische Kaiftrihum über
den Haufen geworfen haben . Hier rüstete,,
flch ihre Fürsie » zu bei, weiteren Zügen nach
Italien , uns hier w.ir es , wo auch Odos»
eer verweilte , wie wir aus der Geschichte
des heil . Severins wissen, von welchem
der Fürst sich den Segen zun, bevorstehenden
Zuge nach Italien susbath , und an bei, er
von doriher „ och vertrauliche Briefe schickte. ' )
Wir wissen aus eben der LebenSgeschichtedie»,
fts Heiligen , daß er sich oft ganz allein in
seine Einsamkeit sä virws» ( nach S «vc «
ring ) begab , und dort längere Zeit ver¬
weilte . Konnte nicht Ddvaccr in dieser
Nachbarschaft seinen Sitz aufgeschlagen und sich
wit dem h>Manne , der vor dem lange
in Italien war , über den vorhabende»
Zug beraihschlaget bähen ? — Konnte ee
nicht durch seinen Aufenthalt in dieser Gc » «
gcnd , oder durch irgend ei» daselbst angeleg¬
tes und nachher zerstörtes Gebäude dem Orte
seinen Nahmen gegeben habe» ? — ' *) DieK

") Svazicrf . Z5. H. S . 47 . 61. —

P . Fuhrmann , alt neu- Oesterr.
I - Th^ E - - 7S ^
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ist um so wahrscheinlicher, da selbst eine dunkle
Traditio » dasselbe besagt, und die Umstoltung
des Wortes Odoacering ' ) in Otoche«
ring und Ottakring eben so leicht und
möglich, als die oben angegebene Vceände.
rung ist.

Beyde Meinungen haben eine Seit ?,
vrn welcher sie annehmbar erscheinen; aber
beyde haben auch ihre Blossen. Jndcß ist

*) Bemerkenswerlh ist eS, daß die meisten
nahe liegenden alte » Ortschaften eben
diese Endsylbe i ng haben, als Währing,
Döbling , Sivering , Griujing v . s. w.
Ja selbst das gemeine Odarlinz spricht
wegen des weichen Lautes d mehr für
>as Urwort Odoacer , als Ona
»der Otts . Hr. Archivar des Stiftes
Klostcrneuburz »heilte mir unter mehre¬
ren Notate » folgende Vermuthung über
die Benennung dies« Ortes mit . Be¬
kanntlich wurden die Quellen dieser Ge¬
genden schon vor Alters »ach Wien gelei¬
tet . Vielleicht sagte schon damahls Einer :
O ' dn . rinn ! welches nach der Mund¬
art de« >? . Jahrhunderts v . t- c!«- . ri>,
gelautet hätte . Al< Vermuthung Kinn
diese Bemerkung immerhin unter die
übrige » Hypothesen hier aufgcnvwmey
werden. >
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>ßtere wenigstens durch Tradition gezr 'indet;

obschon selbst auf mündliche Uebcrliefernng

eben nicht sehr zn bauen ist . Denn wen,»

dieser nicht die Schrift ju Hülfe kommt , s»

wird jede Begebenheit , sey sie auch noch s»

wichtig und allgemein bekannt , in wenig Men-

schenallern unwiederbringlich vergessen . *) So

ging «F un « mit dem Rolands - Gesang , mit

der Buchdruckerknnst selbst , und so geht r<

vn < jeyt mit Dltskr in «. Sollte indeß

von diesen beyden Muthmaßunzen die zwcvte,

welcher auch ich bkyiupflichten geneigt bin,

die geltende seyn , so müßte nach dieser der

Ort Odoakcing gesprochen und geschrie¬

ben werden , weil er in dieser Form sich we¬

niger von dem Nahmen de? Gründers ent¬

fernt , und auch mit der Volksaossprache , die

hier das Ansehen einer Tradition hat , mrhr

übcrciüstimmt.

Daß Sttakring damahls ein nicht

unbedeutender Drt war , erhellet daraus , da?

in der Folge selbst Kaiser Carl der Gro¬

ße demselben seine Aufmerksamkeit schenkte

") N - ? e.»i 'ch. Me ' k. v, Wicland . 6. Stück
S
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und zwcy Kirchen darin erbauen ließ. We¬
nigstens enthält das Pfarr . Proiocoll hier¬
über folgende Bemerkung : Aventin er«
zählt *) , daß dieser Ort Ottakrina (Otto-
«>->rs ) von dem in hiesiger Gegend regierenden
König der Rugier , der ein Ar aae - war , den
Nahmen Oda kr in empfangen habe. Nach
der Zeit , als Carl der Große ivmischcc
Kaiser geworden, habe er, wie lei> Lazius
ju lesen ist " ) , in dem Orte Ott >ikcin , s»
»wischen dem Fluße Leytha und dem Dorfe
Zeiselmauer ligt , zwey Kirchen erbauet , de-
ren eine im Felde in der Gegend des jetzigen
Freydhofes , die andere aber an der Stelle
der jetzige» Pfarrkirche stand. Die große im
Felde häbe zum h. Lampert geheimen und <;
Altäre gehabt , die andere sey dem h. Wolf-
gang gewidmet gewesen. **' ) Auch Fi , Hr.
mann berichtet , ohne jedoch die Quelle an»
zugeben, daß Carl der Große diese Gegend
von Oesterreich mit christliche» Bewohnern

l . ibr . II . Kerum Rojiear . —.

ckoioxr . ^ U5lr . libr . I . psg . Z. —

Handschriftl . Nachricht , eines Octsbe.
wvhners v. I . »8oz , —
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besetzt und zu Fabians , zu Carnuntum,

zu Ottakring « nd zu Saxina und zwar

in jeder dieser letzten Ortschaften zweo Äir>

chen errichtet habe . *)
Um hier im Voraus einigen Widersprüchen

zu begegnen , muß wenigsten « die Möglichkeit

dn ses Factum ' s geschichtlich dargerhan werden.

Als die Langobarden , welche vordem in un»

s. ren Gegenden gewohnt haben , i . I . 563

unter ihrem König Alboin nach Italien zo¬

gen , haben sie ihre Sitze an die Hunnen und

Avaren überlassen , mit der Bedingung , baß,

wenn sie nicht so glücklich seyn sollten , sich in

Italien festzusetzen , ifnen dieselben zurückge¬

stellt werden sollten . Da sie sich aber in Ita¬

lien behaupteten , blubcn jene in unserem

Oesterreich und in Paiinonien sitzrn . * ' ) Ihre

Grenzen reichten bis an die Enns , jesseits
welcher die Provinzen des fränkischen Reiches

ansingen . Diese wurde » öfters von ten Ava¬

len angefallen und geplündert . Es ward d«-

*) P . Dihrm . alt 11. neu Oesterr . I . Th.
S . 88 - 275 . —

" Crlänt . d. . deutsch . Reichszesch . I . Th.
M en b?v Wappler , 1794 . S - . 7 » . —
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her i . I . 791 ein Reichstag gegen sie beschlos.
se». Carl sammelte die Armee zu Regen -' ,
bürg , rückte an die Enns vor und thcilte da
seine Truppen in drey Cvlonnen . Eine ma»
schirte an der Südseite der Donau , die andere
auf der Nordseite / und die dritte , die aus
Bayern bestand , schiffte mir dem Proviant
«uf der Donau herab . Die Avaren er¬
schrocken und zogen sich bis über die Raab
tnrück . Carl unterwarf sich nun das ganze
Land von der EnnS bis a » den Einfluß der
Raab in die Do n au . " ) Wer Carl ' «
Character aus der Geschichte kennt , der wird
keinen Augenblick zweifeln , daß et bey dieser
Expedition selbst zugegen , folglich in Persort
in Oesterreich war . " ) Dieses Land wurde

*) Ebcnd . S . 209 . 2io . —
" ) Ich kann mich nicht entbalten , einige

Züge bes Cboractecs dieses großen Man¬
nes hier auszuheben , weil ihnen die Zeit¬
geschichte ein « eues Interesse gibt . Carl
verdankte seine Größe nicht seiner Er¬
ziehung , sondern sich selbst u »d den Ge¬
legenheiten , die er zu benüyen wußte.
Sein großer Geist umfaßte alles . Jq
Sachsa , sorgte er sür Italien , und n?
Jtilirn für Sachseii . ' ltnlcr den wich.
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z» einer fränkische » Provinz gemacht , woraus

in der Folg « die Markgrafschast Oesterreich

entstanden ist.

Es gehörte zur Carls Politik , da«

Christenthum da , wo es nicht war , einzufüh¬

ren , und wo es bestand , zu befestigen . Wir

wissen , welche zum Theil Harle Mittel er

drßhalb in Sachsen anwendete . Er stiftete

«ehrere Bisthümer , deren viele nech heut zu

tigsten Geschäften eines ungeheuren Ret«

ches durchsah er selbst die Rechnung über

das Erträgniß seiner vielen Maverhöfr,
dir so in das Einzelne gehen Mußten , daß

sogar die Anzahl der Eyer und die Gar¬
tengewächse nicht ausgelassen sevn durf¬
ten . Was seinen Unternehmungen den

arößten Nachdruck gab , ist , daß er über»

vll selbst und mit der ganzen Kraft sei¬

nes Geistes und seiner Thäligkeit gegen¬

wärtig 'vor . Er lebte einfach und regierte
zum Glücke seines Ruhmes 47 Jahre.

Ob auch zum Glücke seiner Völker ? —

Seine Regierung war von außen glän¬
zend ; allein von innen war sie brückend",

wie jede Regierung eines Eroberers . Die

vielen Keirne entkräfteten allmälilig dir
voll den Gießen gedrückte Nation - —
Ebe.".d. S , - 4 - — 244 . —
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Tage bestehen, oder er bauete Kirchen und de»
setzte sie mit untergeordneten Geistlichen . *)
Er selbst befaßte sich mit Angelegenheiten der
Religion , ließ Homilien der Kirchenvater , da«
mit sie zum Unterrichte des Volkes an Sonn«
und Festtage » vorgelesen werden könnten , in
das Deutsche überfetzen und corrizirte , be¬
sonder« in de» letzte» Jahren , i» eigener Per¬
son Bücher , und noch an dein Tage vor sei»
nein Tod- beschäftigte er sich in Gesellschaft
einiger Griechen und Syrer mit der Berich»
tigung des Textes in den vier Evangelien . " )
Als er seinen Sohn Ptv in in unsere Ge¬
genden absendete, gab er ihm gleiche Aufträge
in Ansehung deS Christenlhum «. Dieser zog
das Land vom Neustedler - See an bis an den
Einfluß der Drau in die Donau zum Solz«
burzer ErzbiSthume , dessen Vorsteher Arno
durch Carl ' « Anordnung i. I - 79S das
Pallium vom Pabste gegeben wurde , jenes
ober oberhalb diese« SeceS zum BiSthum-
Massau; in der Folge wurde Zu FabIani ' s
(Wien ) ein eigener Bischof Nahmen « R 0 th-

' ) Ebend . S . 2 « ?. ? 2Z, —

**) Ebend. S . , 59 . —



4»

ferdiis aufgestellt. ' ) Alles tiefes wurde
von Carl ' n entweder selbst angeordnet oder
tr >täligrt und seinen Missis ( Abgeordneten,
die olle Theile des Reich« beständig durchrei¬
sen mußte») ausgekragt'» / den Zustand allcr.
dieser Einrichinngen immerfort zu untersuchen
und ihm Bericht zu erstatten.

Es ist demnach höchst wahrscheinlich, daß
Carl der Große , der selbst in Oester»
reich war und darin Spuren des wieder auf«
keimenden Christenthums angetroffen hatte , in
Ottiikring , einem damahls vielleicht sehr
ansthnlichrn Orte , zwey Kirchen angelegt
oder anzulegen befohlen habe. —

Da uns der Genius der Geschichte be.
reits auf seine Pfade geleitet hat , so folgen
wir seinen Spuren . Heilige Nebel umhüllen
zwar die Jahrhunderte der Vorzeit . Nur hie
nnd da blitzt ein Zeiche» hervor , das unter
den grofen Stämmen der Völkerschaften das
Dasryn einzelner Wohnplätze bemerken läft.
Urbcr das Dascyn dieses Ortes im >». Jahr-

', ' Fuhrr, !. wie »b. S . LS. «9 . —>

S >az!erf . IX . B . 62 . Häf ». D
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hundert gibt cF urkundliche Beweist . *) Wen»
»s nicht gewiß ist , daß Ottakring i. I.
^iz6 schon so benannt wurde, " ) so wird e«
doch in Urkunden v. I . >>4° unter der Be«

Durch ein Schreiben des jetzigen Hrn.
Prälaten von Klostcrnruburg v. t . Ott.
iL »? erhielt ich unter ander » folgende
Notiz - „ Xotum - it tan , prsselllibii , <z»sm
koturis , izuock Llzerl,sr6u5 6 « ^ ienns et
uxor eiuz ^ «lsels . I^ iness suas , czuss Ks-
Izuerulit t acli « ri n , uen <l ><leiunt

ecclesiss Kiv ^enbuiAenzi pr « I ^XV ta-
lentis et ivarcis . <) ue uenäicio kscls e «t

^ub presenli » et testimonio eorum , Hu»
»iinesz in eociein monte >̂c>! zecler » nt « l
xoisilisnt .- Das Zahr ist nicht angesetzt:
doch läßt sich aus de» gleich bey dieser
Urkunde vorkommendenWorten - „ LrcKen-
deitu » »euior et Ls »teII » nui cle Lorse"

schließen, daß dieser Weinzartcnkanfnoch
bey LcbjFiten, oder gleich nach dem Tode
de« heil . Leopold geschehen ftn . Ob
Talent und Mark hier Einet siy, ist aus
dem Txte nicht klar . S . Soecul . L»»o>
nieum libi . Z. ->kt, ^ i . Z. i . —

" ) Schreib . d. Hrn Al. v. Btrgciistgmm «!,
mich ». - z . Ja ». »So? . —
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Nennung Oracherin gelcs n *) Ja in eben
diesen Urkunden kommt um jene Zeiten scheu
ein Geschlecht unter dem Nahmen Otoki.
rin vor . Daß sich die Benennung de»
Sites ^on dem böhmischen König Sttocar
verschreibe , der , nachdem er durch Gewalt
un^ Rauke. Desterreich durch einige Zeit sich
»n-terwürsig gemacht halte , von Rudolph

*) In Loä . 1'rs6 . LIi,»5>̂ dleob. sii s . n ^o.
«ach eben dessen Gerichte d. Welager.
Wiens w, ob. S . z/z.

Otoliiriii <? erunx » , , ibid . püx . 8 ^ . ^ »
OioK . /Vinollus ibid . p . 14z . I . —> vtok.
Ol !c>clliii >e fierungui ibid . psp . iL » . » —-
7z b . — OtoK . LuAll . tixar vju, , ibid.

7Z b. — Im -Z. Jahrhundert , sagt
uus eine Urkunde , ohne Brysetznnq des
Jahres : „ Lbunradui de ! grsci » 5s»5ven-

I>urzenzi5 prepoziluz -- uoluro . sscimur
univei ?i5 -- ^ uvd noz de coeumunj cvu-
»ilio et consensu Lapiluii no »tii teodaliter
conlulimus tZerungo de Ol » geringe et
Llio 5»o «ngeiberto ibidem lzusndam zre»
sm , <zus lioc -,tur L !iirsI >5t->>. " Unler den

Zeugen ili üeimjzeilu » piebsnus L. I, » ci.
Dieser kommt in Urkunden des Stifte«
Kloüei nendurs auf daF I . »vr.

D -
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v. Habsburg i. Z . , 276 bezwungen wur¬

de/ ' ) dicß kann nur die durch die große Nah.

menähnlichke.t irre geleitete gänzlicheGeschichis.
unrunde behaupten.

Alle Grundbriefe beweise», daß auch im

! 4. Jahrhundert Wiener als Eigentbümer von

Weingarren inOttakring vorkommen; aus

diesen Briefen erhellet zugleich , daß einige

dieser Wiener S' ürgcr zugleich de» Stifte«

Amtsleute waren . " )
Im Jibre 142 « merkt ein alle « Dienst»

Such folgendes an : „ Vermerkt 6 ^ 1 tts » r lorix

*) Hrn . v. Bergenstomm ' s Denkm. rühml.
erfüllt . Bürgerpflicht . Wien , - 8o6 . s.
>7 7 .? - —

,/Jm I . izSz so Ssnck ? -»rtIm <?5«sze ver«

kaufft Engelmayr mit » »rillen 6e» rlei .1.
reickz ^ ürffel Kurzer 2« ^ ienn , Ull6 ile,

Lloiler ! 2? ^ e ^ nburck ^ mtmznn sein Erb-

tbeil - Recht auf sein Hau ? und Hoffstadtzn
^takhrin dliiZen « n 6em vre um - 4 Ii,

Oeri . seinen tv »x»-r LKuurst Oiller . Unter

den Zeugen erscheint mit seinem InxeKßvl
I .euppc >It ? vll2 Ltalricriter uncl Iu6enr !cK-

«er in Wienn ." Aus ob. Schreib . d. Hrn.
Prälat . ». Klosterncnb. —
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drol ' K (es war Georg I .) 2V xurkreckt x- ve ».

«ixt ^ en Uokk TV ^ 'ttslirill Kut mit keiner

2vvßel >ör »nß ll » itt im pauniAürten vn <t trev

leucl » aksrlck 6 / 6em tlvt ? ligont Item ii-

den l>olclen Item vier n »»v Kolben llev er Ae-

Lifflet l>» t vnrt 6ient voo » II»n xij 8oli6 . ? t>en>

sing . "

Im Jahre , 484 traf OIl 0 kring ein

harte « Schicksal . Vier Tage nach dem Aller»

heiligenfeste durchzog der feindliche Hauptmann

de » in Oesterreich eingcdrniigeiikn König « M a-

thias von Ungarn , der cd, « Wien bela»

gerte , Tobias Tschernahora das Ge¬

birg »o» Grinzing bis Sttakring,

t' rrjagte die Weinleser und die Einwohner in

den Dörfern , ließ die zurückaelaffenen Wein-

fnhren ^ Fässer » nd Bot -iche zerschlagen , die

Hauser plündern , die ?? c!»rebcn ansreitte»

und verbrennen , « nd zur Krö !» » « dieser Tba-

tcn stockten diese Befiegcr der Weinsiocke die

Kircken des beil . Lamoert » " d Welfaanq und

den Maroldingeibos zn Dttalring in Bronb.

Ans diesem Zaluhnntert finden sich noch die

N .ibmen folgender Pfirrer »nd zwar v ' Ni ?k.

„ >4Z4 , ? ertlm » ? l>̂ rrer ru vtlskrin ; I4 ^ 6,lorix
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»SUN Prediger 2U 0l !»?cr!n ; »484 , 6rezori1 ' n » !.

iosimer ciie 2eit xnsrrer 2» OttoKrin . " Wie

vor Luthers Reformation ein Prediger
hiehrr kam, ist »ichr leicht begreiflich. S ^er
war Zaun ein Waldcnser ? Im I . >4 -!«
verkaufte „ l^ IricK IẐ ^inAei von Dringen leinsn
ljoi ? OtrsKorinn lsiut allen ? uj;ei !örunAen 6s >n

Ot v̂» I6k >eicI »no >f6erTeit ? urxerii !eilieiia ^ ienn,

In dieser Urkunde geschieht gelrgenbeiilich Er¬
wähnung des St/Lamprechts >Gotteshauses.
In OisKrin wsre ein VVeinxsiIen in Hnj .cin

sin LvrocKenberx be ^ Lsnct I »̂ w ^ recKti Rüri»
rlien xel-xen." In anderen Urkunden wird sie
die Pfarre genannt . — Auf das Jahr ,454
erscheint als Kläger der bekannte « tterr 'ri -om»,
von Ua -«IoacI >I . eerer in 6er uxiügxn QelV .' irilt . "
Ferner Merl Stern , Amtmann , ,2-- Otts»
liiinn süss im oikeo <Zeri «o ». " Er mit andern

„lZelcKelktileulen , einem cle » 6en » rxiern

kurzer re V̂ienn " klagte wegen einer Schuld
». 20 Pf . Pfennig auf ein Haus >,ie 0t >«cKl,rinil
SN äse 8uw «r2-i>." Nach drei) Mahl geschehi-
i>er ,. l .-o'»nx " wurde das Haus den Kläger«
zuqrsprochc! . *)

. ^ « bmd. — Geschicht. d. Bclaz . Wie »,,
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Im I . IL7,? war Johann Ambro«

Brassica « , , genannt von Körlburg

Herr zu O ttak r i n g. Dieser Brassica«

ai ist mit seinem Bruder Johann P h i.

lipo den - 8. Februar - 576 bey der N . Oeff.

Landschaft in de» Rittrrstand unter die neue»

Geschlechter angenommen worden . Er war

seit N . Oest . Hofkommrrrath , auch der

Nechle Doctor , vorher noch 1570 und «57-

wie ob. S . zz . — Bergs . Zol»»nnis1 '!er,-
»elii , Ivleclic . Ooct . Ui -iriuli, , Er lebte

j »r Zeit jener Belagerung . Die hierher
gehörige Stelle lautet so: Item iricju«rt»

seri -t p <>5t orvnium »» nctnrum l v̂di » , r »»

pitsneuz regi , msAiium «isninum srcit i»

r >r>äei » !atorej , bomi >sr6sril >» nozlro , csp.

tivsriclo , « cclesi » » in > t v r K c t> r i n Z,

öico L . I -smpertj et 8 . Wols.

xünßi Ziicr -imenlum ejiciencio , combu-

rencio , luzsm enim no »tri « ci eü » «Zerisre,

-t cum prior » räeret , aqu » m e i>»xti,te.

rio , ex uvi5 , ex urins colli ^ entez ixnein

«xtinxerunt . — liem curi <«m l l̂,.

roltingcr , civil vierinenz !« etism ißni c!s»

«jcrunt , vc>»t czuem cli? m tot » v >nli ?mi«

c^r^ ta <?5>. — Hrn . v. Bergenst . Schreib.
Horn . 1807.
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öffentlicher Lehrer der geistlichen Rechte und

Aector der hohen Schule zu Wien , auch
N . Drst . Kannner » Procurator , Pfandherr
zu Salenau und Herr zu Dobersberg,
»reiche Beste und Herrschaft er i. I . 1597 v.
Sigismunds Freyherrn v. Purch»
haim Erben kaufte. Er diente bis 1589
kls Hvfsammerralh , in welchem Jahr er starb
und in der Pfarrkirche zu Sailen au bc»
graben iru -che. Er war drcy Mahl verehe-
iigt . Die erste Gatliit » war Katharina
Wockinn , die jwcytc Margaretha
GIi !, deli 11, Tochter und reiche Erbinu de«
RlUers Philipp Gundlach »der Gun«
dcl , Doctors und Rathrs des Magistrat ! z»
Wien / von welchem noch der Gu >delbos de»
Nahmen führt ; die dritte Ann « Maria
Fityiii » v. Rödern.

Zwischen den Jahren 1650 und 166»
war Johann Jacob v. Brassica » ! zu
Emerberg , Herr zu Kärnabruuit
und AZein steig , auch Herr »on Sita-
kring . Er hatte zwey Gemahlinnen ; die
eine hieß Maria Magdalena ». Spar,
renbrrg , vom Reichsadcl ans Franken voi,
Wi' rjburß , die andere / Maria Katha-
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rina Frcvinn v. Steger . Mit den Kin¬
der» aus der zivcyten Ehe starb dus Ge»

schlecht auS. >
Das Wappen dcr Brassicani ist ein

rother Schild , worin ein breites goldene«

Band oder schräger Balken vom oberen rech¬

ten zu dem untern linken Winkel herüber
geht , aus welchem Baude oder Schräzbalken
ein einfacher schwarzer Adler mit ausgebreite¬
ten Flügeln und Psorcn eben von der rechten
Seite herab schräge liegend zu sehen ist. Oben

auf dem gekrönten offenen Helm find zwey

aufrecht gestellte Adlcrflügel , deren jener zur
rechten Seite oben von Gold , unten rctb ; je¬

ner zur linken aber oben rolh und unten von
Sold ist. Die Helmdecke ist durchaus roch
und Sold . *)

Zu den größeren Unglücksfalle», welche
Dtrat ring in den neueren Zeiten erlitten

hat , gehören die Viehseuche vom I . 1766
pnd I8 <><>, bann die mit Schlössen und Re¬

gengüssen verbundenen Gewitter in den Jah¬
ren i ?b6, 1767 , »794 und 1755, " ) Sie

' ) Wißgrill 's Schaupl . I . B . S >372 - 376.
Z77- —

"*) Handschrifll . Bemerk. «. Srtsbrw . w. ob.
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waren empflnbliche Schlage , kesenders für
den ärmeren Zheil der Bewohner . Aber ihr

unverdrossener Fleiß und bessere Jahre mach»
tili sehr bald dir erlittenen Unfälle vergessen.

Erfüllt van diesen Bildern der Vorzeit
und erhoben durch fie betrat ich endlich den
Ort selbst , welchen seine Lage mitten » iitec

der üppig vegetircnben Natur eben so lieblich,

al « sein anderthalb tansendjabriges D/iseyn
ehrwürdig macht . Ich durchkreuzte ihn ni
ollen seinen Richtungen ißt allein , igt an der
Seite von Ortsbewohnern , deren »ffeiieL
Antlitz mich an fie anschloS und deren freund,
liche Mitteilung mich vollauf belohnte . Mi ?

sind die Resultate deß, was ich sah, horte odcr
empfand.

Für Spaziergänger kaum eine halbe
Stunde von der Lerchenfelder - Linie rntfer »t
liegt Ot ta kr i n g am änArrstc » Rand einer

Ebene , welche der Gallizin - Berg beherrscht,
und die Anböhen von Breitensee und

Dörnbach mehr begrenzen , als einschlie.

fen . Die Anjahl seiner , meistens in einer
einigen Gasse aufgrrcihcten Hauser . deren
hellbeweißte Anfenseite zum Tbeile mit weit.

»crschlu, ?zenrn Weinreben umrankt sink/b «»
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lautt sich auf 74 ; darin leben i ?L Familien,

davon 4 »6 des männlichen und 4Z8 des weib¬

lichen Geschlechtes find. *) Diese Häuser und

Häuserche» haben entweder gleich bcym Ein¬

bau? ein einige Fuß breites Gärtchen mit

etlichen junge -. Obstbäumen , oder sicher einen

größeren Obstgarten gegen die Felder hin.

Der erste Blick auS de» von der Morgensonne

vergoldeten Fenstern ist in das Leben und

Treiben der Niaiur , der erste Schritt in die

heiligen Hollen der Gesundheit , wo umgeben

von reinen Lüften der frohe Genießer von

gaukelnden Blüthen an» den belaubten Ge¬

wölben bestreut oder von kühlenden Früchten

erquickt wird . Ein Vergnügen , das der reiche

Städter auf ewig entbehren muß.

Der Anblick ! er Pfarrkirche erweckte

wieder Erinnerungen aus den Tagen der Bor«

jeit . Außer den von Carl dem Gr » ßen

erbauten zwcy Kirchen war hier noch eine,

mit dcmBeynahmen zu den sie den Nuß«

bäume ». Wahrscheinlich ist eS, daß fie da

' ) Hondschriftl . Bemerk , d. Hrn . ». « er.
grnst. in ein. Schreiben ». - . Horn . , »07.
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siand , wo die gegenwärtige Pfarrkirche steht.

? ir «mcv anderen Kirchen find , wie wir ge-

l>irt haben , unter den Einfallen des Königs

Mathias Corvinus verwüstet worden.

Die Rudera der Einen wählte sich ein Ein --

sitlilir zu seine », Aufenihalie . Sie erhielte»

sich bis zu den Zeiten Kaiser Josephs II.

uüd wurden i . I . 1788 abgebrochen.

Jene Kirche wurde im I . 146 -, zu einer

Pfarrkirche erhoben » >d spater das i . J.

entstandene Neulerchenfeld bis zum

Jabre 1761 dahin eingepfarret , wohin ste

noch jährlich , als zur Mutterkirche , eine ge¬

wisse Abgabe bezahlen muß . Vom Jahre

>6 ? y ist Leonard G rro d l undv . J . ,676

Johann Bapt . Wester als Pfarrer von

Qttakrinq bekannt . " ) Der Grund z» der

j >stiaen Pfarrkirche wurde den 26 , Julius , 78z

und zwar in der erste » Ecke der linken Seite

von tem damahliqen Herrn Pfarrer Carl

M ö ß gelegt . Auslcr der Schuljugend mit

lbrem Lehrer Johann Gschladt waren

' ) Ebrnd . —

" ) r > , «, !, cspituü Vieno . ? o!. ir >8 st I0K.

K
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der Ortstichte , Michael Jakob , die Sc.
schwvrnen Lorenz Eckmüller und I » ,
seph Numer , dann der Pfarr . Vicar
Michael Dolzcrund mehrere andere Per.
sonci, zugegen. Banmcistrr war Hr . Lorenz
Lechner , welcher die Kirche nach dem Eni»
würfe des Herrn Fisch -rr ' S, Professors
der Baukunst , ausgeführt bat . Im I . 17H9
wurde das Kirchengewölb von dem Herrn
Pfarrer Wöß geschlossen, und im I , 1790
der Bau vollendet. Von demselben Pfarrer
wurde sie den 1- . ZuniuS - 7? » auf Befehl
de« Cardinal - ErzbischofeS Grafen v. Mi»
gazzi , und später , den 17. Julius 179»
von ihm selbst eingeweiht . Sie ist hierbey
zum h. Kreuz , zu St . Lampert und
Wolfgang genannt worden . Das jährliche
Schutzfest ist am Sonntaqe nach dem Kren . »
erhrbungStage ( 17. Scptemb .) . Die Kirche
hat z Altare . Da « vom erstgenannten (kardi¬
nalen hierher gegebene Blatt am Hschaltare
stellt den strebenden Heiland vor. Die Blät¬
ter vom und z . Altar stellen den h 'Hie,
ronvmus und den englischen Gruß vor. Diese
und n?ch ziv>» andere Blätter , die den beil.
GregyriuS und Ambrosius enthalten , sind aus
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der k. k. Bilder Gallerir . Das de» beil.

Hieronymus ist vorzüglich schön. Uebec
der Kirchrnthur liest man die Inschrift:
vilexi äecvreni 6 -?mu , luse , und eine römi¬

sche Jahreszahl.

In das Oratorium gelangt man nur
durch das daran stoßeude HauS deS Hrn . Doc»
torZ , Hof . und Gerichts - Advocaten Franz
Feistmantl , wofür an die Kirche jährlich
A Fl - zu entrichten sind - Ungeachtet die Or¬
gel » och sehr arm an Instrumenten ist , s»
werde, « doch die schönsten Messen von Jo,
seph und Michael Havdn und anderen
guten Verfasser » gegebeu . Der gefällige Zu¬
spruch von Wiener Dilettanten und einiaer
SctSbewohner , die gute Musiker sind , erleich¬
tert dem Schnllehrer , der zuileich RraenF-
chori ist , die gute Bcseyiniz . *) Das Patro.
natS - Recht über die Pfarrkirche zu Ol ta¬
kring gehört dem Erzbischofe von Wien . " )

*) Handsch ' . Nachricht , ein . Ortsbewohners.
" ) Schreib , d. Hrn . v. Berge,,, ? .

Zebr. . »o/.
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Der gegenwärtige Pfarrer heißt Herr
Carl Wöp Er ist ein Wellpriester , vor»
Wien gebürtig »»d seit 1778 hier . Er wird
seiner Leutseligkeit wegen geliebt und verdient
wegen des Eifers , mit welchem er auf Be.
obachtung der kirchlichen Anordnungen und
Gesetze bringt , geachtet zu werden . Seine
Mitwirkung zur Herstellung der neuen Pfarr»
kirche wird dem Andenken der Dttokringer
immer heilig sryn. Die «Pfründe des Pfar¬
rers besteht in Grundstücken , deren Ertrag
mai» im Durchschnitt auf jährliche 4- 0 Fl.
annebinen kann ; der Hülf -'priestrr ist unze.
stiftet . Die Grabschrift in der rhrmahligen
Pfarrkirche St . Lamberts links Hey 5em Hoch¬
altäre lautet so: , ,Hicr liegt begraben die edle
z,und tugendsame Appolonia Julians Brassica«
</iiI von Kollburg , des Edlen , gestrengen und
„hochgelehrten Herrn Doctor — Brassica »!
„ — s — Rom . Kays. Mail . Raths , und dcr
„auch edlen und tugendsamen Auna Maria
,,gebornen Röderin von Röderstorf , chelige
„Tochter , so den Tag ?z . Deccmb . -z >z in
„Gott scliglich rntschlaffcn " Eine andere
Gcabschrift in der Wolfgnngi Kapelle / wo jetzt
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die Taus^ apeüe ist ^ ifl so abgefaßt : „ Hier
„ruht der Hochivürdige in Gott geistliche Herr
„Johann W l̂fgsng Adtl , gewesener Pfarrer
„allhier , starb als ein jubilirter Priester den
„3 - Horn . - 76 , im 74 . Jahr seines Allers.
„nachdem er seiner Pfarre 4° Jahre vorge-
„standen ist/-

") Ebcnd . —

(Die ForissHung folgt .)

,
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Fortsetzung
der «

Spazierfahrt nach Ottakring.

ie Leichenhöfe umgaben ehedem be»
kaiiutlich die meisten Kirchen aller Orten.

Man konnte , wie ein Sieger zum Ruhme,
nicht ander« al« über Leichen in dir Tempel
des Herrn gelangen . Durch Joseph « Ik.

weise Anordnungen ist auch dieser dem Gesund»
heittstande nachtheilige Unfug abgestellet wor¬

den. Z» ganz Oesterreich find die Leichen-
Höfe in einiger Entfernung von den Wohnstäd¬
ten der Menschen angebracht . Der Ottokrin»
gcr Kirchhof befindet fich auf einem erhabe¬
nen Play anfer dem Orte gegen da« Setirg,
zn. Bon den an den Leichensteinen angebrach¬
ten Grabschriften hebe ich nur eine au«. EI«

ist unter einem Brustbild » auf einer schwär,»»
Marmorvlatte mit goldenen Buchstabe» an¬

gebracht:
Hier rukien 61» Lübelns

c>? 5 geioe » 5reun6en uo <j «ier !^ un »l

vnverxet5li »K«a Heneäict lj » ioriiij

^n «Ken «ler Ltstt »,

Soazikrf . IX . B . 64 . Häft . E
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55
wo er , ^ er liiltlenüsu ^ Iu5s I !̂et >I !nß,

mzncli « I^rliciKIunxzziulilieii im Zcligen
LesuKIs

üei eiksdenen Ivunst vörleble , —

^ »leii « nun i! ie5es Ivlelne OenIimsKI

vir ein Leneiz <iei v̂ ., !iicii Î ocKscKtu .^
-einer freunde.

T!ben liest man in vergoldeter Schrift:
Z? r itÄib im Z2 . I -lliis ssinez ^ Ileii

üea 2g . ^ uzvit 17c,!».

Die hirsige Schule hat seit dem Jahre
,792 eine verbesserte Gestalt erhalten . B ^y
der Schul - Reformation unter Joseph II.
fand man die alte Schule so unbrauchbar,
baß auf einige Zeit der Unterricht im Ge»
mcinbehause gegeben werben mußte . Es ward
endlich daS daran stoßende Häuschen des Vieh-
Hirten, dem ein anderer Platz angewiesen ward,
«bzebrochcn und auf dieser Statte ein neuc<
Gchiilgcbuude hergestellt. Die Kosten dazu
testritt der Kirchen - Patron , die Herrschaft
Klostrrnruburg und dir Gemeinde zu gleichem
»heilen.

Die Zahl der sch ilsahigen Kinder kann
inF» aushttnde »t annehm»!>; werden ab»»
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viele dem Schulbesuche entzogen. Denn da

die Arbcitsleute mit jedem Jahre schwerer zu
verpflegen sind , so verwenden die meisten Ein¬

wohner ihre Kinder schon frühzeitig statt der

Dienstbothen zu häuslichen oder selbst zu Feld¬
arbeiten . Zwar gibt es sirenge Gesetze dage¬

gen. Allem die Roth kennt kein Gesetz, und
man mnß wirklich wegen der drückenden Zeit-
Verhältnisse ein Auge zudrücken. Jährlich ai»

Schlüsse des Schuljahres oder um die Zeil

des neuen Jahres ward «ine öffentliche Schul»
vrüfung abgehalten.

Nach der bey dem Krcisamte eingeleg¬
ten Fassion trägt der Schuldienst jährlich
Gulden . Er war vordem einträglicher . Seit
der i. I . - 767 geschehenen Trennung ist ein¬

verstandener Massen bey brr Pfarrkirche eis

Capital hinterlegt , aus dessen Zinsen den,

Pfarrer jährlich - vo , dem Schullehrer 4»
Gulden als eine Entschädigung zufließen sol¬
len . Das Capital reicht aber nun nicht mehs

zu, »nd es muß jährlich etwas darauf gezahlt
werden . Der jetzige Schullehrer heißt Jo»
bann Gschladt , er ist aus Oesterreich ge«

birtig . seit i7 »Z hier und ein Kenner unb

NefSrdcrrr der Kirchenmusik. Z »r Vrrbrsse«
S ,
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rung seine« Looses versteht er rrie >s>er bü
Gerichtschreibersstelle . Schul - Direktor ist
der Hr . Pfarrer und Katechet der jeo. jmah-
liae Hülfspriester oder in dessen Ermanqeluntz
der Hr . Pfarrer selbst, Schulaufteher ist gc>°
grnwärtig ( - So ?) Hr . Carl Eckmü liier.
Die Oberaufsicht über die Schule seil Eiilfuh.
rung der neueste» Verfassimg ist dem Drchan»
tcn zu Klosterncuburg dem bey den Domini.
cancrn in Wien wohnhaften Hrn . Jana;
Fröhlich von Zröhlichsburg zuze-
«heilct.

Ottakring ist in militärischer Hinffcht
tem 24 . Linien - Infanterie . Reaimrnle jug ««
«heilt und liefert treue , brave Soldaten . Nur
Schade , daß ein beynahe i4jährig >-e K«mvf
gegen mehrere Feinde das Aufbringen der jim»
gen rüstigen Mannschaft erschwert hat ! Doch
wird sich im Genuße de » Frieden « a»ch dieser
Mangel in dem glücklichen Oesterreich bald
Mieder heben.

Das Landgericht über Sttakring ist der
Magistrat , u Wien . Die Grundherrschaft
aber ist das Stift Neuburg und nicht bat

") Shend . — Weizern Topozr . S . s - .
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Stift Schotten , wie e< in eluigcn Schriften

vorkommt . ' ) Die Ortsbewohner rühmen die

Grundbcrrschaft , daß sie von ihr in allen

Fällen schonend behandelt und im Unglücke

unterstützt werden.
Der Octsrichter heißt Herr Andre

Bauer . Er ist ein Mann von ungefähr 60

Jahren . Er besitzt da » Hau « Nro . 5 - „ iid

«ns huliche Grundstücke . Slrenge Handha¬

bung der Ordnung und ein wohlgesitteter Cha-

racier sind die Eigenschaften / die ihn rühmlich

outzeichnen.

DirKirchengemeinde ist jetzt ? 6o Seelen

stark . Diese Seeleuzahl wird durch die neu»

errichtete Spinn - Fabrik de« Hrn . ». Schie»
ferst ein noch immer vermehrt . Im Durch¬

schnitte sterben davon das Jahr über » 6 . Da

man die jährlichen Taufen »uch auf - 6 , und

die Ehen auf 6 Paare annehmen kann : s» er¬

setzt sich die Sterblichkeit wieder.

Der vorzüglichste Nahcungsiweig der

Bewohner besteht im Handel mit Milch , Wein

und Obst . Fast alle HauO 'nhaberinnrn tra»

gen selbst die im Orte erzeugte , und manch-

*) Wien . Wcgwris . V. J . »8o » . S - Szo . - - -
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,nahl auch die den Waldbaucrn obgehandelie
Milch und Obstgaliungen in die Stadt . An
den Sommernachmittagen grase» sie für ih»
Wich. Es würde sich alles auf diesen Handel
verlegen, wenn nicht zum Glücke der Handel
mit fremdem Dbst und ohne besondere Erlaub-
niß untersagt wäre . Hierdurch werden viele
Hände für die Arbeiten im Felde und in den
Weingärten erhalten . Die männlichen Drts-
kewohner sind vortreffliche und unermüdele
Winzer ; st« suchen einer den andern im Flciße
zu übertreffen , wefür sich Einige frcylich wie¬
der durch die Gabe » LyäenS — weidlich zu
entschädigen nicht ermangeln.

Außer den Winzer » hat der Ort such
mehrere Gewerbsleute , nähmlich einen Fleisch¬
hauer , Bäcker , Schmid , Binder , Sattler,
Schlosser , Tischler , zwcy Schneider , drey
Schuster und 4 Leinweber. *)

Der Nachtwächter machte ehedem zu sei«
nem gewöhnlichen Ruf noch den Zusatz :

„Zhr Jungfrauen groß oder klein,
Schiert das Feuer fein fleißig ei» !
Macht darauf das heil . Kreuz u. f . w.^

' ) Hrn . A. v. Bergenst . Bemerk , v. - . Horn.
,307.



Und in den Sommermonatheii um 3 Uhr
Morgens:

,,Hau -dirn , steh auf, es ist schon Zeit;
,,D,e Vögel fingen auf grüner Heid.
„Die Fuhrlcut find auf drr Straß,
,,Scy denn auch dn munter und wach'», s. w,*)

Unter den hier herrschenden Volksfesten
zeichnet sich das der Kirchweihe und der Lese«

zeit am meisten aus . Dieses dauert ungefähr
i4Tage . . Wahrend dicftr Zeit ziehen die zur
Weinlese bestimmten Personen am frühen Mor»

zen immer in Reihen zur Arbeit ins Gebirge.
Der Pritschenmeistcr mit einem Lcyrer eröff¬
net den Zuz . Diesem folgen unter Liedern
die Mofller , die Winzer und Winzerinncir ju¬
belnd nach , und kehren Abends in demselben

Zuge znrück.
Das Kirchwcihfest wirb am Pstnastinon«

tage gefeycrt . An diesem Tage und am Oster¬
montage ist es ein interessanter Anblick, die
von allen Seiten herzu wallenden Wanderer

zusehen . , ,Wic gehen heute nach Otta-
kring ! " — Das ist das Loosungswort der

Wiener am zmcyten Ostcrtage . Der ganze

Handschr. Bemerk, eines Orlsbew—
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Drt scheint ju diesen Zeiten eine große Schenke
zu se»n. In den meisten Häusern >wird Wein
ausgeschenkt: an 5̂ oder 6 Plätzen wird Mu¬
sik gehalten . Die Tonzsähle sind entweder
eine Scheuer oder eine Zclthütte . Ist die
Witterung schön, so reichen alle Schenkbäuftr
nicht hin , die Menge des Volke« ju fassen
oder >u bewirthen.

Außer dieser Zeit besteht hier nur da»
Gemeindehaus , das Bierhaus und vier soge¬
nannte Stangen « oder Hauerwir -öshäuser.
Das Recht des Weinschanke« in diesen ist um¬
laufend und jeder Hauer übt es 1 bis z Wo¬
chen aus . Nur im Gcmeindewirtbshause wird
ausgekocht , und größere Gesellschaften pflegen
Tages zuvor die Tafel zu bestellen. Die Be-
wirlhung ist gut. Das Haus , der G «r«en
«nd die Schankgerechtigkeit gehört der Ge¬
meinde. Dieses alles wird für einen jährli¬
chen MiethjinS von ungefähr - z » Fl . in Be.
stand verlassen. Es werden des Jahres bep
200 Eimer Wein und an die 800 EimerBier
ausgeschenkt. Außerdem kann man de» Absatz
des Bierwirthes noch auf jährliche 900 Eimer
«»setzen. Dicß ist nicht Übertreibung . Man
kenn sich selbst überzeugen , wie »icle Men»

«
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scheu an den Sonntagen der schöneren Jahres¬

zeit hieber gelockt werden , um sich entweder

an Gottes freper Natur und mitunter durch

eine» erquickenden Trunk zu laben , oder im

geräumige » Tauzsahle sich dem süßen Taumel

der Musik hinzugeben. An solchen Tagen

strotzen nicht nur alle Gastzimmer von Men¬

schen, sondern auch die Gärten und Höfe sind
damit angefüllt , und nicht selten werden selbst

auf den nahen Wiesen und auf offener Gasse

Bänke und Schenktische aufgestellt.
Bemerkenswerth ist et , daß es unter den

hiesigen Hauer » viele Musiker gibt , die auf

Kirchtagen geigen und blasen. Als vorzüg¬
liche Violinisten waren vor einigen Jahren

Andre Bauer , Joseph Stummer und Georz

und Jacob Stockei bekannt ; dieser Jacob

Stockei ward selbst zu musikalischen Akademie»

beygezogcn. Die Kinder des Gchullehrer^
zeichnen sich ebenfalls in der Musik aus , und

ihr Vater , ein eifriger Beförderer dieser Kunst,

besitzt vortreffliche Instrumente . *)
Tie jungen Ottakringer Bursche sind,

*) Defgl . — Hrn . v. Bergenst . Bemerk.
». , . ? eb. w. ob. — Ans mündl. Rachr . —̂
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wie die zu St . Veit , sehr zum Raufen ge¬
neigt . Wahrscheinlich nicht so sehr aus An¬
trieb einet angcbornen Rauf - Organs ( nach
Dr . Göll ) , als wegen der Leichtigkeit , sich
turch die Gaben des Weingottes zu begeistern,
wozu die Langeweile in den Winterabenden
linder Siclz : Hauer zu sepu , Vieles bey-

Denn nach der Weinlese bis zum Re»
benschuitt im Hornmig liegt er nn'issig bey sei¬
nem Angster , findet sich wohl auch ncbenbey
täglich bey einein der weinschenkenden Nachbarn,
oder in den nahen Dorfschaftcn ein , wo sich
daS Gelage in Streitigkeiten über unbedeu¬
tende Vorzüge und dergleichen verliert und
nicht selten mit Schlagen endiget . * ) Daß es
Ausnahmen gibt , dieß versteht sich von selbst;
denn der fleißigere Thcil ist den ganzen Win¬
ter hindurch , bis auf wenige Tage , mit Dün¬
ger - und Holjtragen beschäftiget.

Die Ortsbewohner haben sich bey jeder
Gelegenheit durch Patriotismus ausgezeichnet.
Wey dem allgemeinen Anfgeboth i . I . 1797
stellte der Ort täglich ? 8 Mann zu Schanz¬
arbeiten ; bey dem Hin » und Zurückmarsch

' ) Hrn . Al . v . Bergenst . Bemerk , w , ob . —
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tcr Armee und der russischen HülfStruppc»

hatte » die Ottakringer häufige Einquartirun»

gen und viele Vorspann . Das Militär wurd»
mit allem gut verpflegt »nd besonders die Ruf«

sen mit Wein und Brantwei » , den sie vo»

allem verlangten , reichlich versehen. DieWe»

nigsien nahmen eine Bezahlung für alles die¬

ses. *) Jung und Alt zeigte in Worten und
Handlungen die größte Anhänglichkeit an de»

Fürsten und das Baterland.
In Ot takring befinden sich mehrere

Höfe ; alt : der königl. Klosterhsf , der Hu-
melauerhof , der Dillhcrrnhof u. s. w.

Den Köhlhof besaß einst Ferdinand

Freyherr v. Dill Herr , und vielleicht auch

schon seine Vorfahren , daher er wohl die Be¬

nennung Dill Herrn - « nd Ditlhof an¬

genommen haben mag. Als Di -llhcrr in

Obernngarll in der Eigenschaft eines kaiserl-

Oberst - Lieutenants ohne Nachkommen starb,

vermachte ec den Erben seines Bruders Jo»

Hann Franz unter andern auch diese» Hof,

ven den Crbc » aber brachte ihn ei» sicherer

Johann Theobald Frank vcrmög

' ) HandschrW . Bemcr ?. v. Ortsbcwohn.
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Kaufbrief vom i «. Aprill »6zZ an sich *)
Später besaß ihn v. Montfort , und dann
i. I - »77» da» Collegium Theresianum alt
ein besonderes Gut . " ) B »n diesem kam er
durch Kauf mit 6 angebauten Häusern an
taS Stist Schotte » *' *) , welches denselben
noch besitzt, und daselbst eine starke Landwirth.
schaft führt . Be ? - 7 Pserdc und Kühe
werden hier unterhalten . Dabeo ist ein gro¬
ßer Garten mit einem weitläufigen Treibhause;
dann ein großer Teich und außer den vielen
Obstbäumen ei« mit einer Mauer umgebe»
ncr Weingarten . Der Gärtner Malhia«
Soiß verdient sowohl seines trefflichen Cha.
ractcrS / als seiner Geschicklichkeit wegen alles
Lob ; der Wirlhschafter ( Mayer ) heißt Si¬
mon Kaller.

Bry dem Hause Nr », z ? / einer weit¬
läufige,, Spinnfabrik , befindet sich die ansehn¬
liche Landwirthschaft dej Hrn . Baron v. B li¬
es w , welche derzeit Hr . Krippe! besitzt. Der

' ) N . Oest . Landrechts Regist. nach Wißgr.
Schaupl . II . Th . S . - 62 . —

*") Weist . Topogr . S . —
Hrn. Al. v. Bergenst. Bemerk. —
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Feldbau steht mit den zo Stuck Kühen in ge»
hörigem Verhältnisse , und ein großer Obst¬
garten mit Weinstöcke» umgeben » liefert ge¬
schmackvolle Früchte . Vor etwa Jahr «,,
hatte auch Hr . v. Qu erlaub , der Erbauer
der Frstung Pleß oder Josephstadt i»
Böhmen eine Landwirtschaft hier . *) Diese
sehr vergrößerte Wirthschaft besitzt jetzt Hr.
Hcfrotb Kranzbcrg.

Da « neben der Kirche befindliche ganz
artige Hau « Nro . iz . gehörte vordem dem
Hr ». Doctor Franz Feistmantel , Hof-
und Gericht « - Advocate» , und bry der Uni¬
versität in Wien Superintendenten der schle»
fischen Bursa , einer Stiftung von jährl - 6o Fl.
für zs aus Schlesien gebürtige Jünalinge.
Mit dem Hause ist eine beträchtliche Oerono«
mie und rückwärts ei» ganz neu angelegte»
Garten verbunden . Darin ist ein Erdhügel
aufgeführt , welchen ei» niedliche« Lusthaut
krönt, nntrr den in halber Erdliefe die Woh¬
nung für einen Wächter und Gärtner so ein»

' ) Hanbschriftl . Bemerk , ein. ungenannt.
Orlsbew . —

" ) SchematiSm . ». I . i S»6. S . 16 ». »»8.—
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gerichtet ist , daß er in alle Theile des Gar¬
tens sehen kann . Vom Lusthause selbst ist
eine srcye Aussicht in die umliegende Gegend.
Hrn . Dr . Feistmantcl bleibt da«Verdienst,
daß auf seine und der Gemeinde Kosten ei»
Fahrweg angelegt worden ist , auf welchem
man aus der Gasse zwischen der Kirche und
Schule gerade nach Vreitensee und
Schönbrunn gelangen kann. *) Nur
Ware zu wünschen, daß während dem Schul¬
unterrichte diese Straße gesperrt würde , um
keine Störung in der Aufmerksamkeit der Ju¬
gend zu veranlassen.

Das dem Herrn Joseph ». Jenany
gehörige HauS Nro . i . ist eine der schönsten
Sommerwohnungen , und hat nach dem Schot¬
tischen Kehlhofc eine der betrachtlichsten Wirth-
schaften.

Dem schon erwähnten Hause Nro . .»9
gegenüber steht eine Johannes - Statue , mit
dem Chronographicum - v -cim<, 6><, ^ ugu,ti «r.
recls . Sie wäre demnach i. I . iz- ls errich¬
tet worden.

Der Boden um Ol tat ring scheint

*) Handfchr. Lemerk ein. »ngen. Drtsbew.
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sehr fruchtbar zu seyn. Kr besteht in der
Oberfläche aus Thonerde , welche zugleich
Stoff für zwe» Ziegelbrennrreyen liefert . Ii»
den Gebirgen hinter Ottakring über Ha.
der « dorf bis Purkersdorf findet man
ieynahe überall Sandschiefer , der mit Mer-
gclschiefer wechselt. Aus diesen Gegenben
besaß der um die Orvctographie von Nieder¬
österreich so sehr verdiente und für fie zu
früh verstorbene k. k. Rath Abbe Andrea«
Stütz in seiner Sammlung runde, lose Ball¬
chen von der Größe einer Haselnuß . die au«
weißen , kammförmig aufstehenden, im Bruch»
braunlichen , runden GvpStafcln angehäuft wa»
reu . Mau soll fie beym Graben eines Brun¬
nens gefunden haben . Es hingen denselben
auch feine Aalktheilchen a», darum brauset «»
sie an einigen Stellen mit Säuren . Z » den
bafigen Hügeln finden fich, aber sehr selten,
Steinkcrne von der Narrenkappe . Auch be¬
saß er , doch nicht vollkommen überzeugt , ob
«us diesen Hügeln oder den dahinrerlieaendei»
höheren Bergen , gemeinen, weißen, im Bruche
rhomb -̂idalisch- blätterige » Kalkspath , der an
d<>l inwendigen Orten , wo er durchfichtig
war , trotz des Island « Späth »« , di« Oh,
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jecte verdoppelte , und wo er nicht durchsich¬
tig war, geschlissen wie Silbcrmoor schillerte.
Dieser Kalkspath wurde bey Aufführung eine«
Gebäudes gegraben ; man hat il) n seit de«,
nicht gefunden. *)

Auf der Ebene um Ottakring wech-
feln Wieselt und Aeckrr in schöner Manuig»
faltigkeit ab. Erquickend ist in den heitere»
Tage » de« Frühlings ein Spazierweg über
diese grünen mit Blumen durchwirkte» Mat¬
ten . Auf den Feldern , aus denen sich un¬
zählige Lerchen wirbelnd und singen» empor¬
schwingen, gedeiht Roggen, Hafer und Gerste.

Der größte Erwerb der Ottakringer be¬
sieht aber im Weinbau . Die hinter dem
Dorfe sich allmahlig hebenden Anhöhen sind
das schönste der Morgen - und Mittagssonne
ausgesetzte Weingebirg . Die verschiedenen
Mieden führen folgende uralte Benennungen:
«n Weigl oder St . Lambrechtskirchen, im
Kirchsteig , in der Kalkgruben , im Kleinpfen»
niggeld , i« der rothen Erden , im groß»»

Andr . Stütz , Mineral . Taschenb. yerauS-
gegcb. ». I . G . Meg » rle ». Mühl-
f » l d , Wien , lZ07 . S . 6, . isi . —
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^fcunliiggeld . Obe ^ rrqlhtrr des Weingebirges
ist der Magistrat von Wien . In den Jahren
! ? do und 176 - beschlossen die Hütler , an
den S :udlralh von Wien von jedem Viertel
Weiiigorirn ein bestimmtes Hutgtld zu ritt»
kichien . Dieses beträgt jcst die große Sum¬
me v. i7 "kr . für daS ganze Dltakringer Ge¬
birge . *) Da die W ?i, !sivcke vor den Nord¬
winde » nicht hinlänglich gedeckt sind , so ist
das hiesige Gewächs im Durchschnitt auch nur
von d?r mittler ' « Gattung , doch sehr hallbar.
Eine Ausnahme machen die Weine , die in
der Aied : Aolherden erzeugt uierdrn . Diese
gehör «» unter dir vorzüglich guten und wer¬
ben häufig g'esuchr. »' 1 Bor iL bis - o Jah»
ren galt der Eimer Wein , wcnn er nuttrl-
Kiäßig gerieth , 2 Fl . Zo Kr . , auch z Fl . Im
I . >7ös wurde der wohlfeilste rm > Fl . 24 Kr.
verlaust . Die später einreißende Theuernug
dller Lebensbedürfnisse setzte auch den Wein
auf 9 und >» Fl . ( den Eimer ) hinauf ; u » l>
in drr Hauptstadt wird nun die Maß brvnahr

*) S . die Act . in der Registr . des Wien.
Statt - Magistr--

Hrn . Al . v . Bcrgenst . Bemerk '. —,
EpejierfUX . B . « 4..HSft . I
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s» hoch , als ehedem der Eimer ( der 4 <>Maf
enthält ) an die Gäste ausgeschenkt . —»

Auch etwas Wald - Cultur wird von
der Gemeinde getrieben . Die ihr gehörige
Waldung besteht meistens ans Buchen und
Eichen , .reiche sie zum Winterbedarfe sehr
schont , indem sie sich das Frühjahr und den
Sommer hindurch mit dem vom Rcbenschnitt
erhaltenen Holze behilft . Die Zun, Baue»
nöthizen Steine erhält sie zum Theil aus ei¬
nem unbedeutenden im nahen Walde gelege¬
nen Steinbruche . Die Schmrttrrliiizsfäuqer
finden hier schöne Beuten . Die Gegend hegt
Nachtvögel von seltener Art , und dem so sebr
gesuchte » Tvdtenkopf wird hier nicht vergeh,
lich nachgejagt . *)

Kaum einige hundert Schrill ' aufer
dem Dorf ist eine kleine Quelle , dessen rvhig-
fortmurmelude ^ Gewässer durch Regcngüße oft
zn einem Bach anschwillt , der sehr verheerend
wird . Spuren solcher Verwüstungen zeigen
fich an d̂ r Gestalte zunächst dem Dillhrrrn«
Hofe. Diese Quelle bewässert die außer dem¬
selben gegen Nculerchrufeld hin liegenden Wie«

' ) Ebend. —



sca , fließt dann durch da ? neue und d̂ rre
(alte ) Lerchenfcld gegen St . Ulrich , und
von da auf da » Glacis , wo es durch den
Abzuggrabe » an der unteren Leimgrube ( den
Getreidemarkt vorüber ) sich iu die Wien
»»gießt.

Äußer dem Köölhof ist da , wo der Wez
nach dem Prcdigtstubl uud nach Dörn¬
bach führt , bey einer Kreuzsäule an der
Ecke brr ?!nfang zu ri „ em uuter der Bcuen-
nung Kaiserwasscr bekannten Kauale . Nach
einem kurze, , Laufe bereichert er sich aus ei¬
ner Quelle nächst dem Frendhofe , verfolgt
seine Richtung durch den Ort , nimmt bey
der Schmiede , wo eine Brunnstube ist , da<
daselbst aufgebende Wasser zu sich, uud läuft
dann in Röbren bis N e u l e r ch e n fe l d.
Hier soll er einen Theil seines Vorralhe » für
den von der Gemeinde in der Mitte des Or¬
te» errichteten Wasserbehälter abgeben , und
seinen w -itercu Uebcrfluß bis inner die Linie»
in die Zosepbsiadt zum sogenaniitei , Kai¬
serhaus ( Aciterkasernr ) , dann iu den nuga-
rische » Gardehof am Platzl und von da in
die Burg , auf de» Graben uud in das Ratb-
haus binfülire « .

In einer anderen Gegend außer Otta-
kring , im Wi . qcunde , beginnt eine andere
Wasserleitung . Sie gehört für da ? gräflich
Schönbor » ifche Haus und Garten i» der
Miergzsse und besteht aus hölzernen Röbre ».
Die Gemeinde erhielt » rspriniqlich jwey Hol¬
länder Duralen zur Entschädig »» «. , wogegen
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ihr itzt, nach dem V «rschw !n! ?n ücj KoldeF
jährlich g Zl . ? 8Är . gegeben werden . ^)

kiebhabrr schöner AnSilchten wenden sich
auf die Anhöhe , welche das Dttakringcr »05
dem DvrnbacherThale trennt . Man siebt bcz
heiterem Witter ganz Wien und die Ebcueis
bis Loretto und Prcßburg . Welches
tausendfältige Menschenleben dewc ^ct sich i?s
diesem ui:crin ?ßlichc » Häuscrgcwnbl , in jene »̂
hundeer Schlössern und Dörfern , welche die
Sonne so schön eelenchtct ! Zeder von diesem
Hnnderttansenden denkt und suhlt anders , und
doch nur nach einer allgemeinen Form . Wer.
saßt dieß große Gcsep in ein kurzes Wort?
Wer spricht die unendlichen Modisicotionci»
dieser einzig . » Form in Fcliaiueu aus ? Welche,
weiter vom Tbiermeusch ^n, der sich im Staube
wälzt , bis zum Edle » , dessen hober , Sinn a >l
die Sterne reicht ! Und doch jeder — cm,
Mensch.

„In jeden , welcher almct , liebt und denket,
„Hat einen andern Lichtstrahl Gott gescnkct.
„Daß man in jedem seinen Stralil erkennt,
«Das ist es , was den Mann vom bloßen

Staub « trennt . ' " *)
Im Rucken des D »rf ?s ist der sogenannt »,

Predigtstuhl , ei» nicht gar hoher Berg,

") Handschristl . Bemerk , ein . ungenannt.
Örlkbew . —

*,' ) Die Sohne des Thalcl . Ein dramat . Gr,d->
I . Tb , die Templer aufTvp . Verl,

s . -54 . — :
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welchen 5er vsrigr rnssische Vols,schasier Fürst
Demeter Gallizin f von dein er den
Nahmen Gallizin - Berg erhielt ) von der
Dllakringer Gemeinde erlauft , und worauf

». 3 . ! 7 «5 das gegenwärtige Schloß zu^
kauen angefangen und i . I . , 787 vollendet
hat . Er kauft ? der Geineinde einen Theil
ihres Walde « um >0,000 Fl . ab . Dieser
von allen Menschen geliebte , wohlthätigc und
großninthige Fürst ßarb i. Z . 179z . Er wnr-
de, i âch russischer Sitte mit vielen Fcncr .' ich-
leiten hier begraben , den 2. Hornung ixo-
ab ^r wieder unter religiösen Ceremonien . ccl>o-
ben und in einem kupfernen Sarge nach Ruß¬
land abgeführt . Sein Andenken ist in . d«r
ganze » Gegend ehrenvoll ; denn er wirkte viel
Gute/ . — Gegenwärtig gehört diese Besitzung
dem Hrn . Frenherrn v. Lange ntho » .
Fremde wiirden vordem bcy dem auf dc :
Berge ansäKigen B ŝtandwirlh , Valentin
Schneider , rinrm Niederländer ^ bcwirthct .;
iiu n̂ erhält man nur Bier » nd Brot daselbst . ' )
Die Aussicht übertrifft noch jene auf der vor¬
erwähnten Antölie , u.nd der Garten und der
küble Wa !d enthält Parthien , die in ird ^r
Hinsicht eines längeren Genuße ! würdig . sind.

' ) Handschriftl . Boner ?, cin . umgenannt.
OrtSbew . — Beschreib , ein . Spazier,,
v . Wien auf d. Gallizinberg im lll Zl) ,
yi . Kindcrbibl . v. 1 . 178 ? . S . 4 ' . 64 . - -
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Anhang.

Nerzeichniß der gegenwärtigen Hauseigcn-
thümcr zu Ottakring.

(Den - S ep t. i L o 7.)

H.No.
Hr . Jos . Edler v.

Jenany . *)
2. — Leopold Sal-

linger.
z — Franz Wim-

mer.
4 — Mathias Mel-

chart.
5 . Fr - Anna Maria

Schclinn.
6. Hr . Leop. Opfer-

mann.
7 -- Franz Sallin-

oer.
z . — Joseph Rcsch.
? . — Carl Eckmül-

ner.
-o . Pfarrhof.

Schulhaut.

H.R ».
12 . Viehhirlen -Hiut.
-Z . Hr . Job . Friedl

von PiNer . *)
^4 - - -» JobannBauer.
15 . — Michael Lcit-

ner.
16 . — MathiasFenzl.
17 . —. Hofralh Franz

v . Kranzbrrq . * )
iz .— Innc >ce»zBosch.
1 — LorrnzLana.
20 . — Lorenz Krois-

maner.
2 1.— JohainiSatser.
22 . — Michael Mel.

chart.
2 .? . — Simon Kaller.
24 . — Beter S ?»»«

brrger.

*) Die mit einem ' iejeichnetcn Individuen
sin» Wiener.



H .No.
2L. Fr . Kathar . Neu-

bacherini,.
-6 . Hr . Math . Opfer¬

mann.
-7 . — Pet . Meschart.
-S . — Joseph Wim.

mer.
29. --- Adam Auer,
zo . — Johann Mandl,
z . . — Joseph Eder.
z, . — Pri .Nrubachcr.
zz . Fr .AniiaRittrritt ».
z4 - Hr . Georg Henkl.

^Johann Kaa.

Z7. — Johann Georg
Schott.

z8 . — JacobSchön.
Z9-— Joseph Kripps.
40 . — Franz Edler v.

Schif -rstein. ' )
41 . — Jacob Slöckl.
4 - -- Franz Buchin.

ger.
4Z. — Franz Lang.
44 . — JohannSchenk.
4Z. — Jacob Lautner.
46 . — Paul Pisfinger.
47 .Gcmeinde-Wirths.

Haus.
4L. Hr . FerdinandDe-

ge».

7S
H.No.
4? . Hr . Kasimir Reich.
50 . Fr . Kathar . Stöck-

linn.
Z' . Hr . SimonSchott.
52 -- Andre !Bauer,

OrtS -Richtrr.
Lz . — Johann Opfer.

mann.
54 . Gemeindehaus.
5Z. Hr . LorenzCckmül-

»er.
Z6. — Franz Huber.
Z7. — Lorenz Hetlin¬

ger.
Z8-' Fr . Kathar . Mel«

chartin.
Z9. Hr . Georg Bolk-

heimcr.
60 . — Michael Don-

ner.
«l . — MichaelWandl.
62 . — Joh «nn Hcilin»

» g' r.
63 . — Leopold Pam-

li»schka.
64 . — Paul Melchart.
6Z. — Paul Lang.
66 . Zr . Elisab . Pfiste.

rinn.
67 . Hr . Leopold Wag¬

ner.
68 .— MathiasMandl,



«V

H.N».
»? Lil' . G<orgZaö?ucr>
7° . « Uft Scholtischrr,

jvgenauulcr
Kthlh »f.

7l . pr . Miiüarl Ml.
hrim.

7- . — Lorenz Mandl.
7Z. — Fr . He-linger.
74 . — Josrpb .«,«„; .
7.-; . — Ivh . Schleuer.
><i. — Zoh. Bapl . pu-

tcr.

t >.No.
77. Larc .iv . ?üü-

gendouk,Ei«
genlhüliier
drtPredig !«
fi»blb«rges.

78 .— JoftphDv,, !-?»-
hoscr » Ei-
gcmhümrr
des Zieges»
ofen<.
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Spazierfahrt
nach

Wiener - Neustadt-
(Im September >8oo , 1802 , im May >Svz,

und d. - 7. Jul . »8»« )

ey meinen wiederbohlten Ausflügen in die S ««
genden de« Steinsrlde « *) mußte ich immer Sl e u»
stadt , al < dr-r Mittelpunkt derselben , berühr
reu oder mich durch längere Zeit daselbst auf»
halten . Mit Vergnügen entledig- ich mich de«
öffentlich gemachten Versprechen», eine kurze Ge¬
schichte dieser in Oesterreich » Aahrbüchrrn O
denkwürdigen Stadt nachzutragen . **)

Dirk . k. Stadt Wiener - Reustadt , gewihn-
lich die Neustadt genannt , liegt an der kleine»
Fisch « , mit welcher sich hier der K e b rb ach>
vereinigt , 6 Meile » südlich »01» Wie « rnt«

*) S . da« , 5. , 6. 27 . «z . Haft de« I V. B . die¬
ser Spazierfahrten . ,
Eine ^ itläufigere Beschreibung liefert da»

von Hrn . Aloys ». Bergenstamm ver¬
faßte , und unter dem Rahmen Gleich her¬
ausgegebene Werk , dem ich in den wichti--'
geren Angaben hier gefolgt hin.

Spazierf. IX. B. 6j. Haft. ?
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ferut , «n der Poststrasse nach Körnchen , Steyer-

»narr , Krain u . s. w . unter dem zz ° Zz ' 17 ' '
O . L. 47 ' 48 ' 27 " N . Br . und 0 ' See-

Höhe. Ans der Fahrt dahin ruht das Auge lieber

«Nif den im Angesicht und zur Rechten liegenden

Gebirgen , worunter der Ehrfurcht gcbicthende

Schiceberg patriarchalisch hervorragt , — als

uns dem steinigen Boden , über welchen die

Strasse nach Neustadt führt , und dessen Un-

f,n hldarfeit so unangenehm gegen die reiche Fülle
der nickt weil entfernte » Gegenden um Baden

oder an der Levtha absticht . In der That ge.
n>u ?st da « Steinfeld , welches brnSalen«

an anfängt , und stch über Neustadt bis Nen-

kircken erstreckt , dem Beobachter eine » trau-

r aen Anblick . Eine tiefe Schotterlage , nach

d» Hrn . Stütz Versicherung mit kalkartigeu

Mitlclsalzen gcjch'vängert , macht diese große Ebc-
i ê einer tevnabc alles Anbaues unfähigen

Haide . Daß ihr todtcr Grund von dem ausge¬

brannten Fenerberge bey Gl 0 ckn i herrühre,

wie einige meinen , ist ein dem Mi »erkenne r

( ^ iilier .ilogen ) ju wenig genügende Annahme.

Die Kaiserin » Maria Theresia versuchte seit

176z einen Tbeil dieser Gegend urbar zn ma«

ij ni ; u :id wäre die Unart des Bodens den men»
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schcnfreundlichen Absichten dieser Fürstinn , und
ihrer Thronfolger nicht so sehr im Wege gestan¬
den , so würde da- T h er e st r nf e ld eine der
angenehmsten und glücklichsten Ansiedelungen seyn.
Jeyt durchwandert man diese j Meile lange Rei»
he von Hausern , deren jedes mit einem geräu¬
migen Garten umgeben ist , nur mit dem Be.
dauern , daß so viele und dauernde Anstrengun»
gen des menschlichen Fleißes bisher noch so we¬
nig belohnt blieben. Alle Häuser des Dorfes ließ
Maria Theresia erbauen , und tvrolischeir
Familien , nebst z - Joch Haidegrund , Vieh und
Wirthschaftsgeräthen für eine jede , unentg«ld-'
lich einräumen . Ueberdieß erhielt jede Familie
durch zwey Jahre zum BeHufe ihrer Wirthschaft
monathlich i o Gullen . Allein keine Anstrengung!
dieser arbc -tsamen Menschen war hinreichend,
den Boden fruchtbarer zu machen. Sie verlie¬
ßen nach und nach ihre Häuser , und kehrten In
ihr Vaterland zurück. Die Kaiserin » übergab
i - I . »777 das Dorf dicnstbelohnten (pensionir-
ten) Offiziere » , gestattete ihnen iL Freyjahre
und »nrntgeldlichen Holjgennß aus den k. k. Wal¬
dungen , und Kaiser Joseph II . sowohl , als-
Leopold II . verlängerten die Bcfrevung vo>»
den Abgaben immer von Neuem . Se . Majestät --L '
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der jetzt regierende Kaiser machten »794 den
Versuch mit einem neuen Kanäle zur reichliche«
ren Bewässerung der bey jedem Hause angeleg¬
ten Gärtchcn und Gründe . Der Erfolg aller die.
ser Bemühungen war lohnend genug. Man sieht
artig erweiterte und geschmackvoll verzierte Land¬
häuser , niedliche Gärtchcn mit Bäumen besetzt,
und allerley Gewächse auf dem zunächst liegen¬
den sorgfältig verbesserten Boden . Später si . Z.
1797 ) überließ der Hof das Dorf dem Director
seiner Familiengütrr , Herrn Peter Frey¬
herrn v . Braun als Eigenthum . Gegenwär¬
tig versichern mehrere Wirthschaftsbesitzer vom
Thercsienfelde , daß ihre Arbelt immer mit eini¬
gem Gewinne belohnt werde, laotse rnolis
erat!

In der Mitte des Dorfe « steht die ebenfalls
vonMariaTherrsia erbaute schöne Kirche.
Nun eilt man aus diesem einer öden Umgebung
abgetrotzten Orte der freundlichen Neustadt
zu. Kurz ehe man dort ankommt , findet m. 11
links an der Strasse eine verfallene Säule , an
Bauart der Säule am Wienerberge ganj ähn¬
lich , und von eben so unbekannter Entstehung.
Sie heißt das Wiener kreuz.

Den Freund der vaterländischen Geschichte



überfällt ein gewisses Hochgefühl der Ehrfurcht
bevm Anblicke dieser Stadt , welche mehrere
Jahrhunderte hindurch der Sitz der Herzoge und
Erzherzoge von Sleyermark und Oesterreich war.
Die Schatten der Helden und großen Fürsten/
welche hier lebten , treten in langer Reihe vor
seiner Einbildungskraft auf , und dieThalendcS
Mittelalter « erscheinen ihm mit ihren grellen,
aber großen Zügen . Damahls war Neustadt an»
sehnlich und den Feinden surchtbar ; es durste
in jeder Rücksicht mit dem altern Wien sich mes¬
sen , und die Landessürstcn zogen es seiner be¬
harrlichen Treue wegen der letzter» Stadt vor.
Neustadt , nicht Wien , hgjte die Ehre , ihr
Wohnsitz zu seyn. Wie haben die Zeiten sich gc»
ändert ! Das übergroße Wien läßt jetzt die klei¬
ne Neustadt weit hinter sich zurück; bescheiden,
aber nicht unberühmt weicht indeß da« Landstädt»
che» der Hauptstadt eines großen Kaiserreiches;
ftinc Ehre ist in den Jahrbücher » dervaterlän»
dischcn Geschichte gesichert. Doch davon in der
Folge.

Die Poststrasse sührt erst durch die Vorstadt
zum heil . Leopold in die Stadt . Jene besteht
«us zz Häusern , unter denen sich das i. I - 1304
nach einer Icurrsbrunsi neu erbaute PesthauS
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auszeichnet . Da hier die Posten nach dtrp ver¬
schiedenen Aichjungen abgehen , oder aus den¬
selben eintreffen , nähmlich aus Käruthcn , aus
Krain , Slepcrniark und aus Ungar » : so geht
rs in diesem Posthanse ziemlich lebhaft zu , und
die vielen durchreisenden Fremden bringe » hin-
länglickcn Stoff zur Befriedigung der Neugierde
der Einwohner . Die Jesuiten harten hier eine
Echulanstalt zum Unterrichte der Jugend , eine

Kirche und ein ansehnliches Wohnhaus , wel¬
ches ihnen im »7. Jahrhunderte ein reicher
Türke mit einem Aufivande von 4o,ono Gnlden
erbaute , aus Dankbarkeit , daß sie ihn zur christ¬
lichen Lehre bekehrt hatten . Gegenwärtig wird
dieses HauS z» einer Krankenanstalt für Svlda-
len verwendet , und in dein ehcmahligcn Schul¬
gebäude hat Hr . Christoph A » d r e, ein Sei-
deugewerk ( Fabrik ) errichtet.

Die Stadt selbst ist mit Mauern , Thürmen
und Gräben umgeben . Der Thurm über dem
Wicnerihor wurde , nach der Inschrift , i. I.

I48L erbauet . Eine gerade Strasse führt von
diesem zu dem entgegenstehenden , so wie eine
andere i» die Quere gehende vom östlichen zum
westlichen Thorr ; aufdem Hauvtplaöc durchlrcu,
zcn sie sich , und ans diese Art wird die in Form
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eines Vierecks angelegte Stadt in 4 Viertel—
das Deutsche , das F r a n e u-V i e r t e l, das
Jakob » oder Kloster « Viertel und da«
Kreuzherrn - Viertel getheUt . Diese Ve.
Nennungen leiten sich von dem Hause der Deutsch»
Herren , von einem eingegangenen Nennrnkloster,
von dem noch bestehende » Cisterziei . ser Kloster der
seil . Dreyfaliigkcit , und von den ehemadli ^r -l
Georgen - Rittern her.

Man zählt in der Stadt über Zo große und
kleine Gaffen , dcey Pläßc , nähmlich den Haupt-
den Burg » und den Kicchcnplay , und in allein
4Z4 Häuser , in welchen 1- 47 Familien , oder

Manschen wohnen . Schlägt man zu dirftr
Zahl 827 Menschen , welche die Vorstadt ( Sc .)
Leopold enthält , so ergibt sich ein Bevölkerung ^»
st. nd für ganz Neustadt von 61 z ? Mensche »,
n c uilier aber dir Kriegsschule ( Militär - Aka¬
demie ) und die Bcsatzunz nicht bearissrn siüd.
A . ch hier ist das weibliche Geschlecht zahlreicher
als das männliche . Die EeburtSlisien ste¬
hen zn den SleeblichkeitSlisten in eimni gün¬
stigen Verhältnisse , jene verhalten sich wie 1 : 21,
diese wie 1 : iL . Die Stadt besißt viele össenl-
lick '̂ Gebäude und Anstalten , welche die Ans-

mrrlsamkri : trs Innren  vcrdiu .cn;  daruu ^ c
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gehören vorzüglich die kaiserliche Burg,
jetzt eine Kriegsschule (M i li t är .A ka b em i e),
dieKirchen und Klöster , das ncueRath.
hau «, dieSchule , das Schauspielhau «,
der (Redouten -) Saal und die bürgerli¬
che GchieKstättr . Manche andere haben in
unfern an Neuerungen reichen Tagen Verwand¬
lungen erlitten ; so wurde das kaiserliche
Zeughauszu einem Soldatcnhause umgestal¬
tet ; im bürgerlichen Zeughause machte
der KriegeSgott der friedlichen Ceres Platz , man
braut jetzt Bier daselbst ; in einigen anfgehobr-
«en Klöstern haben unternehmende Beförderer
nützlicher Thätigkeit Gewerke ( Fabriken ) »->.
gelegt.

Wir eilen zuerst der ka i ser l i ch en Burg
zu. An diesem ehrwürdigen Denkmable des Al¬
terthum « find sechs Jahrhunderte vorübergegan¬
gen mit allen jenen Veränderungen , durch die
da« kleine Hrrzogthum Oesterreich zu
einem großen und mächtigen Kaiserreich her»
anwuchs . Ein kurzer Ueberblick derselben , in s»
fern sie auf die Schicksale von Neustadt , beson¬
deren Bezug haben , wird unfern Landslruten
gewiß nicht unangenehm seyn. Wer sein Vater,
fand siebt , steht gern auf Hessen ältere Geschichtt
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zurück , um z« wissen, wie sich das Gute ent¬
spann , dessen er sich jetzt erfreuet , und aus den
Bcyspielen alter Tugenden zu lernen , wie der
Gemein sinn diese« Gute beschützt, und es
durch nützliche Tätigkeit vermehrt der Nachwelt
überliefert.

Als Leopold der Tugendhafte , Her¬
zog von Oesterreich , nach dem Tode seines Vet¬
ters Ottokars VI . das Herzogthum Stryer-
niark erbte , ließ er an der Gränze dieses Lan¬
des unweit der Schwarza gegen die beständi¬
gen Einfälle der Ungarn eine Beste bauen, und
sicherte den Ansiedlern dieses Ortes einen Burg¬
frieden und eigne Gerichtsbarkeit ( B u r g b o n n)
zu. So entstand wahrscheinlich Neustadt im
Jahre 1192 als eine Schuswehre für Oester¬
reich und Stcyermark gegen das feindliche Un¬
garn , und bewies sich als solche schon in den
Jahren 1198 und »199 , indem es den Kö>,ia
der Ungarn Emmerich abhielt , seine Verwü¬
stungen tiefer in das Deutsche Land zu verbreiten.

Leopold der Nu hm würdige Leo¬
pold des Tugendhaften Sohn und Nach¬
folger in Heyden Herzogthümern , war der erste
LandcSfürst , welcher die schon »e» seinem Va¬
ter erbaute herzogliche Burg in Neustadt be«
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wohnte . Dort gebar ihm seine Gemahlin » ? 5 e o-
dora am >L. Iunius >» il Friedrich der»
Streitbaren / diese Zierde der valerländi-
schen Helden . Als Herzog F r i c d r i ch 1- 56
in die Reichsacht verfiel , blieben Neustadt
und die Besten Sterbender ? und M e d-
ling allein ihm treu ; indcß die in Wien gegen
ihn erregten Unruhen sich durch ganz Oesterreich
und Steyermark verbreiteren , und die Verbün¬
deten des Kaisers Friedrichs I ! ., W e n z e S-
lauS , König von Böhmen , Otto Herzog
von Bayern , und die Bischöfe von Passau
und Aquileja diese Unruhe » durch Raub und
Verwüstungen unterhielten und die Länder selbst
an sich rissen . Des Kaiser « Heer zog gegen Neu¬
stadt , um diese Beste zu erobern . Aber Fried¬
rich ging ihm mit den Bürgern Neustadt »' und
einigen andern Truppen entgegen ; alle von Für»
stentreue und Vaterlandsliebe beseelet , und er¬
bittert , daß Deutsche im deutschen Lande wie
Feinde hanseten , schlugen sie das kaiserliche Heer,
und führten zwcy Bischöfe und viele vom Adel
als Gefangene zurück . Durch einen zweyten
Sieg bey Tnlln über die kaiserlichen Truppe»
und durch andere kluge und feste Schritte er¬
oberte er endlich seine eignen Länder wieder . Nru.
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stabr wurde für seine Treue und Anhänglichkeit
durch manche Fcepheiteu belohnt , unter denen
eine als ein eigner Zug jener Zeiten merkwür¬
dig ist , »ähmlich daß Friedrich de» Bürgern
erlaubte , ihre Wittwen und Töchter frey zu
verchcligen , da sonst die reichen Bürger »t »ch»
ter und Wittwen immer den fürstlichen Hofbc,
aniten s Ministerialen ) zur Heurarh überlassen
werden mnßtcn , und man sich von diesem Zwan¬
ge nur durch eine Summe Geldes loskaufen
konnte . Die Stadt Wie » , welche sich jetzt
„och immer widersetzte , Friedrichen zu ge»
horchen , wurde endlich durch Hunger und Krank-
heilen dazu gezwungen , und Friedrich verzieh
ihr großmülhig ihre Untreue.

Seitdem Jahre i - 4 » bedrohte D sch i n-
gisknn mit seinen Tartarn Deutschland . Schon
war Ungarn verwüstet nnd ausgcmordet , schon
der pohlnische Fürst Heinrich mit seinem Heere
aufgerieben ; ganze Horden dieser Würgengel
streiften a » der Leylha , und fingen an Ncnstadt
zu belagern . Alles bewaffnete sich gegen sie;
Männer , Weiber , Greise nud Kinder zogen in
de » Streit ; aber wer sollte diese Haufen gegen
d>̂ ungrhcnre Heer der raublnstige » Tarta ?» on^
führen ? NurIri e brich dcr Streitbare
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konnte den Mulh dazu Haien. Kaum stand er,
begleitet von mehreren Fürsten , mit seinem mu-
lbigen Heere an der Leytha den feinlichen Hor¬
den im Angesichte, als diese Waffen und Raub
wegwarfen , um sich zu retten . Friedrich hin»
derte sie, sich ju vereinigen , er schlug dir einen,
die andern nahm er gefangen , und jagte die
Uebrigen nach Ungarn zurück. So ward er der
Retter seinerUuterthanen und des ganzen Deutsch¬
lands . Aber undankbar genug sielen bald darauf

- Ulrich Herzog von Kärnthen und W c n-
zeslaus König von Böhmen , aufgereiht
von dem Ungarn -Könige Bella in Friedrich«
Länder ei». Er schlug zwar mit nicht mehr al<
zoo Rittern ihr verbündetes Heer so, daß alles
die Flucht ergriff , und zoo Ritttr , «n ) >->o-,
Knechte ihm in die Hände fiele». Allein nun
zog König Bella selbst, mit jenen Fürsten ver¬
bunden , gegen den tapfern Herzog z» Felde . An
der Leytha stand die feindliche Kriegsmacht , und
ihre Vortruppe » , dieKumane n streiften über
diese» Fluß in F ri e d ri chS Gebieti) . Fried,
ri ch griff diese an , und warf sie auf ihr Heer
zurück. Der Sieg war schon sür ihn entschie¬
den , als Friedrich , von seinem Muthc ver¬
leitet , mit einigen seiner Ritter zu weit vordrang.
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um die Fliehenden z» verfolgen. Ein feindlicher
Pfeill 'chuß verwundete sein Pferd , daß es mit
ihm zusammen stürzte. Die Kumanen um¬
ringten ihn wildjauchzend ; sein Herr war weit
zurück . die wenigen Legleiter wurden in Stü.
ckcn grbaue » , nirgends war Hülfe fürten Her¬
zog. Der Kumanen - Anführer durchstach ihm
Aug und Herz . So unglücklich endete der edle
Held , der legte Sprößling des babenbergi«
schen Maniisstammcs , im Jahre 124S, au sei¬
nem 36 . Geburtstage.

Nach seinem Falle kamen »ncudliche Drang¬
sale über die verwaisten Herzogthümcr Oester»
rnch und Stcycrmark . Ohne Rath und ohne
Hülfe waren sie der Grausamkeit ihrer Feinde
Preis gegeben. Nu » fühlten sie erst , wie viel
sie an Friedrich dem Streitbaren ver¬
loren hatten ; selbst seine Vcrläumder beklagte»
jetzt seinen Tod ; auj dem Grabe wünschten sie
den große» Mann zurück, sie zu retten aus ih¬
rem Unglücke. Eine allgemeine Verwirrung ent¬
stand indr » Herzogthümcr » ; das Faustrecht griff
um sich; der Kaiser zog sie als erledigte ReichS-
lehcn ein , und nahm von Wien Besitz ; die
Könige von Böhmen und Ungarn , die Herzoge
»on Bayern und Äärntben suchte» sich in den ie-
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bcbränzte » Ländern festzusetzen . Aber Wladis.
laus Markgraf von Mahre » , welcher eine
Nichte des verstorbenen Herzogs ebeliqte , er¬
hielt sie als rechtmäßiger Besitzer . Schon i>» -)
einem Jahre starb er ; und Halle Herma a
Markgrafen von Baden , de» Gemahl einer
Schwester d-es seligen Herzogs , zum Nachfolq ^r.
Doch auch >b» entriß der Tod schon im Lahre
I - LO . 5 .

Znm dritten Mahle verwaist , in die Ver¬
wirrungen des Deutschen Reiches nach Kaiser
Friedrichs II . Tode verflochten , und von den
Ungarn mit einem neuen Einfalle bedroht , er»
wählten die Stände von Oesterreich und Stryrr»
mark auf einem Landtage zu T u l l n sich selbst
eine » Fürsten zum Schutze . Ihre Wahl fiel
auf die zwey noch unmündigen Söhne der Mark»
grästnn von Meissen , Constantia , einer
Schwester Friedrichs desStreitbarcn.
Allein Wenzel König von Böhmen wußte die
nach Meissen durch Böhme » reisenden österrei»
chische» Gesandten zu gewinnen , daß sie seinem
Sohne Przemisl . Ottokar die beyden Her»
zoglbümer zusagten , und ohne ihre Reise fort¬
zusetzen , nach Wien zurückeilten , um den Stän¬
den mit Austhrilung vieler Geschenke Otto»
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kars Tugenden zu riihmen . Bald darauf kam
Oltokar selbst ; durch Geschenke und Fren-
heitsbriefc auf der einen , und durch eine ansehu-
liche Zahl von Soldlnechien auf der andein
Seite entschied er die Wahl der unschlüßig > >,
Staude für sich. ?i »f diese Art siel ihm a »ch
Neustadt zu , welches er im Jal > e 126z selbst
besuchte . Da Otlokar durch ciue Ucbcrein«
kunft dem Könige von Ungarn Bella Slever-
mark bis auf jenen Tbeil abtrat , welcher diesi-
feits des Semmerings und Hartbcrges lag , so
kam dadurch Neustadt , welches bisher sieyermä»
kisch gewesen war , z» Oesterreich unter der En »s.

Nicht lauge blieben diese schönen Länder un¬
ter böhmischer Herrschaft . Kaiser Rudolph
v » it Habsburg zivang in , Jahre >? 76 O t»
tokar » , sie ihm und dem deutsche » Reiche ein-
turaumcn . Er bereiset ? sie selbst , und bestätigte
überall den Städten und Besten ihre alten Frey-
beiten . Die Bürger von Neirsiadt gewann er
durch seine Gegenwart 1277 und durch Erneue¬
rung ihrer Vorjugsrcchte so sehr , daß sie ihn
mit Blut und Habe in der Schlacht gegen O t-
tokarn uuweit March egg 1275 unterfiiin-
ten , und im Jahre i ? Zl ihm nnd seinem Soh.
ne Al brecht durch einen scxcrliche » Schaar



?°
Treue und Gehorsam gelobten. Dieser Herzog
bezeugte sich auch als römischer König den Neu»
siädtrril besonders günstig ; er erließ ihnen die
Landcszaben , um ste für die Verwüstungen zu
entschädigen, welche die Ungarn öfters in und
um Neustadt anrichteten.

Auch König Fr i e d r i ch besuchte Neustadt
nach seiner Entlassung aus TrauSniy , wo ihn
der Churfürst Ludwig von Bayern gefangen
hielt . Er und seine Brüder Leopold der
Ruhm würdige , Otto derFröhliche
und Al brecht der Weise beschenkten diese

'Stadt mit neuen Zreyheitcn , und der Letzte
iroch besonders im Jahre iz - z mit der Stiftung
eines SiechenhauseS . Als das eröffnete Herzog»
thum Kc' rnlhen , welches nach Kaiser Lud¬
wigs Ausspruche den Herzogen von Oesterreich
zufallen sollte, von der Tochter des letzten Her¬
zogs Margaretha , Küniginn von Böhmen,
in Anspruch genommen wurde , verglichen sich die
streitenden Parteyen zu Neustadt izzz , und
Herzog Otto von Oesterreich veranlaßte
durch eine Heurath mit Anna , einer Tochter
der Königinn Margaretha , daß diese das
Fürstenthum Tyrol im Jahre >Z6z an Oester»
reich überließ.
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Herzog Rudolph IV . gab r - ss benLür-
Zern von Neustadt in einem Gnadrnbriefe da«
schöne Zeugniß , da§ er bey ihnen nach seine«
Vater « Tobe mehr Rath , Treue , Hülfe und
Dienst gefunden habe , als brv den «leisten sei»
«er übrigen Städte.

Wir übergehen die Geschichte der Ländrr-
thrilung zwischen den Brüdern Herzog Albrrcht
III . und Leopold III . , wovon lrsterrr , der
Stifter der steyrisch- österreichischenLinie , die
Lurg zu Neustadt , wo er sich oft aushielt , er¬
neuerte . Er fiel in der Schlacht brv Semvach
gegen die schweizerischen Eidgenossen im Jahr»
iZ8L ; noch steht man sein Bild au« Stein ge¬
hauen , umgeben von den Wappen der Edlen,
di, mit ihm gefallen find , in der Burgkaprlle.

In den darauf folgenden Jahren entspanir,
fich ein innerer Lrieg zwischen den zwry österrei¬
chischen Linien , und dir Brüder der sieprische»
Linie stritten selbst lange unter einander um die
Vormundschaft über den unmündigen Herzog
AlbrechtV . Neustadt wurde ebenfalls in die¬
se Unruhen gezogen, und da« Land mußte viel»
Drangsale erdulden , bis die Prst und der Zoh
Herzog« Leopold « IV . de» Knoten lösten,
»nd den Frieden derbevführte ». FriedrichV«

Srazlrrf . IX . B . Sz . Haft . S
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der Friedfertige , Sehndes Herzogs Ernst
von Steycrmack , wählte sich seit dem Anfange
seiner Regierung - 4ZZ Neustadt zum Aufent - ^
halte . Dltft Studt war damahls schon eine
wichtige Festung , mit drevfachen Grabe » und
Hcĥ n Mauern umgeben , mit vielen Verthei-
dieung^tbürmcn und 4 Stadtihoren . Auch die
herzogliche Burg war durch TbürMe und Grä¬
ben gesichert, und um die Vorstädte zog sich noch
insbesondere ein weiter mit Wasser gefüllter
Graben . In Neustadt war es , wo Fried¬
rich von den Gesandten des Reichstages aus
Frankfurt als deutscher Kaiser (Friedrich lll .)
begrüßt wurde . Bald darauf kam dir Wittwe
des Kaisers Albrecht S II . , Elisabeth,
Königinn von Ungarn und Böhmen mit ihrem
unmündigen Sohne Ladislaus Poflhumus
nach Neustadt und flehte den zum Vormünder
des jungen Kronprinzen erwählten Kaiser Fried¬
rich um Schutz an. Gesandte aus Böhmen
bathen ihn , die Verwaltung ihres Reiches und
die Krone selbst zu übernehmen ; der edle Kai¬
ser schlug es ab , weil er seinem Mündel das
Erbgut nicht entziehen wellte , welches er z»
schützen gelobt hatte. Alle diese ehrenvollen An»
träge verwickelten ihn in der Folge in eine Men-

«
U
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gl widriger Ereignisse. Denn die Ungarn und
Böhmen wollten , nachdem Friedrich ihre
Kronen abgelehnt hatte , den fünfjährigen Kö¬
nig Ladislaus in ihrer Mitte Häven. Um ih»
seinem Vormünder zu rntrcissen , mußte I o.
hqnn Corvinu ^ mit ><,,oo » Mann in Aster¬
reick einfallen . Dieser Feldherr verwüstete da«
Land und na>m Städte und Schlösser weg. Nur
der eingetretene Winter und ein Waffenstillstand
retteten Neustadt vor der feindlichen Uebermacht.
Die Böhmen wurden durch die Wohlredenhrit
der kaiserlichen Gesandten beruhigt.

Die Lehre der Utraquistcn hatte sich um
diese Zeit au« Böhmen auch nach -Osterrreich
verbreitet , und viele Anhänger gesunden. Der
fromme Kaiser suchte vom Pabste Hülse grge«
diese Irrlehre ; Nikolaus V . sandte ihm auch
im Jahre 145 - de» Wundermann Johann
von Capistran jur Erhaltung der Gläubi¬
gen. Das Volk und die Geistlichkeit von Neu¬
stadt sührlen ihn in Prozession in ihre Mauern.
Er predigte öffentlich, und die Chroniken er-
zählen , er habe zur Bekräftigung des Vorgetra¬
genen 7 Blinde , »s Taube , 14 Sieche »nb 6
Podagristen geheilet. Allein die Secte »er Ute«»

» -



quisten verschwand nur , um der Salb darauf
entstandenen Lehre Luther « Play zu mache«.

Die feindlichen Versuche , Krirdlichen
die Bormundschaf «über den jungen Ladislaus
,u entreissrn , begannen »o» neuem , als er mit
feinem Mündel nach Aom rrisetc , «m sich »um
römischen Kaiser 5rönen zu lassen. Ulrich Sn-
zingrr , einer von des Kaisers Ministeeiale »,
und »in Mann , dessen verläumderischer Zunge
nur die unersättliche Selbstsucht seines schlechten
Herzen « gleich kam, hellte Wien und ganz Öster¬
reich gegen den Kaiser auf , zertrennte drsse»
»urückzelassenr Statthalterschaft , und bildete an
ihrer Stelle eine Regierung aus seinen Anhän¬
gern . Ei wurden Truppen aus Mahren und Un¬
garn herbevgczogen , und dem Kaiser dnrch eine
Gesandtschaft im Nahmen „ der verbünde¬
ten Länder '^ der junge Ladislaus abge«
fordert . Als Friedrich dessen Heransgabe
standhaft veeweigerte , zogen die Acdcllrn durch
das ganze Land , und verwnstrlen die dem Kai¬
ser anhänglich gebliebenen Beste» und Hrtschof'
ten mit, Jener und Schwee . Solche Giäurl
mußte der Kaiser sehen , als er iu sein treue,'
Neustadt zurückkehrte. Vergeblich wa>e„ alle ge-
li .idrn Schritte , de» Frieden herzustellen. Dir
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Aufruhrer zogen mit all ihrer Macht nach Neu»
stadt , und waren entschlossen, durch die hartnä¬
ckigste Belagerung den Kaiser endlich zu zwin»
gen , daß er ihrem Begehren willfahre . In dieser
Bcdrängniß Kothen ihm der Herzog von Bayer»
und der Churfürst von Brandenburg ihre Hülse
und Vermittlung an ; Podiebrad , der Statt»
Halter von Böhmen , brachte ihm Truppen , und
die gutgesinnten Inländer suchte» den Aufruh¬
rern Abbruch zu thun , wo sie konnten. Auch de»
väbstlicheLegatund Erzbischofvon Salzburg , Sig.
mund von Wölkersdorf , kam in Neustadt
als Vermittler an. Aber vor der Stadt war das
feindliche Heer gelagert mit Kanonen und allen
Belazerung -geräthen . Furcht und Schrecken lie¬
fen in den Gemnther » der Neustädte ? kaum ri»
«iger Hoffnung Raum . Wer Schätze hatte, vcr»
grub sie ; die Weiber heulte » in den Kirchen,
die Männer schrien auf dem Rathhause und
in der Burg um Rettung vor dem drohenden
Feindr . Jetzt offnen sich die Thorr , um de» an¬
kommende» Legaten — die letzte Hoffnung eines
gütlichen Vergleiches — einzulassen. Geistlich«
im Ornate mit Fahnen und allen Heiligthümrrn,
bcthende Weiber , rund um sie herum Bürger»
Haufen mit Waffen und Kriegesfahnen , in her
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Mitte der ? egat ml« zwey Bischöfen ' — sc> geht

her Z » , in die Stadt . Sogleich beginnen die

A >u>s lizfriten der Belagerer ; sie beschiessendie
St .̂ t . und s.bneidcn ihr alle Zufuhr . selbst > a5

W ^ffer ab - Tätlich geschehen Stürme und Aus»

fälle : mit der äußersten E >b tleninz fechte»

Brüder gegen Brüder , Väter qeacn Cöbne.

Schon gelang es bey einem Ausfalle den Bela¬

gerern , mit den Kaiserlichen bis in die Vori !.>dc

einzudringen — die Stadt war verloren , hätte

nicht der steyrische Ritter Andreas ^ aum»

kircher — ein zweyter Horatius E . clcs

— sich allein den feindlichen Srl ' werlern Preis

gegeben , und durch seinen K -' mvf den Rückz iz

der Kaiserlichen gedeckt , daß sie Zeit gew .innen,

die Brücken aufzuziehen und das Wienrnboc zu

schließen . Unteraichen blutige » Gefcckilcn ward

ein gütlicher Beraleich unnioalich . Hunger » nd

Durst machten endlich den Ruf der Bürger zur

Übergabe der Stadl laut . Der Kaiser s.ib sich

gezwungen , den Srzbischof r^ n Salzburg in d. s

feindliche Lager zu senden , um einen Waffen?

tlillstand zu bewirken . N ' ch einer ll >tt . rred »ng

des K -n' secs mit dem feiü 'olicken Feldherr, ? U l-

rich Grafen vonCy !l » wurde die Bilaqe-

»ung aufgcht >ben , und der njährize König La«
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di « raus demselben am 4- September 14Z2 au«»
geliefert . Bald erfolgte hierauf der langersehnte
innere Friede.

Der Kaiser vergaß nicht, die treuen Neustäb»
ter wegen ihrer unerschütterlichen Anhänglich¬
keit an ihn und seine Vorfahren zu belohnen.
Daher erlaubte er ihnen neben ihrem Grund»
buchs - Siegel ein eignes Wappe » zu führen , das
ouS einem schwarzen dovorlten Adler im goldnen
Felde instand.

Zm Jahre erließ Friedrich 151. in
Nt 'nstadt die Verordnung , daß künftig alle H«r»
jyze von Österreich , Steyer , Karnthrn und
Krain sich Erz h erz og e nennen sollten. Der
frühzeitige Tod des regierenden Erzherzog « vor»
Österreich , Ladislaus , Königs von Ungarn
und Böhmen , welcher schon im >«. Jahre seines
Lebens starb , veranlaßt ? , daß Kaiser Fried¬
rich III . , so wie die Erzherzoge Alb r e ch t »nb
Sigmund Ansprüche auf die Nachfolge in der
Regirrung machten- Da der Lantu .'.g di cv>' ii ihm
geforderte Emscheidiing zu lange verzogene , ka¬
men die Erzherzog - ftlbst übereil, , ine Rcnteir
von Österreich in drev Theile zu «heilen. N H
später» Vergleiche» wurde die Re^ierunz und
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aller Genuß der Einkünfte von Österreich ob der
GnnS dem Erzherzoge Albrecht überlassen.

Zu Neustadls merkwürdigen Ereignissen un»
ter der Regierung Kaiser F rl edr ichslll . ge«
Kört die Geburt M a x i m i l i a n S, des zweyte»
Sohnes des Kaisers im Jahre 1459 , »ab die
gleich darauf rrfolgie Ankunft ungarischer Ge¬
sandten » welche dem Kaiser die Nachricht brach¬
ten , er sev gegen Mathias CorvinuS zum
Konige von Ungarn erwählt worden , und ihn
öffentlich mit den kSnigliche» Jniiqnien zierten.
Allein jeder frobe Augenblick d esrS Fürsten muff»
te mit Bitterkeiten bezahlet werden , so schier,
»S das Schicksal über ihn verhängt zu habe».
Einige Kämmerer des Kaisers mißbrauchte»
bte Erlaubn !K desselben eine geringere Landmim.
ze zu schlagen *) , so sehr , daß sie die schlechte,
steu Kreuzer fast ohne alle» Silbergrbalt mit

*) Man zählte in jenen Zelten nach Pfunden;
die kleinste und gewöhnlichste Münze waren
Silber » Pfennige , von denen ein Pfund
einen Gulden nach heutigem Gelde ausmach¬
te - Der Kaiser selbst lirff damahl die alte»
Pfennige einwechseln , und neue Münzen
dafür ausgeben , deren jede 4 Pfennig aalt,
und mit einem Kreuze bezeichnet war ; bahre
öle Benennung Kreuzer.
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»lne« außerordentlichen Borthrile für sie selbst

«««münzten. Bald war alle gute Münze wie
verschwunden ; denn die Reichen listen fie ein,
und steckten fie in ihre Kästen. Für dir schlechte»
Kreuzer ( da» Volk nannte fie Schtnderlinge ) war
überall nichts zu bekommen; die Zheurnng stieg
auf da» höchste: der kleine Laib Brot , sonst sür
einen Pfennig im Preise , wurde um 9 Schillin¬
ge , oder einen Gulden , steben und einen halbe»
Kreuzer unscrS Geldes verkauft . Der Hunger
brachte da« Bolk zum Aufrühre . Zwar versuchte
der Kaiser durch Wiederherstellung der alte»
Münze , durch Ausfertigung eine« neuen Vesser»
Geldes , und durch Taxirung aller notbwcndigen
Bedürfnisse dem Übel abzuhelfen ; aber dir neue
gute Münze verlor fich bald , wie die Alte , i»
die Kasten der Reichen und in die Hände seiner
Widersacher , worunter selbst sein Bruder , Erz¬
herzog Albrecht , gehört» , welcher ju Enn<
ou« der neuen Münze Schinderlinge schlug. Die¬
ser Fürst ließ nur zu deutlich seine Absicht mer¬
ken , fich zum Herrn vo» Österreich unter de»
San « und von Wien zu mache». Er zog öfter«
mit Truppen an der Donau herab , »erwüstrt»
Schlösser , Klöster , Märkte und Dörfer , fest»
fich in Klosterurubur « fest, und »erteilet»
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durch mancherley Versprechungen die Bürger«
znnejnde in Wie » , die Gereuen des Kaisers
in dieser Stadt in GefZngiusse z» werfen und ih¬
re Häuser zu plündern . Der von Naustadt her-
bey eilende Friedrich wurde nur unter Be¬
dingnissen in Wien eingelassen. Durch verstell .'
tcn Gehorsam bewogen ihn die Bürger , seine
Truppen wieder aus der Stadt wegzuschicken;
kaum sahen sie sich von diesen befreyrt , so sagten sie
dein Kaiser uiiverhvhle « Eid und Pflicht auf'
führte » Alb rech t mit finen Leuten in die Sradt»
und bilag »ruen den Kaift r inftiner eigenen Burg.
Erst nach sechs Wochen wurde er durch P o d i e.
drads döbmische Soldaten und die rrn Kärn-
»heir herbey geeilre Hülfe befirvct . Die zwey
Brüder verglichen sich, indem Friedrich auf
8 Jahre die Herrschast über Untcrösterreich on
Albrecht abtrat . Durch Alb rechts Ted fiel
aver ! 45Z da« ganze Erjherzogthum anFricd-
r i zur »i<f >>' , >

Nu » folgten >4 friedliche Jahrein des Kai¬
sers Regierung , während welcher er eifrig be'
dacht war , die Entwürfe auszuführen , die er'
zu Neustadls RuhiNe und Erhebung schon lange
im Sinne hotte. Er bewirkte vom P .bste die Er¬
laubnis zur Errichtung eines neue » Ritt eror-
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dens , dessen Nestimmnnz die Erhöhung de»

katholischen Glaubens ftiiiei - Er ^Iä » !' crn war.

Die erste päbfiliche Bnllc für diesen Orden ist

rem Pabste P a n l u s ll . >4 <5z ansgefertiget;

gemüß Vilser sollten die Ritter >n dem ihnen v.'M

Kaiser ringerauniten Kloster ; „ Miilstc dt in Äärn»

then mit ihrem Ordensnmfirr , »i !t deu Peirs ! - >n

nnd >Layen gemeinschaftlich lebe » , das G ' lnbd

der Keuschheit und des Gehorsams ab ' rgen und

einen weiße » langen Nock mit röche », Kreuze

als Oröenskleiv tragen . Dafür wurde jedem eec

Genuß eigener Güter eingeräumt , dir nach seii

nem Tode dem Oiden wlvdrr zur 'iefstelen ; sie

sollten alle Vorzüge ond Freoheiien genießt,,

welche dem hohen DeutschOrdr » eisei?

sind ; denn schon domahls war e< des Ka sei ^

Abficht , den neuen G c o r g e „ » O c d c n «o

wurde er von seinem Schutz - V -irön , dem heil.

Georg genannt ) , wo m '̂ uch ' an Ansehn » .,5

Einfluß über den Drnlschen Orden zu erlnde .

Deshalb erhielte » di ^ Ge igen >Ritler voir den»

Kaiser reiche Geschenke an Besitzungen und an¬

dern Einkünflen , und >ils diese alle » och nicht

hinreichten , iunen den ce.vunschten Glanz zn ver¬

schiffen ' , s > ergriff ei ?i„ k Maßregel , dn ' ch wel¬

che tet Orten .«! t ZZcustad» in L .-iduituug kam.
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Friedrich III . hatte, nähmlich in diese»
Stadt ei» Bisthum errichtet , welches vom
Pabste Paulu < II . in einer Bulle 4468 bestä»
»iget wurde . Die von dem Kaiser gestiftete Pfarr»
kirche wurde zu einer Kathedralkirche er«
ßoben , das Bisthum von der Gerichtsbarkeit
»es Erzbischofes von Salzburg befrcyet, und dem
Bischöfe erlaubt , sich selbst eine» Dechant und
Tanouicos zu ernennen . Noch früher >444 hatte
aber der fromme Kaiser brp der alten , ausser
der Stadt v»r dem Neukirchner - Thore gelcge»
»en Pfarrkirche St . U lrich eine Propst ey
mit weltlichen Chorherren gegründet , und diese
-4L7 in die Collegial- Kirch«, die heutige Haupt»
kirche der Stadt , welche er ganz ncu erbaue»
ließ , übersetzt. Nur zwcv Pröpste standen der Col¬
legial - Kirche . vor ; denn nach dem Tode des
Swevlen 1470 wurde der neu erwählte Propst
Engelbrecht , ein Mann v»n Viesen Kennt¬
nissen , von dem Kaiser zum ersten Äischvfe von
Neustadt ernannt / und die Propstes der weltli¬
chen Chorherren auf immer mit dem Bisthume
Bereiniget , so daß diese die Cavilularen des Bi-
fchofes wurde». Einige Jahre darauf verband
nun der Kaiser den Georgen » Hrhen / dessen
Emporkommen ihm so sehr SM Herzen lag/ Mit



te « bischöflichenSitze von Neustabt ; der Bi¬
schof und die Capitularen sollten »on nun an da»
Orden »kleid annehmen / ihr Abgang immer au»
dem Ritter »Orden ersetzt werden , und alle Br-
Atzungen de» Bi »thome» in Pfarren , Kirche»
«nd Gütern demselben angehören . So hoffte de,
Kaiser seiner Lieblii,g<fliftung da» erwünschte
Ansehen , u bewirken. Allein diese Vereinigung
de» Orden » mit dem Bi »thume hatte sür brvb»
die nachtheiligsten Kolgen ; unaufhörliche Strei¬
tigkeiten zwischen den Rittern , den Bischöfen
und Capitularen über Borrecht « und den Genuß
verschiedener Einkünfte hinderten alle» gemein»
schaftlichr Zusammenwirken für den Zweck der
Stiftung ; und nach einem Jahrhunderte ver»
schwand der allmählich absterbende Orden , durch
innere und äußere Zwiste , durch da» Sitten»
verderbnif und die Glauben »strritigkeiten seine»
Glieder «ufgeloset. Sein »Güter hatte zum Theil
schon im Verlauf dieser Zeit da» Bi «thum <m
fich gebracht ; jum Theil wurden sie dem in Neu¬
stadt eingesetzten Jesuiten . Eollegium überlassen.

Die glückliche Zeit eine» 14jährige » Fri ».
den» unterbrach der schrecklichste aller Kriege,
welche während F riebrich '« III . langer Re¬
gierung Österreich verwüsteten. MothiasSo »»
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Vinn « , Konig von Ungarn , welchem der Kai¬
ser im Jahre 14SZ die ungarische Krone mit

dein Vorbehalte znri'ickgrgeben harte - daß er »der

sei» Sohn , wenn Mathias ohne Erben sterben;
würde , ans dem ungarischen Throne nachfolgeil
sollte — überschwemmte -477 mit einem Heere
von 70,000 Mann die (hebend zwischen Neu¬

stadt und Wien ; bcyde Städte wäre » sicher eine
Beute des Feinde « ge-vorden , hält " nicht die Kö«
niginn Beatrix zwischen ihi-em Geuiahle »nb
dem Kaiser jncrst einen Waffenstillstand uu!>
dann de» Frieden s»lbst zu Stande gebracht. Al¬
lein da Friedrich III . die bedungenen Kriegs»

kosten nicht bezahlen konnte , rückte der König
Mathias - .»So und >48 ? neuerdings in Dster-

»eich ein ; das Land wurde schrecklich verheeret,
Wien am 1. JmiiuS 148L erobert , und in dem
darauf folgenden Jahre Neustadt belagert . Di»
Niedcrbrennnng ihrer Vorstädte schreckte die Bür¬

ger nicht ab , sich durch gute Ordnung und Gr»
meinqrist lange und glücklich zu verlheidigen,bi<
endlich Hunger und Krankheiten sie zwange», die

Übergabe der Stadt dem Feinde zu versprechen,
wen» ihnen von dem Kaiser obre seinem Sohne

nicht binnen 7 Wochen eine Hülfe von goo»

Mann jugesindet werden wurde . Die Hülfe blieb
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«uS. und nach einer - Lmonathlichei, Belagerung
wurde die Stadt gegen diezuzesicherteBestätizung
ihrer Freyhelten dem Könige ausgeliefert , wel¬
cher ihr seine Hochachtung wegen der bewiesenen
Standhaftigkeit bezeigte, und ihr zum Andenken
sein Bilduiß , sein Panzerhemd , seine Kopfniütze,
Halsjierde , und seinen Rcitsiltel schenkte. Noch
heutiges Tages werden diese Stücke im Stadt.
Archive aufbewahret.

König Mathias starb zu Wien den Z. Aprill
1490 . Die ungarische Besatzung von Neustadt
verließ hierauf eilig diesen Ort , in welchem die
nie verloschene Anhänglichkeit der Bürger an ih-
ren rechtmäßigen Lancesfürstrn ihr keinen sichern
Aufenthalt mehr gewährte . Neustadt , welches die
letzte Stadt gewesen war , die sich der Gewalt
des Feindes ergeben hatte , war auch wieder
dir erste, welche durch Abgesandte an den Kaiser
nach Linz demselben ihre Treue von neuem be>
zeigen ließ . Baldkamderrimische König Mari-
milian mit einem Heere in Neustadt an . Die
Bürger schwuren seinem Vater und ihm ewigen
Gehorsam , und wurden mit Bestätigung alfcr
ihrer Vorrechte »nd mit dem gerechten Lobe ihrer
Treue belohnt . Maximilian eroberte hierauf
Wir » / und stellte den Frieden her.
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Kaiser Hrie brich lll starb zu Linz am

»4 . August ! 4? z . Roch kurj vor seinem Tob«

vereinigte er eine zwrpte »»» ihm für die erzher»

zogliche Burg zu Neustadt gestiftete Propste » der

«horherrr « des Heil, » ugustin«, welche durch

den ungarischen Krieg iu traurige Umstände gr-

rathen war , mit dem Li <thume daselbst, und

jieß sie, wie diese« , den Georgen «Ritter über»

zeben . Zwey Prinzen und eine Prinzessinn de«
Kaiser« , welche sehr jung starben , liegen mit
ihrer Mutter , der Kaiserina Eleonora , iu der

«isterzienser >Kirche zu Neustadt begraben.

(Die Fortsetzung folgt>
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Erste Fortsetzung
der

SpazierreLse
nä cb

Wiener - Ncnstaök.

Kaiser Maximilian I . hatte zwar viele
Kriege zu führen , und machte, angeuicbeu vom
rühmlichen Eifer für die Regierungjgrschäfte,
viele Reise» ; ornnoch vergaß er seine Geburts¬
stadt Neustedt nicht. Er gab ihr an seiner
Statt >s <>2 eine» eigene» Hofrichtec , und ver»
legte auch sein Hofgericht , welches das Amt unse¬
rer heutigen Appellatlous -Gcrichte verwaltete , iil
diese Stadt ! Die Juden wurden von hier ganj
abgeschafft, und alle früher erlangten Freybei-
ten durch Gnadeitbriefe bestätiget. Der Kaiser
starb am >?. Januar - Z>9 zu Wels ; sein Leich«
naüi wurde unter dem Hochaltar der Burgkirche
zu Neustadt begraben. In den neuer » Zeite -r
wußte ma» lange nicht mehr , wo die Asche die¬
ses merkwürdigen Kaisers ruhe , bis Maria
Theresia den Hochaltar der Burgkapelle er-
Krurrn ließ . Da fand man unter demselben tttt

Lpajirrf . IX . B . 66 . fäft . H
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Sarg Maximilian « I . und folgende aufcinr

tlcyeruc Tafel gegrabene Inschrift:
^noo vomioi I l̂illeiiino (Zuinßenlelimo De»

vimo I ^ono . Die Duocieciro -t meoli » 5snu » iii Li-

vu » Lselsr Maximilisnu - , ? ricjerici l ' ertii Ro-

insvorum Imrierstoriz ? iliu5 , Romsnvruiri Ilvr >s-

isior lcinoer ^ uzulius , sc Lerro -mise , liungsrise,

D » Imsci ->e , Lroncise , Rex etc . ^ icl >i6ux ^ ullrise,

Dux Lurßun6i « e , IZrst >sll >i« e ete . delictis ex

l? ili « kdilippo Reße tiispsniorum ? isewortuo

?iliiz Lsrolo liege , et i>erliinsn6o ? r !ncipe Uilps-

«iorom , ^ rct >i^ ucil >uz ^ »Krise Herseeliliu ». ? liu-

eexs Lleroenlillim » » sc Virtute Kellic » ctRelVIi-

jilsii Iiicvmpsrsliili ». Lbiit Ldrittsoilliroe >̂ nnl>

Zmricrii 1 ricelimv lerli » . ^ etst !- Lexsxetimo.

<üujuz 8v !rilus lleo Vivst >̂ m »n . Obiit sutem

in <Zr>rii <t <> ^ els lloi » 1 ' ertis sole ^ uiorsm.

Zu den Füssen des Kaisers war der Grab¬

stein seines ireucften Ministers , des Freyherrn

«on Dietrich stein , welchen er znr Beloh¬

nung seiner außerordentlichen Dienste in StaatS-

Justiz - und Kricgsgeschäften in den Reichs -Frey-

hcrrnstand erhoben hatte , und dessen Asche,

nach seinem letzten Willen , von der Seiuigrn

nicht getrennt werden sollte . Jeyt ist dieser

Stein an der nördlichen Kirchenmauer mit fol¬
gender Inschrift angebrach «:

>Vä xerxelusw memoriam loviclillimu , ? rin-
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cepz ^ lsxiwilisnu5 l ^setsr ^ uguku - V !vu », juxt»
Locuw liunc , ^ uem pro monumento Ic ^ it I Îsgni-
l !co Domino Lißinnunclo Lsronil -ibero Dietiicn-
Kein , ü» ? z^ ^ jxgAgji , ^ liollenbuiß et ? slverx;
^rcnivincernse Lsiiotlnse , ^ uin ^ ue ? rovincis-
rum ^ rcl »i<juc » tuz ^ ukrise inierioiiz I .ocum te
oenti , et Hlajoiibu « suis , ob L6em LnZuIsrem et
Res ^ ullriscss Ken « xeks » , et pokeri , eorum,
xoni msn6svit . li « eo Heinde ? rincipes Lxccllen.
tillimi Oivus Lsrolus L » ek« r ^ ugxkus , Ililpsnio»
rum Rex etc . et ? er6insnciu5 ? rincevz et Inlsnz
klispsn . ^ rcni6ux ^ ultrise etc . ? isliez . I >. ? ni»
lixpo Ilispsn . i ?egi5 etc . , eju5liem Lsetsri»
l l̂sximilisni Depots » ist » osbusre et .ippiov » »
ruot . Anno vowini lVIVXXXIII.

Wahrlich ein schönes Denkmahl — der Dank»
tarkrit eines Monarchen , und dein Diensteifer
eines Ministers zugleich errichtet!

Die Kaiserinn Maria Therest » ließ
den aufgefundencnLeichnamM ax imilianSI.
in einen neuen Sarg legen , und an der nähm-
lichen Stelle wieder versenken̂ Eine Inschrift
am Fuße des Hochaltars soll die Überreste des
edlen Fürsten vor einer neuen Vergessenheit sii
chern. Sie loulet:

^ssxilvilianu » I . Ilvpi
^vx.

Vellse ^ ulirise luxer . Vit»
H -
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l ^nnetui

Lud I' oc /^ ltsri cjuiülcit.
» vi « XXIV . Isn . KiOXIX.

IVÎ ri » Imperstrix ^ ug.
Dum Ellars itcium exkrui

julli ! ^
lieli -juis » in nc>vum

Lsrcopasg . ii ?poni
>c Situ » z» imse »v icltilui

Voluit.

vn . ^ piii. inocci .xx.
Der verstorbene Kaiser hatte in Wien »ine

Regierung niedergesetzt, welche die Stelle des
Landcsfnrsten bis zur Ankunft der Erzherzoge
Carl und Ferdinand aus Spanien vertrete » soll«
te . Allein mehrere Landleute und einige Bür¬
ger aus Wien , welche sich der alten Landcssilre
eriuncrtcn , daß in Abwesenheit eines Rezente»
die Verwaltung von den Landständen übernom¬
men wurde , lehnten sich wider diese Regierung
auf , verwarfen ihre Befehle , »nd zwangen die
kaiserliche« Mitglieder derselben nach Neustadt
zu fliehen. Drcy Jahre dauerte der Unfug der
Emporer , welche mit Verachtung aller obrig¬
keitlichen Abmahnungen die landesfürstlicheir
Rechte an sich rissen und mißbrauchten . Endlich
erschien der Erzherzog Ferdinand , dein bei-



König von Spanien Carl die österreichischen
Erbländer abgetreten Halle , j» Neustadt,
,»>d berief dahin die Aufruhrer so wie dir Mit»
«lieber der alten Negier ung zum gerichtliche»
Verhöre . Ersterc wurden für schuldig erkannt,
in VerHaft gcnommenund zum Tode verunheilV
Es waren ihrer 12 , welche es gewagt halten,
«lsRcgcnlcn sich eigenmächtig auszuwerfen - Das
Todesunheil wurde auf dem Hauprplatze zu
Neustadl an jener Stelle vollzogen / wo man
noch heut zu Tage einen erhöhten und rund aus»
gepflasterten Fleck zeiget.

Ferdinand I . hielt sich nicht lange in Neu¬
stadt auf . Das nach jeder Belagerung erweiter¬
te nud mehr befestigte Wien wurde nach un!»
nach der beständige Wohnsiß der Erzherzoge.
Aber Nenstadt wurde doch von Ferdinondl.
öfters besucht und erhielt von ihm im?Jahre
»Z29 eine rolh seidene Fahne mit der Aufschrift
„8emr >er si6e !is Oivit ^ ? oeolta ^ ienlis , "
auf der einen, und „ k' ro Lsesare et Keli ^ ione '
auf der andern Seite , znr Belohnung , weil beo
der Nachricht von cinrm bevorstehenden Ein¬
falle der Türken Naustadt unter den ersten Städ¬
ten gcwrsrn war , die zur Bestreitung der Kriegt-
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kosten 4 Mar ? und 4 Loth Sold , 317 Mark
Silber und 11 Dukaten vorgeschossen hatte.

Als nun der Einfall der Türken wirkich er¬
folgte , gaben die Bürger Neustadls wieder Be¬
weise jener Tapferkeit und jenes standhasten Mu-
thes , durch welche sie sich seit dem Ûrsprünge
ihrer Stadt in der österreichischen Geschichte
ausgezeichnet hatten . Sieben Mahle aneinem
Tage stürmte der Feind ihre Stadt , und im¬
mer wurde er muthig zurückgeschlagen, so daß
durch die Anstrengung der Bürger ihre Ŝtadt
und das von Ferdinand im Jahre 1er¬
baute , mit Waff n und Geschütz reichlich gefüll¬
te Zeughaus glücklich gerettet wurde . Z>afüc
schenkte Ferdinand nach dem Abzüge der
Türken die von ihnen in der Borstadt verwüste¬
te Kirche der Pröpsten St . Ulrich mit allen ih¬
ren Einkünften der Stadt , unter der Bedin¬
gung , das? sie die Bautrümmer zur Verbesserung
ihrer Festungswerke verwenden sollte. Es wurde
fleißig an der Wiederherstellung derselben ge¬
arbeitet , und nach zwey Jahren , als die Tür¬
ken von Neuem Dsterrrich überfielen , wagte»
sie es nicht mehr, Neustadt anzugreifen . Ruhig
sahen dir Bürger von ihren Mauern herab zu.
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wie General Catziancrden Feind bey Neu¬
kirchen schlug und gänzlich aufrieb.

Merkwürdig ist unter Kaiser Ferdinands
I . Regierung die Sage , daß im Jahre t562 cine
seltene Sterblichkeit in Neustadt ausgebrochen
sey. Der durch vielfältige Beerdigungen reich
gewordene Todtengräber zu Baden soll den
Ncustädter - Todtengräber Ruep Schleimer
ein Mittel gelehrt haben / die Leute früher
in seine Hände zu liefern . Schleimer
machte davon einen so eifrige» Gebrauch,
»aß der Gottesacker der Stadt nicht mehr zu¬
reichte / alle Leichen zu beerdigen , und man ben
veralteten Kirchhof zu St . Ulrich vor der Stadt
zu Hülfe nehmen mußte , bis man endlich die»
sen Gewerbssteiß des Todteugräbers entdeckte,
und durch dessen Hinrichtung der künstlichen
Sterblichkeit ein Ende machte.

Kaiser Ferdinand I . starb im Jahre l56 -?.
Ihm und seinem Sohne und Nachfolger M a»
ximilian II . wurden in Neustadt mehrere
Prinzen und Prinzessinnen geboren. Bevde lie¬
ßen auch die Burg erneuern , und in gutem
Stande erhalten . Die luth ersehe Glaubens¬
lehre fing um diese Zeit schon an , auch in Neu¬
stadt Wurzel ju fassen; hie und da erhoben sich
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Glaubensstreitlgkeiten , welche bie Kaiser zu
manchen Bererdniüigeu bewogen , worunter jene
besonders angemerkt z» werden verdient , daß
mit Erlaubnig des Papstes Pius Il >. , um die
zar neuen Lchse Übergetretenen wieder zu ge¬
winnen , das heil . Abendmahl in zwererley Ge¬
stalt "» cusgespe ^ det werde » sollte.

Im Zabre i ^ 7 > wurde der Herzog Johann
Friedrich von S « ch se n - V o l l>a , welchen
dc K.user Maximilian II . in die Reics ' s-
ochi ?rlläs >liatte , we !l er den Mordcr des Würz¬
burger Bischof ^, ?lZ>! !>el m von Ar n m b a ch,
in Sci .np nabln , als Gefangener nach Neustadt
in Berivalirnna gebracht , wo er in der kaiscrl.
^Zueg lcl' ch üZ Zabre eines einsamen Lebens bis
zu seinen ' Tode zubraite.

In der neuen Ärrtkieidiaungs - .Ordnung»
welche M ar i in i l i a n s II . Nachfolger , Kai¬
ser Rudolph II . , i» srinen Erblander » rln-
fnhrlc , wncdc Neustadt dadurch ausgezeichnet,
daß der Beytr .g dieser Stadt an Mannschaft
nicht u» t>r das C ^rys der Llindtruppen gestellt,
sondern dem ?- i'irgrefähiilein zur Verstärkung
tcpgegeben werden sollte.

Lutlers Lehre hatte indefi unter den Ein-
wobucrn von Neustatt so allsciucmcn Einganz
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gefunden , daß kaum mehr einige Anhänger des
katholischen Glauben « übrig blieben. Niemand
stellte sich bev dem verachteten katholischen Got¬
tesdienste ein ; und die Geistlichen verließen ihre
Kirchen , weil man ihnen die Einkünfte dersel¬
ben entzog. Alles lief zu den lutherschen Pre¬
digern nach Katzelsdorf , einem nicht weit
entfernte » Orte : in den Häusern hielt man
heimliche Zusammenkünfte ; die Katholischen wur¬
den aus dem Stadtraehe abgeschafft, und in den
Schule » protestantische Lehrer aufgestellt. Die¬
ser Verwirrung suchte,, zwar die Bischöfe Lam¬
bert n « G r u t e r u « und Martin Radwi»
ger mit dem möglichsten Eifer und selbst mit Hül¬
fe landesfiirstlichcr Commiffäre abzuhelfen . Aber
erst den, Glauben «.R eformotor und Bi¬
schöfe von Wien und NeustadtM e l chi o r Kie¬
se t , einem Manne , der i» seiner Jugend selbst
Lutheraner , von einem Jesuiten der katholischen
Kirche zurückgebracht , nun da« Brkebrungsge»
fchäft mit Wohlredricheit . Klugheit und Ener¬
gie betrieb , und für die Religion « - Angelegen¬
heiten Österreich «, für hie hohe Schule zu Wie,,
und für de» Staatsrat !) de« Kaiser« gleich un-
ermüdet arbeitete — diesem Manne erst wäre«
vorbehalten, die Bürger Neustadt«, welch«nächst
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denen von Wie » unter allen österreichischen Städ¬
ten am hartnäckigsten der neuen Lehre anhingen,
wieder zum katholischen Glauben zurückzufüh¬
ren . Er kam 1Z88 in Neustadt an , und ver-
both sogleich jedermann , sich von den Pfarrkir¬
chen zu entfernen , und die Prediger der um¬
liegenden Orte zn besuchen; alles hörte seinen
Predigten in der Cathedral . Kirche ;u , aber
nicht die Hälfte der Zuhörer wollte dem eifri¬
gen Reformator einen so leichten Sieg einräu¬
men ; man bestritt seine vorgetragenen Sätze
und lief zn den Predigern nach Katze lSdorf
u. s. w. Klesel nahm aber die Ha .'sstärrigen
einzeln vor , redete ihnen liebevoll zu , zur Re¬
ligion ihrer Vorällern zurück zu kehren, beleuch¬
tete ihre Zweifel , und drohte ihnen , daß sie,
im Falle der unveränderlichen Weigerung , von
der Gemeinde , von Haus und Hof , vom Va¬
terlande ausgeschlossen, keiner bürgerlichen Ge¬
sellschaft mehr aiizehbria , arm und Hülflos wür¬
den herumirren müsse». Nach diesen Borbe¬
reitungen und nach einer neuen Wahl der Ma¬
gistrats - Glieder aus katholischen Bürgern wur¬
de der Christtag als ein allgemeiner PrüfnngS-
tag verkündiget , an welchem jeder , um sich ol<
Anhänger des alten Glaubens zu zeigen, brich-
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ten und das heil. Abendmahl unter einer Ge.
stall empfangen sollte. Klesel predigte am Vor¬
abende dieses Tages , und both die ganze Macht
seiner Beredsamkeit auf / um die Zuhörer zn der
fcyerlichen Handlung gehörig vorzubereiten . Zahl¬
reich war der Zulauf der Reuige » zu dem Beicht¬
stühle »ach dieser eindringende » Rede. Über Zoo
wiederriefen ihre Meinungen , und traten a» de»
Tisch des Herr » ; mehr als zo » Paare ließeir
sich von neuem trauen , und ebe» so viele stell¬
ten ihre Kinder dar , das Glaubensbckenntniß
abzulegen . So hatte der eifrige Bischofin kur¬
zer Zeit die verirrten Schafe der Kirche zurück¬
geführt . Nur z6 waren eS von allen Einwoh¬
nern Ncnstadts , welche allen Ermahmungeu und
Belehrungen widerstanden , und dadurch in die
Strafe verfielen , daß ihre Häuser und Güter
in Beschlag genommen wurden , und sie Stadt
«nd Land verlasse» mußten . Sie versuchten zwar
durch eine Verschwörung gegen den Bischof und
den Stadtrath dieses Unglück von sich abzuwen¬
den ; allein ihr Anschlag wurde entdeckt, eh' er
zur Reife gediehen war , und die Verbannung
war ihr unvermeidliches LooS. Von dieser Zeit
o» herrschten wieder Ruhe und Einigkeit in der
Religion in Neustadt ; und dir nachfolgend«» Un-
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^uhen unter den Kaisern Mathias und Z « r«
dinand II . wegen Religions - StreitigK -uelt
waren nicht vermögend , die Bürger in ihrem
Glaube » wankend ;» machen ; sie widcrseytrn sich
denen , welche um sich eine freye Ausübung ih¬
rer neuen Rcligisn zu erkämpfen, die Ordnung
der Dinge stören wollten , und erhielte » von
Ferdinand II . 162 ? ein belohnendes Zcuz»
uiß ihrer Treue und Bemühung , den Landes»
frieden aufrecht zu erhallen . Dieser Kaiser und
sein Nachfolger F e r d i n a u d III . beehrten Neu¬
stadt öfters mit ihrer Gegenwart , und Lrtztcrm
wurde daselbst eine Tochter , Maria Jose¬
ph « , geboren , welche 1648 mitPhilipp IV.
K»niz von Spanien vermählet wurde.

Die Gräuel des zojährigcn Krieges gingen
«n Neustadt schonend vorüber , weil es an den
aufrührerischen Stürmen der übrigen östcrrei-
chischcn Städte und des Landes keinen Antbeil
nahm . Nur die Pest , welche sich im Jahre 1645
über Wien »nd ganz Österreich verbreitete , er¬
streckte ihre » Würgcrarm auch nach Neustadt,
und der unerwartete Einfall d-s schwedische,»
Generalen Torsten söhn an den Donouufern
dey Wien 1655 rief die Bürger zur lange ver»
Allmren Ausbesserung ihrer Festungswerke auf.
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Auch Kaiser Leopold I. bewohnte i66z

die Burg von Neustadl , bis seine in Wie » ab¬
gebrannte Burg wieder erbauet ward . Unter
seiner Regierung hatten Peter Graf Z r i „,
Franz Graf Z ra n z ip a n i , Franz Graf
Nadasti und Erasmus Graf von Teilen»
dach den Anschlag gefaßt , das Königreich U»»
gar » dc-n österreichischcn Hause zu entziehe,»
und unter türkischen Schutz zu stellen. Allein
ihr Plan wurde dem Kaiser verrathen , welch??
Nadasti nach Wie » , Tettei , dach nach
Grätz / Zrin und Franzipani nach Neu¬
stadt in Verwahrung bringen ließ . Nach End !»
güng ihres Prozesses fiel das Unheil dahin ans
daß sie aller Würden beraubet , und ihrer Gu¬
ter verlustig — enthauptet werden sollte». A.ü
Zo. Aprill »67 , wurde dieses Urthcil an >'. i
zwey Gräfe » in Neustadt im Zwesten Hofe des
bürgerlichen Zeughauses vollstrecket; ihr Grob
in der Michaelskirche bezeichnet mit schonender
Verschweigung ihres Verbrechens ein marmor¬
ner Stein , aufdem man folgende Inschrift liert:
,,Jn diesen. Grabe liegen Graf Peter Zri », Ba.
,, „us von Kroatien , und Markgraf Franzivani,
, der leyle seiner Familie , welche , weil eilt
.̂ Blinder den andern führte , bevdc in die Gru.5
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,,be gefallen find. ^ Möge dir Vergessenheit dz« .
Andenken an diese» Fall mit ihrer Nacht bede¬
cken. Die Geschichte NeustadtS unter Leopold
I . bewahret lieber die erfreuliche Begebenheit,
da das HauS' Ha b s b u r g wir dem Hause
Lothringen durch Vermählung der Schwe,
ste» des Kaisers , Eleonor « , der Wittwe
des Königs von Pohlen , mit Carl V . Herz»ge
von Lothringen , - 678 auf immer vereiniget
wurde . Eine steinerne Säule mit der Statue
der unbefleckten Jungfrau ( ihre Beschreibung
wird weiter unten vorkomme») auf dem Haupt«
platze errichtet , verewiget für Neustadt die Er¬
innerung an eine Verbindung , aus welcher als
Enkel FranzI . , der erlauchte Gemahl der un»
vergeßlichen KaiserinnM ari a Thrresiaher»
vorging . Einige Monathe darauf ließ der Kai¬
ser die Vermählung seiner zweyten Schwester,
der Erzherzogin, , Maria Anna , mit dem
Pfalzgrafen und Herzoge von Neuburz Johann
Wilhelm ebenfalls in Naustadt v»llziehn.

Bald kamen für diese Stadt auch wieder
drangvolle Zeiten . Die Pest schrecklich wüthend,
raffte im Jahre , 679 viele Menschen dahin.
Dann überschwemmten türkische Kriegsscharcn
»um dritten Mahle Österreich , und vernichteten

,
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alles , was i» ihre Hände flel> durch Feuer und
Schwert . Die Bürger mußte» ihre Festungs¬
werke ausbessern , und mit den Soldaten für
den Schutz der Stadt wachen. Ein feindlicher
Streifzuz kam mit einer Ungeheuern Kanon«,
von 4<> Büffeln gezogen, vor Neustadls Mau»
ern an , und forderte als Lrandschatzung , L-><>
Thaler , 2 Zobelpelze und 6o Pferde . Allein
er eilte auch in schimpflicher Flucht davon , als
man ihn statt aller Antwort mit den Kanonen
der Stadtwälle begrüßte . Auf die Vertreibu -iz
des auswärtigen Feindes folgten innere Unru¬
hen. Ragojji , Fürst von Siebenbürgen , die
vorzüglichste Triebfeder der aufrührerischen Br-
wegungen in Ungarn , war z» Tokay gefangen,
und nach Neustadt in die Burg zur Verwahrung
geführet worden . Die zum Verhöre des Für¬
sten ernannten kaiserlichen Commissare mußten
ihre Untersuchungen dadurch unterbrochen sehen,
daß während des Fortganges ihres Geschäftes
Fürst Rag 0 zzi durch Hülfe des bry ihm Wa»
che habende» Hauptmannes aus dem Gefängnisse
entwich und zu den Scinigen floh , welche in
den benachbarten Gegenden von Neustadt herum¬
streiften . Gegen die Räubereye » dieser Mißver¬
gnügten , welche mit immer zahlreicheren Scha»

^- "«N > >



ren daS Land durchzogen > wurde ai?es aufgr-
Kothen, was im Viertel U. W . W . und U. M.
B . Waffen trogen konnte ; Ntustaöt winde der
Sammelplatz für die Mannschaft des Viertels
U. W . W . und an der ungarischen Gränje warf
man Schanzen auf . Diese Vorkehrungen ver»
schafften endlich dem Lande die erwünschte Ruhe
wieder.

Seit dieser Zeit blieb beständig eine militä¬
rische Besatzung in Neustadt . Doch warsielange
nur «o Reiter stark. Sir leistete im Jahre >7»s
der Stadt gute Dienste , als die über den wu¬
cherischen Handel der Juden in Neustadt ( ihre
Zahl brlief sich auf ZzZ Köpfe ) aufgebrachte !,
Einwohner , durch einen unklugen Prediger von
der Kanjcl herab zu ihrer Vertreibung aufgefor¬
dert , mit Prügel und Steinwürfen über sie Her¬
st»len , und ihre Häuser plündern wollten^ Der
Stadtrath bestrebte sich mit der Besatzung , de»
Aufruhr zu stillen ; die Juden wurden in ei¬
nen von den Christen abgesonderten Theil der
Stadt übersetzt, und eine von Wien eingetrof¬
fene Commission stellte die Eintracht wieder her.

In den folgenden Jahren hatte Neustadt
nicht selten das Glück , « aiser Carl VI . in sei¬
den Mauern zu beherbergen. Er liebte die Jagd

ttild



"S

»nb besonder« die Reiherbeizr » ; z» Heyden fand
er in dem Thiergarten der kaiserlichen Burg die
schönste Gelegrnheir . Hier war e» , wo er im
Jahre - 7ZZ seine Tochter Maria Theresia
mit dem Herzoge von Lothringen Franz Ste¬
phan verlobte . Diese erhabene Fürstin » bezeig«
re sich als Kaiserin » der Neustadt immer gün¬
stig ; sie bestätigte ihr alle von den vorigen Be¬
herrscher« erhaltenen Frryheiten , und gründete
in der kaiferl- Burg ein ewig rühmliche« Denk¬
mahl der mütterlichen Vorsorge für das Glück
ihrer Völker . Wir werden bald insbesondere da¬
von zu sprechen Gelegenheit haben.

Unter ihrem großen Sohne , Joseph II.
fielen in Neustadt , wie im ganzen österreichi¬
schen Kaisersiaatr , mehrere Veränderungen vor,
welche die weitallSsrhenden Absichten dieses Mo^
narche» für Eme-orhebung des National «Wohl »'
stände« «nd der geistigen Bitdung seiner Unter«
thane » «othwendig machten. Mehrere Klöstee
wurden aufgehoben , das BiSthum nach St . Pöl¬
ten verlegt ; das Gymnasium machte einer er¬
weiterten deutschen Schule Play j manche Fa»

«vazierf . IX . B . SS. Haft . I
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briket », neu errichtet , hoben sich schnell cmr ?r,
und gaben dem dürftigen Theile des Volke - Ge¬
legenheit zum Broterwerde . ' )

An dir Geschichte von Neustadt , welche t>
sehr mit der Geschichte des österreichischen Staa¬
te « zusammenhangt , daß wir str ungern kürzer
erzählet hätten , reihen wir die Darstellnng der

Begebenheiten unserer Tage in sofern fie Bezug
auf Neustadt haben.

Den Regierungsantritt Sr . Maj . des Kai.
srrS Franz II . jcyt I . feycrle » die Bürger
Neustadt « durch eine Handlung , welche als ei»
neuer Beweis ihrer Vaterlandsliebe bemerkt zu
werden verdient Sie schössen 667 Dukaten in
Golde als einen fccywilliqen Beylrag zu dein
Kriege mit Frankreich zusammen , und ließen
sie durch ihren Bürgermeister von Roy Sr.
Majestät überreichen . Dieses edle Beyspiel be»
wog beynahe alle Gemeinheiten der k. k. Erb-
staalen , ähnliche Opfer auf dem Altare der Va-

*) Umständlichere Nachrichten von diesen Ber
.'inderiingen s. in den »achf »lgn,de » Hafte»
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lerlandsliebe niederzulezen . Als dieser Unglück»
liche Krieg , ungeachtet aller Anstrengungen des
Kaisers , die feindlichen Armeen im Jahre 1797
zum ersten Mahl in die Länder des österreichi¬
schen Kreises führte , und alles gegen de» furcht»
baren Feind zu de» Waffen griff, da zogen auch
.»<--> Bürger von der Reustadt — also jeder fünf¬
te Mann seiner waffenfähigen Einwohner — mit
zu diesem Kampfe für Fürst und Vaterland aus.

Der Friede von Campo Formio unter»
brach das Kriegsgetümwel nur auf kurze Zeit.
Auch als dir Franzosen - Zoo zum Zwesten Mahle
-Österreich bedrängten , stellten sich dir junge»
Neustädtcr , mit allen Bedürfnisse » ausgerüstet,
zahlreich bey dem Schützen - Frevcorps ei».

In dem Fcldzuge >8<>Z setzte dir Nachricht,
daß ein Tbeil der französischen Armee , »700»
Mann stark , unter den Befehlen des Marschalls
Davoust , vo» Steyermark her gegen Dstcr-
reich einbringe , die Bewohner Neustadls in
bange Besorgnisse. Der Bürgermeister vrrsam»
mclte dir Räthe und die ganze Bürgerschaft,
und forderte sie in einer Rede zur muthigen Er¬
wartung der Zukunft , zur Eintracht und Orb»
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«ung auf . Sogseich übernahmen die bürgerli¬
chen Corps die Bewachung der Stadt und die
Aufrechtbaltung der inner » Sicherheit ; die
Wohnungen wurden , da zum Widerstande keine
Befehle vorhanden waren , dieser auch unnütz
gewesen wäre , zur Beherbergung des Feinde«
vorbereitet , >md die städtischen Vorrathskam»
mrrn zu dessen Ernährung grfüllet.

Ein Rittmeister und iz Jäger zu Pferde,
«aren die ersten Franzosen , welche am >z . No¬
vember in Neustadt einrückten, und sogleich das
Wienerthor besetzten. Aber schon nach z Stun¬
den verließen sie die Stadt wieder , „nd zwry
von dem Dberstlieuteno ?!t D ?5<champs vom 12.
Jäger Regiment zu Pferd abgeschickte Kauve-
lZarcles meldeten den Durchzug einiger Trup¬
pen nach Neukirchen . Dieß war das - ». Linien-
Regiment von dem Corps des Marschalls D a-
voust , welches um - > Uhr durch Nrufla !>t »ach
Neukirchen eilt». Ihm folate» das »nb - Z.
Linien - Regiment unter Anführung des Genera,
len Gudin - sie blieben als Besatzung in ' der
Stadt , und di« Bürgerwachrn «uf der Haupt-
wach« und bey den Stadtthoren wurden sogleich
»«n französischen Soldaten abgeiöset. Hrdmung
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«nb Ruhe wurden bey diesen Auftritten keinen
Augenblick iiiitrrbrochrn . Das - .5. Regiment zog
am 17. mit dem Generale nach Wien ; an seine
Stelle rückte da« 2 ». Regiment von Reukirchen
ein , verließ aber auch am >8. wieder die Stadt,
»im nach Wien zu gehen. Nun kam der Oberst
Kujon mit z6 -> Jägern zu Pferd . Seine Mann¬
schaft wollte in den Wirtbshaufern Unfug ma»
che,, ; aber augenblicklich verwies str der Oberst
zur Ordnung , und befahl , um für die Zukunft
jede Unruhe zu »erhuthrn , bat) Abends um «
Uhr alle Gasthäuser geschlossen wurden , und
nach >o Ubr sich niiMand mehr auf den Stras¬

sen stnden sollte.

Am ? 8. Novemb ' brach das 12 . Regiment
nach Preßbnrg auf. Dafür kam am 29 . drrDt-
vistons - General Dnmonceu mit dem 2. und 6.
Batavlfchrn Linien - Infanterie »und einem Ii»
gcr - Regiment , die aber am z ° . schon wieder
nach Wien abgingen.

An die Stelle des Obersten Guj »n traffam
5. Dreembec der Kriegs - Sommissär Tsrnifr
als Platz - Eommandai .t von Reustadt ein. Ihm,
wie seinem Borfahcer , »er4,nlt di« Stadt , daß
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cie B ^ . rbcrguna und Befestigung dcr Truppcu
den Bürgern so viel möglich erleichtert wurde,
und dos Eigeathum ciiics jrdc » sicher und un-
«»Zetastet blieb.

: ^ , ü? S>« » ^ ,» tz-N?,«
Bow Zo. November bis 6. Dccember hatte

Neustadl keine Einquortirung zu tragen . Jetzt
troffen aber 400 Mann von dem österreichischen
Rigimciue Klcbeck , von 4«<> Bayern beglei»
tet , ein. Sie hallen als Besatzung der Festung
Kufste -in diescN'Dlatz de» Feinden gegen eh¬
renvollen Abzug übergeben , »nd zogen »ach der
Leylha , wo sie am 10. Dccember den Vorpo-
fjen dcr k, k. Truppen überliefert wurden.

Am «. Dccember rückte unerwartet eins , k-
Dberlirutenont von dem Küraßicr . Regiment
Kronprinz Ferdinand mit 70 Mann in
Neustadt ein , und besetzte die Tbore , Allein auf
die Nachricht des am 4. Deccmber zwischen den
Heyden Kaisern abgeschlossene» Waffenstillstaades
zog er sich wieder zurück.
»zPini »>«i»V «»Hi; ?^ 5? Z »L».^ >>4 t-L

Das 6, Husaren - Regiment blieb bis , i.
Der . ii, Neustadt . Übrigen« geschahen bis znm
»». Januar fast täglich Durchzüge französischer



Zruppen . Aber als am 28 . Dcc . die froh« Nach¬
richt des Friedens alle Einwohner vor dem Al¬
täre de« höchsten Wesens zum herzlichsten Danke
für dieses unschätzbare Ärsche»? versammelt hat¬
te ; als in den Häusern der Bürger und in dem
öffentlichen Tanzsaale die Freude wieder tu lau¬
tem Jubel erscholl: da achtete man der kurzen
Beschwernisse nicht mehr . Nur der Anblick vs»
hundert i - pfundige» Kanonen , welche aus dem
k. k. Zeughause von Wie » 00,5 . Januar i» Neu¬
stadt rinlraffen , und die Forderung , daß die
Stadt sie mit eigenen Pferden , die sie doch groß-
tentheilS verloren hatte , bis zumFuK desSrm-
mering « abführen sollte— verbitterten die Freu¬
de über den wiedererlangten Frieden . Doch das
Billigkcitsgefühl des Kriegs - CommissarS Gar¬
nier überhob die Stadl einer Forderung , die sie
zu erfüllen nicht im Stande war ; die Kanonen
wurden mit holländischen Artillerie « Pferden
fortgeschafft.

Am >4 . AanuaG zogen die letzten Franzosen
von Neustadt ab. Mit dem frohe » Gefühle der
Erlösung von den Drangsalen des Krieges be¬
streben sich seither Neustadls Bürger , durch
Ordnung und Gemringrist , welche ihnen in feind-
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lichen Zeiten s» viel Gutes bewahrten , unter
dem Schutze des Friedens und einer wohlthati»
gen Regierung die Wunden zu heile» , die ein
unvermeidliches Schicksal ihnen schlug, und die
Ehre ihrer Stadt so wie den Wohlstand dersel¬
ben immer mehr zu erheben.

(Dir Fortsetzang folgt)



^ v^.^-̂ ^

3.





' Zwcyte Fortsetzung
^ der

Spazierreise
na ch

Wiener - Neustadt.

it den mannigfaltigen Gefühlen beschäftiget,
welche die Betrachtung der eben erzählten Ge¬
schichte Neustabts in unfern Gemüthcrn erweck«
tr , betraten wir das kaiserliche Burggebäu-
de . Die Kriegsschulevon Maria The.
resia hier errichtet , mit dem zahlreichen Per¬
sonale , welche« zu ihrem Bedürfnisse aufge¬
stellt ist , gibt dem Orte eine Lebhaftigkeit, die
man in andern alten Burgen zu finden nicht ge¬
wohnt ist. Dort spricht nur der Geist vergan¬
gener Zeiten aus öden Mauern und Gewölben
den Wanderer an ; hier aber bringt bas Alte
und Nene in bunter Mischung sich seinem Blicke
auf , und die düstere Empfindung , die man ge¬
wöhnlich aus dem Besuche alter Kesten mit sich
nimmt , verliert sich hier in de/ruhigen Be¬
trachtung , daß im Wechsel der Jahrhunderte,
wie in den Veränderungen der iüur.er tbälizen

Svkjlcrf . 1X. B . 67 . ßäfl . K
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Natur , ri« Gut verschwinde, um einem ander»
Platz zu machen, und daß nur in drin weisen
Gebrauche des Gegenwärtigen und in der klu¬
gen Anpassung «n die Bedürfnisse der Zeit die
Kunst der Völker sowohl , als des einzelnen
Menschen bestehe, glücklich zu seyn.

Das Hauptgebäude der Burg bildet ein Vier¬
eck, an dessen nordöstlicher Seite das Hauptthor
angebracht ist. Aufscinem starken, gvthischen Ge¬
wölbe ruht die Hofkapelle. Die gleichfalls in go-
thischem Geschmack erbaute Kuppel dieser hellen
und hohe» Kirche wird von 4 Paar Säulen getra«
gen ; den Hochaltar , aussieben Stufen erhöht , ziert
die Statüe des heil. Georg zu Pferde , und drey
rückwärts desselben angebrachte hohe Fenster mil¬
der» durch ihre blau bemahlten Gläser das ein¬
fallende Licht zu einem feyerlichcn Halbdunkel.
Zur Seite befinden sich noch zwey kleinere Al¬
tire . Daß der Fußsieiu des Hochaltars die
Asche Maximilians ! , decke, und an der
Rückseite der Kapelle die Siatvr des Herzogs
Leopold des Frommen noch unverletzt zu
sehen fty , haben wir schon angeführt.

Diese Kapelle ist das Werk des frommen
Kaisers Frir d ri chs aber nicht ta - en -
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zige , womit er die Burg verschönerte . Hie und
da findet in«» sein sonderbares Symbol — die fünf
Selbstlaute ^ . L . 1. 0 . v . — dcnÄlanern an»
gebracht , und noch bewundert man die gleichfalls
von ihm erbanlc prächtige Doppel - Stiege iu dem
Vvrhofe und eine Wendeltreppe im Hofe.

Die südwestliche , so wie die zwcy austosse»»
den Seiten enthalten in zwcy Stockwerien brei¬
te und helle Gänge , dann die Lehr - und Echlaf-
säle . fnr die Zöglinge der Kriegsschule und da¬
zwischen die Wohnzimmer der aufsehende » Offi-
eiere . Im Erdgeschoß sind die SpnsVzimmcr
mit den Bildern der Heiden Österreichs und Mit
Syp - abdrncken von den berühmten Männern
des Altcrihum < geziert . »

Für Se . Majestät den Kaiser wird immer
ein Absteig - Quartirr in Bereitschaft gehalten,
wovon der Saal 14 Eemählde enthält , welche
alle körperlichen und kriegerischen Übungen der
Zöglinge vorstellen . Der Rest der Wohnungen
ist für die geistlichen und weltlichen Lehrer,
(jene sind Piaristen , diese meistens Dfficicrc)
für den Arzt n »d die Wundärzte , für die Kran»
ken , für den Wirthschafter und die Dircctions«
Kanzley ' bestimmt . An da « Ganze stößt einege«
deckte Reitschule mit den Stallungen.

Ä -



14»

Der Burghof , welcher von dem vierseitige,»
Gebäude eingeschlossen wirb , mißt Z4 Klafter
in der Länge und 20 Kl. in der Breite . An
irr nördlichen Ecke erhebt sich ein mit Kupfer
gedeckter Glockenthurm mit einem herumgeführ¬
ten Gange , auf welchem man die herrlichste
Aussicht genießt . Er wird zur Übung der Zog»
linge in astronomischen Beobachtungen benutzt.
An der Mitte der dem Hauptthore gegenüber
stehenden Seite ist ein zweyter Thurm mit einer
Uhr angebracht.

Im Jahr « .»765 , d. 17. Körnung litt da«
Gebäude durch ei» Erdbeben viele Beschädig»»«
gen ; manche Gcwölber zersprangen , »nd eini¬
ge Mauern borsten von oben bis unten . Die
Kaiserinn Maria Theresia ließ im Jahre
1771 diese Verwüstungen verbessern , und i. I.
1777 stand alles wieder schöner und dauerhaf¬
ter alL vorher da . Bey dieser Gelegenheit war
rt , daß man in der Bnrgksprtte unter dem ab¬
getragenen Hochaltare den Sarg des Kais -rt
Maximilians I . wieder fand.

Ein breiter Graben läuft um die Aussen-
seite der Burg , sonst fischreich und selbst von
Hausen bewohnt , jetzt aber gänzlich ausgetrock¬
net . Hinter der Burg liegt der z >e Joch große
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Thiergarten , von Kaiser Friedrich III.
schon durch die hcrcingeleitete Speskh bewäs¬
sert , welche aus der Schwarza in zwev Ar¬
men durch den Garten läuft , und beut zu Tage
durch ihren AuSlauf den neuen Kanal speiset.
Da « Gehege von großem und kleinem Wild und
die angelegte Rciherpasse lockte sonst oftdieLan-
drSfürsten zu Jagd - Unterhaltungen hierher.
Selbst noch bev der Gründung der Kriegsschule
1752 wurde ein Bezirk von >4 Joch Eichen¬
waldung zur Hegung der Reiher abgeschlossen.
Allein in unser,» Tagen stellte man dir Reiher-
passen ab , und ließ das Wild ausgehen.

Die Kriegsschule , welch« den Garten jetzt
zu ökonomischen Zwecken benutzt, hat ihn in
Äcker und Wiesen Amgeschaffen, durch deren
Mitte eine Allee von 6vo Klafter in der Länge
läuft , die von einer andern , 7o» Kl. langen durch»
schnittcn wird . In diesem Durchschnitts - Puncle

stand ehedem ein LustbauSz jetzt gießt da ein»
Nymphe aus der nie erschöpften Urne den rein¬
lichen Quell in ein zierliches Wasserbecken aus»
Ei » Maverbof sammelt in jwrp Scheuern die
Schätze der Felder.

In einer andern Gegend des Garten « be¬
findet sich der Begrabniß - Platz für die Bewoh.
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»irr dieses Haufes . Hier ruht der i. I . - 8050er»
sterben« General - Feldzcugmeister Graf von
Kinsky , welcher L6Jahre hindurch der Kriegs,
schule mit auZgcjeichitt'icm Verdienste vor>iand.
Sein stilles Wirten sollre auch „ach seinem Tode
sich den öffentlichen Lobpreisungen cnlz' ihen,
darum verbaih er sich die Ehre , seinen Grabes»
Hügel durch einen Stein auszuzeichnen.

Noch ist ein anderer Play in dem der Burg
zunächst liegenden Zheile des Garten « zu den
Übungen der Zöglinge im Cavallcrie »Jusantc.
rie - und Anillerie - Dienste bestimmt , nnd mit
einer Sternschanze , mit Batterien und einer
Scheibe »ersehen. Zweo Teiche geben ihnen
auch Gelegenheit , sich in der Fahrt mit grö-
fern und kleinern Schiffsbootcn , und im Schwim¬
men zu üben.

Hat man das Bürogebäude und die Anstal¬
ten in dem ehemahligen Thicrgartvv besehen, so
ist man neugierig, o^ch die ii >nere Ein rj ch»
tung der Kriegsschule kennen zn lernen.
Ihren Zweck spricht der Nähme aus . Sie wur¬
de i> I . 17^ von Maria Theresia gestif¬
tet , und dem Feldmarschalle Daun , die ober¬
ste Leitung derselben übertragen . Damahls wur¬
den dir Knabe» zuerst in einem H«»se auf der
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Laimgrub « zu Wie» — dem Anfang«- Punctc der
jetzt eben so berühmten Ingenieur - Schule — im
Lesen/ Schreibe » , Rechnen , in der Religion,
in der lateinischen und französische» Sprache und
in den Anfangsgründen der Mathematik vorbe¬
reitet , und dann nach Neustadt in diese Krieg«,
schule zur ferneren Ausbildung übersetzt. Allein
im Jahre >77 > wurde jene Vorbcreitugs - An¬
stalt in Wien aufgehoben , und die Zöglinge
kamen sogleich unter die Leitung der Krieg «,
schnle zu Neustadt . Bcyde merkwürdige Vor-
falle — die Gründung drr Schule i. I . . 75«
sowohl , al« ihre Erweiterung i. I . 177 >^ver¬
ewigen zwev Inschriften an dem kleineren Thurm
deF Gebäude «.

Zur Aufnahme in diese vortreffliche Erzie¬
hung «- Anstalt tauglicher Officiere sind arme,
adcliche Kinder , dann dir Söhne von Officie»
ren und Civil - Beamten , in einem Alter von
, » — 1- Jahren geeignet. Die Knaben , wel¬
che um die Aufnahme ansuchen, müssen Zeug,
msse über die bereit «erlernten Gegenstände , und
ein besondere« Gesundheitszeugniß mitbringen.
Di « Stände der verschiedenen Erbländer haben
für ? e Köpfe die Aufnahme »»rzuschlagtn , und
zwar:



L-

Niederösterreich für »
Böhmen » . z6
Mähren » » »-
Stryermark » »
Oberösterreich » -> 6
Kärnthcn « . 6
Krain « . - 6
Schlesien « -_ 6

Zusammen » 96 Zöglinge.
Die Besetzung« - Vorschläge der Stände werden
an die Hofstelle gemacht , und von dieser Sr.
Majestät dem Kaiser zur Auswahl vorgelegt. Die
übrrzen Plätze ( denn die Zahl der Zöglinge be¬
läuft sich auf 420 ) werden unmittelbar ven dem
Kaiser besetzt; eine Stiftung für 40 Jünglinge
«uS Gallizien , von Kaiser Leopold tl . ge¬
macht, verdient darunter besonders genannt zu
werden.

Dir Zöglinge erhalten von der Anstalt un»
rntzeldlich Lost , Kleidung , Bedienung , Krank«
hritspstege , ein monathlicheS Taschengeld und
den vollständigsten Unterricht in allen einem Of«
ficlere nöthigrn Kenntnissen und körperlichen
Übungen. Haben sie die vorgeschriebenen Lehr¬
gänge mit Fleiß durchgemacht, s» « erben sie in
den Regimentern mit Anschaffung einer stanbrs-
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massigen Ausstattung als Sfficiere angestellt, und
noch auf Losten der Schule an den Ort ihrer
Bestimmung gebracht.

Sie sind alle gleich gekleidet ; Rock, Weste
und Beinkleid von grüner Farbe , erficrer mit
rochen Aufschlägen und Kragen , die nach der
Vorrückung in den Classen mit Seide oder Gold
gestickt sind. Die Halsbinde ist schwarz; der
Helm soll gegenwärtig mit einer andern Kopf¬
bedeckung »ertauscht werden. Bey Zierlichkei¬
ten j . B . bey dem Frohnleichnäms > Umgang«
im Thiergarten tragen si-' «ine weisse Uniform mit
bochrothen Aufschlägen.

Der Mittagstisch der Zöglinge besteht aus 4,
der Abendtisch aus » Speisen . Statt des Wei¬
nes und zu» Anschaffung einiger Kleinigkeiten
erhalte » si« Geld.

Die Lehrgegenstände find unter »0 Classen
der Schüler vertheilt und im Kurzen, folgende:

1. Classe . Lesen,Schreiben , deutscheRecht-
schreibekunst und Sieligions - Lehre, welche durch
die ersten 5 Classe» sehr ausführlich vorgetra¬
gen wird.

Classe . SchSnschrriSen , Slechtschrridr«
knnst, Vorbezriffe aus der Erdbeschreibung und

Weltgeschichte, Anfangsgründe de» Rechenkunst.
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z . Classe . Schia - und Rechtschreibung«,
kunst u. s. w. wie in der 2. Classe , lateinische
Sprache.

4 . Cl . Dietando - Übungen. Lateinische
Sprache , welche bis in' die 6. -Classe gelehrt
wird . Anfang der Situations - und freven Hand-
zeichnung ; Erdbeschreibung und Entwurf von
Karten - Gerippen aus freyer Hand . Rechenkunst.
Böhmische Sprache.

L. Cl . Fortsetzung aller obigen Gegen¬
stände. Technologische Vortrage . Vorlesungen
aus dein Dienst . Reglen .enl und Erklärung m!»
l -lärischer Kunstwörter.

6. Cl . Obige Gegenstände. Weltgeschichte
mit brsondercr Rücklicht auf die deutsche und
österreichische Gtaatsgeschichtr . Anfang des Un¬
terrichts in der franjistschen und italienischen
Sprache , welcher bis in die 10. 'Classe fortge¬
setzt wird . .DZiederhohlmig der Rechenkunst nach
Mathematischen Gründen und Algebra.

7. C l. Fortsetzung der näbmlichen Gegen¬
stände ; deutsche Vorträge über Philosophie und
Erklärung lateinischer Classiker philosophischen
Inhalts . Geometrie . Anweisung in der Verfer¬
tigung von Djcnst - und bürgerlichen Aufsatze»,
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wische mit allmähliger Erweiterung des Stoffes
bis in die »o. Classe dauert.

8- C l. Obige Gegenstände. Unterricht iu der
Ästhetik. Trigonometrie und Übungen im Auf»
nahmen mit dem Meßtisch, im Nivellier » u. s.f.
Zeichnungen aus der Feld - BrfestiguugSkunst.

^ . C l. Weitere Ausbildung in den beuann-
ten Fächern . Lchre der krummen Linien , De-
cimal - Rechnung , mathematische Geographie
und Vorbegriffe der Astronomie. Aufnahme ebe¬
ner und gebirgiger Gegenden mit und ohne Meß»
tisch. Experimelalphystk . Unterricht in der Theo,

rie und Praxis der Artillerie . Wissenschaft im
Detail des Compagnie . Dienstes , und in der
kleinen Tactik. Borträge über Literatur.

»o. El . Fernere Betreibung obiger Gegen-
stände , vorzüglich der 9. Classe. Zeichnung auS
der Haupt . BcfestigungSkuust. Mechanik. Optik.

Die Lehrbücher dieser Wissenschaften find
alle mit besonderm Bezüge 5uf di.e kriegerische
Bildung der Zöglinge abgefaßt. Zahlreiche
Sammlungen von Kupferstichen geschichtlicher
Gegenstände , von Bildnissen berühmter Man¬
ner , von Mustern der Feldfrüchte und anderer
Natur - Erzeugnisse, vo» guten Handzeichnun»
gen aller Art , von physikalischen Instrumenten,
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von all«» Artillerie - Gcräthcn , von Modellen
der Vertheidigungs - und Belagerung « . Werke,
von Bau » Materialien , Baugerüste » , endlich
»ine ansehnlich« Bibliothek sind die Hülfsmit-
tel , den Zöglingen von allen Fächern anschau¬
liche Kenntnisse zu verschaffen, und ihnen den
Weg zu eigenen versuchen in ihrer Sclbstbil-
dung zu erleichtern.

Die oberste Aufsicht über diese wichtige Pflanz»
schule tüchtiger Krieger haben Se . Maj . der
Kaiser Ihrem Herrn Bruder , de« Erzherzog«
Johann kais. Hoheit anvertrauet . Ort « - Di-
rcclore » sind gegenwärtig der HerrOberst P h i»
lipp von Faber , jwcp Oberst - Lieutenante
und drev Oberstwachtmeister . Ferner « befinden
sich noch in Dienste » d-r Kriegsschule 5 / Haupt¬
leute , i Rittmeister , ? Ober - und 7 Unterlieu»
«enante , 1 Pfarrer , - » Piaristen und 7 welt¬
lich« Lehrer , 1 Auditor , , Rechnungsführer,
1 Adjutant , .1 Obe'rlientenant als Magazinen ?,
1 Arzt , welcher »«gleich landschaftlicher Pbysi-
k»s ist , 1 Wirtschaft « - Verwalter , 6 Führer,
z Fouriers , i Trompeter , - Stallmeister , - Fah»
„enschmid , 1 Gattler , 4 Reitknechte, >Wirth-
schafts - Maver , - Gärtner und 5 Knechte, »
Krankenwä ^ rr und t Kranteuwärterinn , «»d
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l Organist / » Kirchendiener , z ? Bediente , , «

Hausknechte , > Korporal mit 4 Gefrevten und

,7 gemeine » Invaliden zur Wache in den Gängen.

Die Kosten , welche die Erhaltung dieser

Kriegsschule veranlaßt , sind sehr ansehnlich.

Im Jahre i ! ° z brliefen sie sich auf 155,50»

Gulden . Die Staude der Provinzen bezahlten

für jeden auf ihre » Vorschlag angenommenen

Zögling jährlich Z »6 ff. 40 fr . Seit >L» 2, da

«lle Bedürfnisse im Preise stiegen , haben sie ih.

ren Beytrag um 100 fl. für jeden Kvpferhöhct.

Wir wenden uns von der kaiscrl . Burg znr

Übersicht der übrigen öffrntlichenGebäudr.

Neustadt besitzt mehrere Kirchen , woruuter

die von Kaiser Friedrich III . 14Z7 erbaute
Kollegial ' Kirche den ersten Rang behauptet , da

sie noch von dem nähmlichc » Kaiser zur Käthe»
dral - Kirche eines Bisthum « erheben wurde,

und heut zu Tage die Pfarrkirche der Stadt ist.

Auf dem bischöflichen Sitze zu Neustadt fassen

seit , 46s fünf und zwanzig Bischö/e ; der letzte

war Heinrich von Kerens , welcher i. I.

17S5 von Kaiser Joseph II . in dasneuerrich-

tete Bislhum St . Polten übersetzt wurde.

Neustadt — als zum Viertel U. W . W . gehö.

»iz — wurde dem Kjrchcnsprrngrl des Srzbischofs



von Wien eikvcrleibt . Die Pfarrkirche ist mit
mehreren Benesicirn ausgestattet.

Ger » besucht man die Abte» der Cister-
zienser im Kloster » Viertes am Ungarthor.
Sie ist nicht unansehnlich gebauct , und besitzt
ein Naturalien > Eabiuet und einen mathemati¬
schen Thurm . Seit 179S bewohnten weiland
Se . k. Hoheit der Erzherzog Ferdinand mit
einer Gemahlinn Beatrix und ihre » Kin¬

dern einen Zheil diese« Klosters ! und in diesen
stillen Mauern entfaltete sich der edle Ginn ei¬
ner jungen Fürstin » / »reiche die gütige Börse»
hung i» den ersten Tagen dieses( >xoL>Jahres zur
Mutter von Millionen sie verehrender Unterlha-
uen berief. Schöner Ruhm für Neustadls Ge¬
schichte! ewig merkirvrdige Begebenheit ehieS
KlcsterS , wo in bescheidener Zuriickgezogcnheit
Anmulh und Tugend mit schwesterlicher Ein¬
tracht die Tochter eines königlichen Stammet
schmückten/ um sie auf den Kaiserthron zum
schönsten Vorbilde Aller zu erheben!

Auch diese Abtey ist eine Stiftung de« für
Neustadt unvergeßlichen Kaiser Friedrich slll.
Auf dem Maye , n o sic sieht , hotten bald nach
der Erbauung - der Statt die Dominicaner ein
KIcstcr und eine Kirche. Dicsr « uud ein Non»
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neu « Kloster mit der Kirche St . Peter an der
Speer in der Nähe des heutigen Wienerthvrs
waren die ältesten Ordens « Gemeinden in Neu¬

stadt . Allein da die Nonnen i . I . 144z ausge¬
storben waren , übersetzte der Kaiser die Domi¬
nicaner in ihr »des Kloster , und räumte das
Wohnhaus der letzter -, den eizens berufenen Ci-
sier . ienscr - Mönchen mit vielen neuen Schen¬
kungen ein . Im Jahre 14z ; wurde auch zu d? c
neuen , noch jetzt bestehenden Kirche dieser A5-
tey der erste Grundstein gelegt . Das Klost «e
zählt zZ Äbte seit seiner Stiftung , unter wel»
chen der Vorletzte , Albcrius S t i nz e l, sei¬
nen religiösen Mitbrüdrrn , so lvie der Stadt
gleich nnvcrgeßlich sevn wird . Er ließ den an
sein Stift stosseiiden Tbeil des sumpfigen Siadt»
grabcns mit großen Koste » austrockoen , und in
einen Garten umschaffen . Seinem Bcvspicl folg¬
ten hierauf auch andere Einwohner , so, daßnich
und nach die morastige Umgebung der Stadt i<«
eine blühende Wiese verwandelt wurde . So ver¬
besserte er die Luft von Neustadts Himmel , und
zerstörte die Keime verheerender Krankheiten.

Der gegenwärtige Abt ist seit >« <>> Herr
Anton Wohlfahrt , ein geborner Neustäd«
»rr . Sein wiirdizer Choracter und seine rriss,n«
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schafilichen Kenntiiisse haben ihn mit Recht auf
diesen rühmlichen Posten gesetzt. Bald nach sei¬
ner Erhebung zu dieser Würde erlaubten ihm
Er . Majestät , eine theologische Kanzel für alle
Zöglinge der 4 Cistrrzienser - Klöster in Öfter-
reich — sür heil . Kreuz . Zwetl , Lilienfeld und
das von Neustadt — in seinem Kloster zu er»
richten.

' Die unglücklichen Zeiten — vorzüglich die
letzter » Kriegsjahre hatten den Wohlstand des
Klosters so herabgesetzt , daß Abt Anton stch
in Verlegenheit sah , wirksame Mittel zu dessen
Verbesserung finde » zu können , als das Kloster
heil . Kreuz , brssen i . I . i8 ° L verstorbener Abt
ein großes erspartes Vermögen hinterließ , sei»
nein Ordcnsgenossen stch freyrvilliz zur Hülfe
anboth , und a «S diesem Schatze de» Cisterzirn»
sern vo» Neustadt die Summe von L»,oo <, fl.
«berlicp.

Die Dominicaner im Fraurnvicrtel am Wir-
rierthorc führte » indem ihnen »on Friedrich III.
eingeräumte » Nonnenkloster »ach und nach eine
so üble Wirthschaft , daß das verschuldete Klo¬
ster im >6. Jahrhundert den Bischöfen von Neu¬
stadt zur Verwaltung übergeben , und — als

auch dieses nicht half , i. Z . »6 - 6 z«nz dem Bis»
thum
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,hum einverleibt wurde . Heut zu Tage wird die
Airchc zu einem Magazin für die Steinkohlen
verwendet.

Zn dem St . Jakob . Viertel hatten zu den
ältesten Zeiten Neustadt « auch die Minoritrn ein
Kloster und eine Kirche St . I akob , welche dem
Viertel den Nahmen gab. Allein tev der Bela¬
gerung Neustadt « von Mathias Corvinu <
wurde dieses Kloster zerstört . Es ward i» der
Folge wieder erbauet , und von Neuem verödet,
da viele Ordensbrüder zum Lutbertbume über¬
traten , und die übrigen — meistens Italiener
— Kloster und Land räumen mußten . Kaiser
Ferdinand II . benutzte die Reste des Gebau¬
tes , um i. I . i6 »z ein Kapuzinerkloster zu
gründen.

Der schönste Zheil der Stadt ist der Haupt,
plaß — derein ansehnliches , länglichtes Viereck
bildet , von welchem sich in gerader Richtung je.
des der vier Stadtlhore darstellt . Hier befindet
sich das Rathhaus und die Hauptwache . Jenes
hat die gefälligere Form der »eucrn Bauart , ist
zwey Stockwerke hoch, »ud mit einem Balkon
gezi-rt . Das älteste Rathhaus war , so viel be»
ksnut ist , das Haus zum römischen Kaiser,
Nro . zz -, jetzt dem Herrn Leonhard Popsinzzrr

«
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gehörig. Erst i. Z. >Zs6 kauften die Bürger
da» Heutig « auf dem Playe . In dem Vorzim-
mer des Rathsaals hängen verschiedene Gemäbl-
dc , welche merkwürdige Auftritte aus der Ge¬
schichte Neustadt « vorstellen. Link« an das Vor¬
zimmer stößt das Stadt - Archiv , welches die
von den Landesfürsten erhaltenen Freyheitsbrie¬
fe und viele der ältesten Actenstücke enthält , die
aber leider der darüber verbreitete Staub von
Jahrhunderten dem Auge des Fremden ganz cnt-
jieht . Man muß sich daher , wenn man diesen
dunkeln Ort durchwandert , mit den kleinen
Merkwürdigkeiten begnügen, welche der geschwä¬
tzige Führe » mit hnnderlmahl wiedergrkaneten
Lobsprüchen anpreiset . Und diese find ? Ein
großer silberner Pokal mit dem Sym¬
bole Kaiser Friedrichs Itl . ^ . t? . I . 0 . 17.
bezeichnet , ein Geschenk des Ungar . Königs
Mathias Coro ! uns an die Stadt ; dann
sein P a n ; e r h e m d, seine M ü y e, seinReit-
sattel und sein Bild „ iß , wie schvn oben in
der Geschichte Neustadts erwähnet wurde . Fer¬
ner werden z w e y Schwerter gezeigt ; mit
dem einen hat ein Nachrichler 500 Köpfe ab¬
gehauen , mit dem andern wurden die Grafen
Franzi pani und Irin enthauptet . Die
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gehörig. Erst i. Z. , zs6 kauften die Bürger?
da« Heutige auf dem Platze . In dem Vorzim-
mer des Rathsaals hangen verschiedene Gemahl-
de , welche merkwürdige Auftritte aus der Ge¬
schichte Neustadls vorstellen. Links an das Vor¬
zimmer stößt da« Stadt . Archiv , welches die
von den Laudesfürstcn erhaltenen Irevheitsbrie»
fe und viele der ältesten Actenstücke enthalt , die
aber leider der darüber verbreitete Staub von
Jahrhunderten dem Auge des Fremden ganz rnt-
zieht. Man muß sich daher , wenn man diesen
dunkeln Ort durchwandert , mit den kleinen
Merkwürdigkeiten begnügen, welche der geschwa¬
tzige Führer mit hundertmahl wiedergekauetcn
Lobiprüchrn anpreiset . Und diese sind? Ein
großer silberner Pokal mit dem Svm-
bole Kaiser Friedrichs III . ^ . K. I . 0 . v.
bezeichnet , ein Geschenk des Ungar . König«
Mathias Corvi ii uS an die Stadt ; dann
sein B a n z e r h e m d, seine M ü y e, srinAeit«
saitel »nd sein Bildn >ß , wie schon eben in
der Geschichte Neustadls erwähnet wurde . Fer¬
ner werbe» ; wey Schwerter gezeigt ; mit
dcm einen hat ein Nachrichter 500 Köpfe ab¬
gehauen , mit dem ander » wurden die Grasen
Franzi pa » i und Zrin enlhauplrt . Die
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Dichtkunst jener Zeiten / welche sich in lateini¬
schen Distichen gefiel , ä?te auch auf diese«
Schwert folgende Verse:

Auf der einen Seite:
Hicce rebelle Lsput vinrlex «iemeisuit ensi»

?r « llxepslle ! tibi , ? etr « tlbi ^ n « ^ rini!

Auf der andern:

kr » nxep » n et ? etrn , xl » ^ io eeei6ere «üb i5to;
2rinu , >5le Lome , , ^ larcbio et älterer » !.

Nun sieht man verschiedene , den Türken abge¬
nommene Waffen , Haut - und Tischge¬
rät he der Kaiser , welche in Neustadt gewesen
waren , Fahnen , u. s. w. endlich vier Präg¬
st e m p r l der Stadt , weil — wie sich Un-
unterrichtete schmeicheln — diese von Kaiser
Friedrich III . da« Recht erhalten haben soll,
Münzen zu schlagen. Allein da« Gepräge dieser
Stempel zeiget bloß landesfürstliche Wappen
und Umschriften , so daß jene« Münzrrcht der
Stadt mit Recht bezweifelt werden darf.

Der Rath «saal enthält nicht« Sehenswürdi¬
ge« , außer dem Grundbuch - Sigill der Stadt
<wie gewöhnlich — eine Beste mit Zinnen und
Thürmen ) und dem neuerrn i Z. - 4«» erhalte»
nrn Wappen , welche« au« einem doppelten Ad¬
ler besteht.

L -
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Mitten auf dem Hauptplatz- befindet sich
eine steinerne Säule mit der Statue der unbe¬
fleckten Jungfrau , von dem Bischöfe Leopold
von Collonitz errichtet / um da« Andenken
an die in Neustadt i. I . 1678 vollzogene Trau¬
ung der Tochter de« Kaisers F e r d i n a ndIII.
mit Carl V. , Herzoge von Lothringen zu ver¬
ewigen. Die Inschrift der Säule deutet auf
diesen Zweck ihrer Aufstellung hin . Wenn r«
nützlich ist , die Hsndlnnaen edler Männer au«
allen Zeitaltern der Nachwelt zu erzählen , so
können wir auch diesen vortrefflichen Bischof
nicht übergehen , ohne wenigsten« einige seiner
menschenfreundlichen Töoten anzuführen . Seine
Zeitgenossen bewunderten an ihm eben so sehr
den «opfern Maltheserritter , welcher wider die
Türke » in Eandia und tey den Dardanellen
focht, als den frommen Hirten der Kirche, der
«l« Bischof von Neutra und von Neustadt eif¬
rig für die Bewahrung seiner Heerde arbeitete.
Aber die schönste BluMe in dem Kranze seiner
Tugenden war seine thäiige Menschenliebe , die
er in den schweren und allgemeinen Bedräng¬
nissen seine« Vaterlandes auf die uneigennützig¬
ste Art bewies . Als die Pest i . I . , 67? ihre
Schrecken auch über Neustadt verbreitete , fleht»
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Dichtkunst jener Zeiten , welche stch in lateini¬
sche» Distichen gefiel , äyte auch auf dieses
Schwert folgende Verse:

Auf der einen Seite:
üicee rebelle Lsput vin6ex «Ieme »5u !t ensi « ,

^rsuxex ^ lle ! tibi , ? eti « tibi ^ us Tiini!

Auf der andern:
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Nun steht man verschiedene , den Türken abge-
nommene W äffen , Haut - u nd Tischge¬
ra t 'he der Kaiser , welche in Neustadt gewesen
waren , Fahnen , u. f. w. endlich vier Präg-
stemprl Vrr Stadt , weil — wie stch Un-
«nterrichtete schmeicheln — diese von Kaiser
Friedrich III . da» Recht erhalten babcu soll,
Münzen zu schlagen. Allein bat Gepräge dieser
Stempel zeiget bloß laudeSfürstliche Wappen
und Umschriften , so daß jene« Münzr -cht der
Stadt mit Recht bezweifelt werden darf.

Der Rathssaal enthält nicht» Sehenswürdi¬
ges , außer dem Grundbuch - Sigill der Stadt
/wie gewöhnlich — eine Beste mit Zinnen und
Thürnien ) und dem neueren t Z . i4 «« erhalte¬
nen Wappen , welches aus einem doppelten Ad¬
ler besteht.

L ,

i



164

Mitten auf dem KauptplaHe befindet sich
eine steinerne Säule mit der Statue der mibe»
fleckten Zungfrau , von dem Bischöfe Leopold
von Collonitz errichtet , um das Andenke»
an die in Neustadt i. I . 1678 vollzogene Trau¬
ung der Tochter des Kaisers F e r d i n a n d III.
mit Carl V. , Herzoge von Lothringen zu ver¬
ewigen. Die Inschrift der Gaule deutet auf
diesen Zweck ihrer Aufstellung hin . Wenn es
nützlich ist , die Handlungen edler Männer aus
ollen Zeitaltern der Nachwelt zu erzählen , so
rönnen wir auch diesen vortreffliche» Bischof
nicht übergehen , ohne wenigstens einige seiner
menschenfreundlichen Tbaten anzuführen . Seine
Zeitgenosse» bewunderten an ihm eben so sehr
den tapfer » Malthefcrritler , welcher wider die
Türken in Candia und bei) den Dardanellen
focht, als den frommen Hirten der Kirche, der
als Bischof von Neutra und von Neustadt eif¬
rig für die Bewahrung seiner Heerde arbeitete.
Aber die schönste Blume in dem Kranze seiner
Tugenden war seine thätige Menschenliebe , die
er in den schweren und allgemeinen Bedräng¬
nissen seines Vaterlandes auf die uneigennützig¬
ste Art bewies. Als die Pest i. I . , 679 ihre
Schrecken auch über Neustadt verbreitete , flehtt
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er zwar mit seinen Mitbürgern vor' ber Säule
Märiens um Hülfe , und flößte ihnen religiöse»
Muib und Hoffnung ein ; aber er versäumte da»
bey nicht , die zweckmäßigsten Anstalten gegen
die verheerende Seuche zu treffen , »nd Neu¬
stadt blieb von ihr verscbont. Einige Jahre dar»
auf zogen die Türken durch Ungarn auf Wien
los ; Hunger und Elend begleiteten ihren Her»
reszug. Da eilte der edle Collonitz mit vie¬
len Wägen voll Lebensmittel den nothleidenden
Wienern zu Hülfe , schloß sich selbst in die be»
lagerte Stadt ein , und war unaufhörlich und
überall lbätig . Die Soldaten im Gefechte, die
Bürger in den Häusern und Versammlungen,
die Nothleidenden , die Kranken und Verwun¬
deten in den Spitälern , alles schöpfte von ihm
Mutb , Ermunterung , Trost , Hülfe , Wartung,
und geistliche Stärkung . Vor der Domkirche
und in den Wohnungen der Vccmöglichcn sam¬
melte er täglich Bryträge on Geld , Kleidungs¬
stücken, Wein und andern Bedürfnissen , die er
selbst unter die Soldaten , Kranken und Armen
verthcilte ; und als die Türken endlich von Wien
abzogen, wählte er aus ihrem zurückgelassene!»
Lager für sich die schönste Beute — Zoo herum-
irrende Kinder , deren Bäter und Mütter vom
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Fei »de ermordet worden waren . Diese fuhrt«
er i» die Stadt , und ließ sie unter dir Bürger
verteilt auf seine Kosten erziehen.

„Ucee 5acsrcjo5 msAous ! — "
Zu den öffentlichen Gebäuden kann man auch

da» ebcmahlige Kloster der Karmeliter - Non¬
ne» nächst dem Fleischhackerthore zähle , wel.
ches von der Gemahlin » Kaiser F erdinands
III . Maria Eleonora gestiftet wurde . Kai¬
ser Leopol dl . erbaute i. I . >66Z dazu noch
eine Kirche. Allein die ZSandelbarkrit der mensch¬
lichen Dinge , welche den Nonnen keinen ruhi¬
gen Besiy idres Klosters gewährte , sonder» sie
durch die Kriegsvorfälle bald von Neustadt nach
Wien , vo» da nach Hall im Tyrol , bald von
da wieder nach Wien und Neustadt versetzte,
trieb auch mit der Bestimmung ihre « Wohnhau¬
ses ihr eigensinniges Spiel . Das Kloster wur¬
de i. I . 1732 aufgehoben , und an der Stätte
einsiedlerischer Gottseligkeit schlug Thalia ibr-
bcetleri-e Schule der Welt auf , wo die erwach¬
senen Bewohner Reustadts zu idrer Erhohlung
und zum Vergnügen sich einfinden , während
ihre hoffnungsvolle Zugend in dem -nähmlichen
das A. B . C. unserer lieben Muttersprache lernt.
Wenn das Zheatrr , wie die Ereigniffe des
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er zwar mit seine» Mitbürgern vor der Säule
Märiens um Hülfe , und flößte ihnen religiöse»
Mulh und Hoffnung ein.; aber er versäumte ba-
bey nicht , die zweckmäßigsten Anstalten gegen
die verheerende Seuche zu treffen , und Neu¬
stadt blieb von ihr verschont. Einige Jahre dar.
ans zogen die Türken durch Ungarn auf Wien
los ; Hunger und Elend begleiteten ihren Hee«
reszug . Da eilte der edle CollouiHmit vie¬
len Wägen voll Lebensmittel den nothleidcndeir
Wienern zu Hülfe , schloß sich selbst in die be.
lagerte Stadt ein , und war unaufhörlich und
überall thätig . Die Soldaten im Gefechte, die
Bürger in den Häusern und Versammlungen,
die Nothleidenden , die Kranken und Verwun¬
deten in den Spitälern , alles schöpfte von ihm
Muth , Ermunterung , Trost , Hülfe , Wartung,
und geistliche Stärkung . Vor der Domkirche
und in den Wohnungen der Vermöglichen sam¬
melte er tägliche Bcvträge an Geld , Kleidungs¬
stücken, Wein und andern Bedürfnissen , die er
selbst unter die Soldaten , Kranken und Armen
vertheilte ; und als die Türken endlich von Wien

abzogen, wählte er auS ihrem zurückgelassenen
Lager für sich die schönste Beute — .?<, -, herum»
irrende Kinder , deren Väter und Mutter vom
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Feinde ermordet worden waren . Diese führte
rr in die Stadt , und ließ sie unter die Bürger
vcrthcilt auf seine Kosten erziehen.

„l ?cce 5»cer6oz msZllu » ! — "
Zu den öffentlichen Gebäuden kann man auch

kas rhemahlige Kloster der Karmeliter - Non¬
nen nächst dem Fleischhackerthore »ähle , wrl.
ches von der Gemahlinn Kaiser Ferdinand«
III . Maria Elronora gestiftet wurde . Kai¬
ser Lropoldl . erbaute i. Z . 1668 dazu noch
eine Kirche. Allein die Wandelbarkeit der mensch»
liche» Ding «/ welche den Nonnen keinen ruhi¬
gen Besitz idreS Klosters gewährte / sondern sie
durch die Kriegsvorfälle bald von Neustadt nach
Wien , von da nach Hall im Tyrol , bald von
da wieber nach Wien und Neustadt versetzte,
trieb auch mit der Bestimmung ihres Wohnhau«
seS ihr eigensinniges Spiel . Das Kloster wur¬
de i. Z . 1782 aufgehoben , und an der Stätte
einsiedlerischer Gottseligkeit schlug Thalia ihre
brettecne Schule der Welt auf , wo die erwach¬
senen Bewohner Neustadls zu ihrer Erhohlung
»nb zum Vergnügen sich einfinden , während
ihre hoffnungsvolle Jugend in dem nähmliche»
das A. B . E . unserer lieben Muttersprache lernt.
Wenn da< Theater , wie die Ereignisse des
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Lebens , welche man uns auf demselben darstellt,
eine Schule der Weisheit seun soll : so war
es sicher eine sinnvolle Laune des Zufalls , die
Lehrzimmer der Kinder und der Erwachsenen
unter einem Dvchr zu vereinigen.

Die Heyden Zeughäuser , da« kaiserliche
sowohl als das bürgerliche , verdienen als solche
kaum einer Erwähnung , da sie keine Waffen
und KriegSgerälhe mehr enthalten , sondern —
wie schon gemeldet wurde — zu anderen Zwc»
cken verwendet worden find.

Bev den vielen Verwüstungen , welche die
Stadt theils durch Kriege , theils durch andere
Unglücksfälle erlitt , muß man sich wundern,
daß sie im Ganzen so gut aussteht , und so vie¬
len Wohlstand verkündet. Drep Mahl , nähm-
lich i. I . i6vs , 162Z und , 6 ?» wurde sie durch
eine Feuersbrunst teynahe ganz verzehrt , Und
i. Z. »76 « am - 7. Körnung erschütterte ein
fürchterliches Erdbeben fast alle Häuser der
Siadt . Damahls soll man aus dem Schneedes,
ge ein schreckliches Getöse vernommen , und
Ranch u»o Flammen o»f demselben gesehen ha¬
ben. Wir oft Neustadt ein« Belaacrunz aus¬
hallen mußte , haben wir in der Geschichte er»
zählet. Die Spuren aller dieser Nerwüstuu»
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gen sind ganz verloschen . Die reinliche Aussen»
seile der Häuser , besonders auf dem Hauvtplase,
wo sie noch mit weiten und hohen Laubengäu-
gen verziert sind , gibt der Stadt ein ziemlich
frische « Aussehen ; und nur dtc gothische Bau¬
art der Kirchen , die schwarzen Stadtmauern
und Thürme zeugen von „ der Last der braunen
Jahre , und ihrem dunkelrollenden Strome .^

Die Stadt ist gepflastert , und die breiten
ebenen Stein « sür die Fußgeher an den Sei¬
ten der Häuser erinnern an die Bequemlichkei¬
ten Wiens . Zur Nachlszeit werden die Stras¬
se» beleuchtet ; nur muß auch hier , wie in allen
kleinen Städten / der liebe Mond dieses kost¬
spielige Geschäft auf mehrere Nächte des Mo¬
natbs über sich nehmen.

Ein eigener Polizcn -Commissar Mit einigen Po»
lizey . Soldaten ist aufgestellt über die Reinlichkeit
der Stadt und die öffentliche Sicherdkit zu wa¬
chen. Allein es gibt selten Auftritte , welche seine
Vermittlung nöthig haben ; de ! ,, unter Tags , wo
jedermann bey seinem Gewerbe ist , herrscht die
größte Stille auf den Gassen ; kein Müssigee
findet sich auf den mriischenlerren Piayen ei»,
und nur selten schwebt des Abends eine einsam»
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Leben« , welche Man uns auf demselben darstellt,
eine Schule der Weisheit sepn soll : so war
es sicher eine sinnvolle Laune de« Zufalls , die
Lrhrzimmer der Kinder und der Erwachsenen
unter einem Dache zu vereinigen.

Die Heyden Zeughauser , da« kaiserliche
sowohl als da« bürgerliche , verdienen al« solche
kaum einer Erwähnung , da fft keine Waffen
und KriegSgrrälhe mehr enthalten , sonder» —
wie schon gemeldet wurde — zu anderen Zwe»
rken verwendet worden sind.

Bey den vielen Verwüstungen , welche die
Stadt «Heils durch Kriege , thcil « durch andere
UnglurkssäLe rrl .tt , muß ma» sich wundern,
daß sie im Ganzen so gut aussieht , und so vie¬
len Wohlstand verkündet. Drey Mahl , nahm«
lich l. I . i6 »z, und 167 « wurde sie durch
eine Frucrsbrunst bcynahe ganz verzehrt , und
i . I . »76z am - 7. Hornnng erschütterte, ein
fürchterliche « Erdbeben fast alle Häuser der
Stadt . Domahl « soll man aus dem Schneede»
ge ein schreckliche« Getöse vernommen , und
Rauch und Flammen auf demselben «eschen ha¬
ben. Wie oft Ncusiudl eine Lelazernna aus¬
halten mußt« , haben wir in der Geschichte er»
zahlet. Dir Spuren aller dieser Ber-wi-flun-
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gen sind ganz verloschen. Die reinliche Aussen«
seile der Häuser, besonders auf ccm Hauptplaye,
wo sie noch mit weite» und hohen Laubeugän»
gen verziert siud, gibt der Stadt ein ziemlich
frisches Aussehen ; und nnr dir goihische Bau»
art der Kirchen , die schwarzen Stadtmauer»
und Thürme zeugen von „ der Last der braunen
Jahre , und ihrem dunkelrollendcn Strome .^

Die Stadt ist gepflastert , und die breiten
ebenen Steine für die Fußgeher an den Sei¬
te» der Häuser erinnern an die Bequrmlichkei«
tcn Wiens . Zur Nachlszcit werden die Stras¬
sen beleuchtet ; nur muß auch hier , wie iu ollen
kleinen Städten , der luve Mond dieses kost,
spiclige Geschäft auf mehrere Nächte des Mo»
naths über sich nehmen.

Ein eigener Pelizey -Commissär mit einigen Po«
lizev-Soldaten ist aufgestellt, über die Reinlichkeit
der Stadt und die öffentliche Sicherheit zu wa¬
chen. Allein es gibt selten Auftritte , selche seine
Vermittlung nötbig haben ; dem, unter Tags , wo
jedermann bcy seinem Gewride ist , herrscht die
größte Stille auf den Gassen ; kein Müssiger
findet sich auf de» menschenleeren Plätzen ei»,
u»d nur selten schwebt des Abends eine einsame
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Nymphe vor dcn verführerischen Lauten vor«
über.

Neustabt hat keine andereGrundherr«
schaft , als den Landesfürstcn ; sie beißt daher
eine kaiserliche Stadt . Die OrtSobrigkeit ist so,
«ohl , was die inner » politischen Gtadtgeschäf»
te , als was die vorkommenden Criminal - Fälle
betrifft , der Magistrat , « elcher seit , 7z « nach
dem Muster des Wiener - Magistrates eingerich¬
tet ist , und aus vier geprüften politischen , und
»reo Justiz - Rathen besteht, bey deren Verhand¬
lungen ein beständiger Bürgermeister den Bor¬
fitz sührt . Die Nathe find zugleich ConscriptionS»
Commissare, und haben zur Erleichterung ihrer
Geschäfte zwey Scccctare und da« übrige 110-
tbige Kanzelley - Personale zur Seite . Diese«
Stadtgericht besiyt aber auch ein sehr weitläu¬
figes Landgericht ; e< erstreckt sich einige Meilen
weit in der umliegenden Gegend umher , und
die Drter Theresienfeld , Äatzelsdorf,
Lichten » erth , Eck - ndorf und Neukir-
chen gehören alle unter neustädtische Landge»
richtsbarkcit.

Ausserdem befinden sich in Neustadt noch
mehrere kaiserl. königl. Ämter , worunter da»
Siegel » und Stempel » Amt , das Forst » und
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Schalt von , ZZ fl. und I Meß ?» Weizen jähr¬
lich , nebst freyer Wohnung und dem vierteljäh¬
rigen Schulgelde von de» Kindern ; wofür der
Rector drey Lehrer mit einer jährlichen Besol¬
dung von »o fl. »nd freycm Tische halten muß.
te . So kümmerlich wurde auch damabls das fau.
re Geschäft des kindlichen Untircichts bezahlt»
oder — so wenig brauchte man d<u:ial) ls, um sei¬
ne Lebensbedürfnisse zu befriedigen . ,

Die Jesuiten , welche im i ?. Jahrhunderte
festen Fuß in Neustadt faßte » , zogen bald das
Lehrgeschäft a» sich, und verbksscrren es. Allein
nach ihrer Aufhebung i. I . 177z hörten die la-
teinischen Schulen oanz auf , bis Se . Majestät,
irr jeHt regierende Kaiser, i- I . 1804 das Gy m-
naffum wiederherstellte , und den 4 Cil!er>
zienserstiftcrn von Österreich zur Besorgung über,
gab. Die Eröffnung dieses Gymnasiums wurde
am 5. November desselben Jahre - mit vieler
Fcverlichkeit vollzogen. Der Herr Abt Wohl¬
fahrt , der Bürgermeister und der Kreishaupt-
mann des B . U. W . W . hielten Reden, in wel¬
chen sie das Wohlwollen des Monarchen für
Neustadt , und seine Vorsorge für zweckmässige»
Unterricht der Jugend priesen , und ihren Dank
für teil neuen Brwri -,- seine? Gnade ansdrüc?.
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Dritte Fortsetzung
d e r

Gpazierreise
nach

Wiener - Neustadt.
iM».M ^MMtzch'WV̂ ..
Ä ^an hört Neustadt öfter das kl r i n r W i - 1,
nennen . Diese Benennung mag wohl in Bezug
der äußeren Zierlichkeil gellen , die man in neu«
err» Zeiten der Stadt zu geben sucht; aber daS!
lebhafte Gewühl von Menschen , das Rassel»
her zahllosen Kutschen und Lastwagen , die schö¬
nen Ausstellungen der Gewerbe und Kaufbuden,
welche das Aug in bunter Abwechselung erset¬
zen — dieß wie viele andere Eigenheiten der
großen Hauptstadt wird der Wiener vergebens
in Neustadt suchen, vcr Erwerbsfleiß , welcher
in Wien auf allen Strassen sichtbar il?, »erbirgt
sich hier in das Innere der Wohnungen ; und
die prachtvollen AuSh!»»schiloe de» Kunst u»5
des Handels vermissend wurde der Fremde , wel¬
cher nur nach solchen Wegweiser » die Industrie
aufzusuchen gewohnt wäre , mit Unrecht de«
Schluß ziehen , daß sie 5en Neustadtern mangle.

«pajicrf . 1X. B . 6«. Haft . N



Vielmehr gebührt ihn ?» der Ruhm , baff sievoir
jeher durch emsige Betriebsamkeit sich auszeich¬
neten. Wer Arbeit will und suchet, der findet
fie hier auch ; den« ausserdem, daß über >6o
Handwerks » Gerechtsame , und mehr als ioc>
kaufmännische Gewerbe im Gange sind; beschaf.
tigen die feit Josephs II . Regierung entstan.
denen Fabriken noch viele sonst brotlose Mrn»
schrn, Kinder und alle gebrechliche Leute.

Um sich eine Vorstellung von dem ncustäd-
»Ischen Gewerbsflcife zu machen , gebe ma»
tängs der Fischa spajieren . und zghle die Müh¬
ten «nd Gewerke , welche von diesem hier ebeit
nicht ans-hnlichen Bache getrieben werden . Man
sinket da nur allein 8 Getreidemntle » <die Khröhr»
Muhle , die Postmühle , die Mittrr » die Nonnen»
und die Stopoermüh .' e , dann die Regecischeund
die Aanzelmühle ) — fernerS eine Papiermühle,
eine kaiserliche Robrschmicde , eine Schleif « und
Polier - Mühle , eine Hammerschmiede, einen
Pulverstampf , ein Knöpf , und Fingerbüte -Ge-
werk , eine Meißgerberwalke und jwep Kotzelt-
walken.
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Da der Landbau wegen de» steinigen Grun»
des Fleiß und Mühe nur mit magerer Ernte
lohnt / so sucht der Städter seinen Verdienstlie.
der in Handwerken und im Handel , als in der
Feldwirtschaft . Doch haben viele Bürger ihre
eigenen Gärten , in welchen Gemüse und Obst
glücklich gedeihen. Hier erhohsen sie sich auch an
schönen Feyertagen von den Geschäftslasten der
Woche ; denn nur die Sonn « und Fryertagever"
wendet der fleißige Neustädter zur Ruhe und
Zerstreuung ; alle übrige Zeit bleibt seiner Haus»
lichen Beschäftigung gewidmet.

Die ziemlich betrachtliche Volksmenge der'
Stadt ist's nicht allein , auf welche das Erzeug»
niß der Bedürfnisse aller Art berechnet ist, son¬
dern die Gegend weit umher beherrschet der Ge-

wrrbsfleiß Neustadls , als des ansehnlichsten Or¬
tes , und die durchlaufenden Post- und Handels«
straffen nach Ungarn , Steyermark , Kärnthen
und Italien verschaffen den Einwohnern einen

stärkern Absatz selbst der gemeinsten Arbeiten, und
erleichtern das Verkehr . Gegenwärtig hat auch
der rühmlich zu Stande gebrachte Canal neue
Erwerbsquellen eröffnet , und bloß d«S Spto-
«rn der Wolle j» den Kc>?en , aus welchen die?

R »
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Schiffermäntel verfertiget werben , beschäftiget
schon viele Hände.

Den vorzüglichsten Handel trieb Neustadl
ehedem mit Eisen , da es gleichsam eine Ver¬
schleiß - Niederlage de« steyrrmärkischrn Eisen«
«ar , welches von da in großer Menge nach Un¬
garn »erkauft wurde . Allein seit die Eisenwerke
in Stryrrmark und Österreich unmittelbare Be¬
stellungen auf ihre Erzeugnisse annehmen , mußte
natürlich der Handel Neustadls mit dieser Maa¬
re immer beschränkter werden. Doch find noch
heut zu Tage fünf Eisenhändlrr in dieser Stadt»

Nicht minder einträglich ist der Handel mit
Bau . und Brennholz . Die Stadt befitzt selbst
einen großen Föhrenwalb ; und auch aus den
umliegenden Waldungen der Herrschaften wird
rinr bedeutende Menge Holzes auf die Legstätle
geführt , und von da größtenlheils nach Ungarn
verkauft.

Auch mit Leder werden nicht unansehnliche
Geschäftenach Italien , Mähren , Böhmen und
Schlesien gemacht. Man rühmt von dem hier
zubereiteten Leder , daß es geschmeidiger, als
h«s von andern .Gegenden , seo und schreibt die
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Ursache dem Waffe» zu ; vielleicht mag auch die
geschickte Bereitungsart einen Antbril an diesem
Vorzüge baten.

Endlich dürfen wir noch einen sehe allgemei¬
nen Handelszweig der Neustadt » nicht vergessen
-— de» Weinhandel . Zwar wird in der
nächste» Gegend von Neustadt kein Wein ge¬
taut ; aber die Bürger besitzen viele Weingüter
in dem angranzenden Thrile von Ungarn , wel¬
cher dem Weintau sehr günstig ist , z. B . »«
Georgen , Sggaus , Groisbach , St . Margare¬
then , Sdenburg , Holling und Rust . Der Han¬
del mit diesen beliebten Weinen wird größ¬
ten Theils nach Bayern , Böhmen , Mähren und
Schießen gelrieben . Ausserdem besteht noch ei¬
ne eigne Niederlage für Weinpfähle ( Stöcke)
in Neustadt.

Vier große Bewerte , welche in einem Zeit¬
räume von 20 Jahren entstanden , zeichnen fich
»or allen durch den umfassenden B̂etrieb ihrer
Geschäfte aus . Diese sind

, ) das in dem rhemahli . en Schulz -taube
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der Jesuiten errichtete Seldcngewerk des Herrn
Christoph Andre.

- ) Das Gewerk des Herrn Bräunlich
lind Andre Sohn in 5cm vormahligen Carmeli-
terklofter ; eS veifertiget auf 150 Stühlen nie¬
derländische Seidenstoffe , Sammtbänder , Bor¬
ten und Rollgallonen . Bcydc Erwecke ernäh¬
ren , vorziiglich durch die Seidcnspinnercv , über
6oo Menschen in Neustadt , Fischau , Katzels-
dorfund Pollenstein , und liefern ihre Waarcn
selbst bis nach Pohlen.

Das F eintuch - G ewerk , des bür.
gcrlichen Handelsmanns Joh . Haffncr , wel¬
ches jetzt der Herr Fürst von Esterhazpbe¬
sitzt. Es befindet sich unweit der Kapuziner.
Ausser dem feinen Tuche werden auch Boy und
Kotzen in ziemlicher Menge in Neustadl vcr'
fertiget.

4) Die Zuckcrraffinerie des Herrn Salva
und Comp. , der Hrn . Zrcuterlund Rauschild. Ihr
Absatz an erzeugtem Zucker , Syrup , Aum und
Arak war auf Niederöstcrreich , Stcyermark und
Ungarn berechnet.
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Bep der Wichtigkeit , welche in altern Zei¬
ten , als das Verkehr unter de» Kaufleulen selbst
noch sehr gering war , Jahrmärkte für den Han¬
del hatten , war es kein geringer Borzug Neu¬
stadls , daß es durch die Gnade seiner Landes»
fnrsten drey Jahrmärkte befaß. Kaiser Fried¬
rich Hl . setzte den Anfang derselben auf gewis¬
se Tage fest, »iid bestimmte die Dauer eines
jeden auf 4 Wochen . Di « älteste Marktgerech¬
tigkeit fällt aber in die Zeiten der Entstehung
Neufladts zurück. Heut zu Tage werden zwei»
Jahrmärkte gehalten , deren einer am erste,,
Montag nach Maria Himmelfahrt , der zwcvte
am Montage noch dem Mathias . Tag anfängt.
Überdicß gibt eS noch an jedem Sonnabende ei¬
ne» Wvchenmarkt.

Ungeachtet der vielen Nahrungsqurllen zählt
dennoch auch Neustadt , êinc ziemliche Anzahl
Armer . Sie werden durch das aller Orten ii»
Österreich eingeführte Arme » . Institut
unterstützt , welches sich durch Sammlung de«
Almosens von Haus zu Haus immer ergiebig er¬
hält . Be » ansteckenden Krankheiten empfange',»
sie unentzeldliche Hülfe vom Stadtarzte , und
die Arjneye » werden ihnen gleichfalls unentgeld-
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li ^ aögereicht. Der ständische Krei«artt ist ver¬
pflichtet , dieselbe nnentgeldliche Hülfe de» ar¬
men Bewohnern der umliegende» Gegend zu lei¬
sten , «nd auch ihrem erkrankten Biebe bepzu«
springen.

Übrigens befitzt die Stadt ein eignes Sie¬
chenhaus für unh-llbare Preßhafte , von Herzog
Albrecht dem Weisen gestiftet , und »in Lür»
zerspital.

Die Sommerbelustigungen der Neu»
pädter beschränken sich, wie wir schon erzählten,
«größten Thcils auf ihre Gärten . Allgemeine Er-
getzungsorte sind der sogenannte Schlögelgartcn
Zn der Stadt and die Mühle an der Lcvtba.
Auch ist eine Schießstättc in einem Theile des
Stadtgrabens , tey welcher sich viele Bürger
rinzusinden pflegen. Das Schützen -Corps rühmt
slch , schon über Ztio Zabrc zu bestehen ? die
Uniform desselben ist wie 5ie der Wiener Schü¬
tzen , nähmlich gelbe Weste . selbe Beinkleider,
und ein grüner Rock. Zn den Jahrbüchern dir.
ser Schützengesellschaft kommt ein «roßeS Frey-
schießen vom Z. 175? vor » welchem Kaiser
Carl VI . mit der Erzherzogin » M sei « Z h r-



»efia und deren Gemahle Franz , Herzog voi»
Lothringen beywohnte. Der Kaiser , die Erz¬
herzogin» und der Herzog schössen »ach de«
Scheibe , und Letzterer gewann d»S Beßte.

Der Winter führt Unterhaltungen
herben , die schon weit mehr den städtischen An¬
strich haben. Die Männer finden sich gern irr
den Caffeehäusern ein , und durchgehen die po¬
litischen Neuigkeiten de» Tage « mit critischei»
Bemerkungen . Der Abend versammelt die be¬
freundeten Familien zur traulichen Gesellschaft»
oder man besucht das Theater , welches nur den
Winter hindurch sich in Neustadt befindet , in¬
dem die nähmliche Schauspieler . Gesellschaft im
Sommer die Badegäste in Baden unterhält.
Auf den öffentlichen Sälen , besonder» im Re«
doutensaale , wirbelt in fröhlichen Tanzen die
muntere Jugend . Die Mädchen haben den Ruhm,
zu dem schöner» Ausschuß« der Landestöchterza
gehören : sie find artig und sittsam. Seltener-
laubt sich die Liebe hier eine zweydeutige Ver¬
borgenheit ; unter den Augen seiner Altern tritt
der Liebende mit seiner Geliebten auf ; erfreut
sich ihres Besitzes zugleich mit dem Stolze , daß
sie mit ihm aus einer Stadt geboren ist. Den»
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selten sind vier Eben mit Fremden ; sondern der
Soh » , welcher des Vairrs Huns und Gewcrb
übernimmt , wählt sich auch eine Frau unier
dr» neustädtischen Töchtel ». Daher sind sich die
Bürger . Familien fast alle verwandt ; daher die
Gleichheit der häuslichen Sitte und der Den»
knnasart . Die Tugenden der Vorällern pflanz,
«en sich auf diese Art in ihrer Mitte fort , und
der Gcmeingeist befestigte s-ch durch d«e Bande
der Liebe und der Vcrwandschaft.

Der Boden i:m Neustadt ist , wie wir schon
erwähnten , nicht der beste, und sine Frucht'
barkeit »iinmt in dem Verhältnisse ab , als er
sich von der Ebene der Siadt entfernt , und in
die Gebirge verliert , wo die Zuführung des
Düngers äußerst beschwerlich ist. Das Stein¬
feld breitet sich über alle umliegenden Ortschaf,
ten dieser Gegend aus ; eine flache Rinde von
Dammerde bedeckt die dichten Lagen von Schot¬
ter , »nd bieihct den Pflanzen nur stiefmütter¬
lichen Unterhalt an. Daher erntet der Landmanrt
fe »en rerbältnißmössigen Lohn für seine auf¬
gewandte Mnbe . Dem ungeachtet ist der Feld¬
bau hier die allaemeinstr Beschäftigung der Land«
lenke, und es nibt Striche , die von der Unart
des hiesigen Bodens eine vvrtheilhafte AuSnah»

/
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me zu machen scheinen, wie z. B . das Ungar¬

feld an der Lcytba. Die Viehzucht wird stark
betrieben , und ist besonders in gebirgigen Ge¬

genden ein ergiebiger Nahrungszweig . Dagegen
ist der Obstbau , außer dr>5 Biirgergärten von

Neustadt , welche mit sorgsamerer Hand ge¬

pflegt werden , sehr unbeträchtlich , und weder

das flache Land, „och die Hügel und Berge er»

zeugen den freudebringeuden Wein.

Zufriedener , als der Ökonom , dürfte der

Mineralog die Gegend um Neustadt durchwan¬

dern . Ihm biethcn die vielen, zum Thcil eigen¬

sinnig geformten Berge und ihr Inhalt Stoff zu

manchen Bemerkungen , und ein weites Feld,

sich Schätze für sein Mineralien - Cabinct zu

sammeln. Schon allein die schöne» Marmorne»

tcn , von denen manche den Italienischen a« die

Seite gesetzt zu werden verdiene », sind für je>tii

Kenner eine äußerst schätzbare Ausbeute . Die
Seltenste darunter dürfte wohl ein aschgrauer

Marmor ftp » , welcher schöne paralclle Strei¬

fen voll violetter Farbe zeigt. Hie und da sind
Gypsbrüche , wie jene zu Schottwicn , zirey

Meilen hinter Ncukirchcn , aus welchen der
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Gyps nach Wim verführt , und da in »in« »l-
zenen Fabrik verarbeitet wird.

Wir überlassen es dem Bergbaukündigen , die
Stcinlager dieser Vorgebirge der Alpen, welche
»on der Süd - und Westseite die Gegend von Neu¬
stadt umzingeln , näher zu bestimmen , und die
verschiedenen alten und neue» Eisen - und Ku-
»fergruben zu beschreiben , welche vomSemmr»
ring an über Kranntchberg , Reichenau und Glock«
»itz , und selbst auf dem Schneeberge vorkom¬
men. Derbeste Führer ist der um die Bergkundr
»erdiente und auch als Biedermann geschätzte Hr.
Steiger , dessen bey dem Besuche der Besten
«ebenstein bereits rühmlich erwähnt Wor¬
te ., ist.

Anhang.
Bielleicht dürfte es den Lesern nicht unan¬

genehm seyn, ein Muster jener Frevhritsbriefe
kennen zn lernen , womit in altern Zeiten die
ianbesfürsten ihre treuen Städte zu beschenken
pflegten . Ich füge hier also aus Hrn . Aloys v.
Bergrnstamms Geschichte der k. k. Stadt Wr.
Neustadt ( welches mir bey der Beschreibung die¬
se» Stadt zum Leitfaden diente) einen wörtliche»
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Auszug aus der sogenannten goldenen Bul-
l e Kaiser Friedrichs III . bcy, welche die mei¬
sten, schon von den vorigen Herzogen der Stadt
verliehenen Vorrechte bestätiget , und neue hin¬
zufüget.

,,Wir Friedrich von Gottes Gnaden römi¬
scher Kaiser , zu allen Zeiten Mehrer des Reichs,
Erzherzog zu Österreich , Stcper , Kärnthe » und
Krai » , Herr auf Windisch- March und zu Por«
ie»au , Graf zu Habsburg , zu Tyroll , zu Pfihrt
und zu Chimburg , Markgraf zu Purgau und
tandgraf zu Elsaß etc. erneuer » und bestätigen:

Erstens , „ von der Niederlag der Waarcir
wegen der Kaufmannschaft , « ie die Namen hat,
so auS wälschen Landen herausgeführt werden,
«nd das Landgericht zu Neustadt berühren , die sol¬
len in die Neustadt gebracht, da niedergelegt , und
Bürgern oder Gästen daselbst verkauft werben ."

„ZwrvtenS , was die Oberländer , Schaa¬
ken , Bayern , Nürnberger , Rhein - Leute ui t»
«ndere von Gewand und Kaufmannschaft ( all>in
venedische Waare » ausgenommen ) bis mögen
sie thun , und abgeschriebener Massen zu han¬
deln , auch soll keinem Inwohner des Laubes odcc
Gaste verboten seyn , ihr Gut und Kaufmann¬
schaft nach Neustadt zu bringen/'
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./Drittens , daß die Fürsten von Öster¬
reich die Bürger - Wittwen , Söhne und Töch¬
ter zn Neustadt zu Heurathen wider ihren Wil¬
len zwingen noch nölhe» können."

,,ViertenS , solle» die Juden von allen
Ämtern ausgeschlossen bleiben.^

^Fünftens , sollen auch wegen besonderer
Treu der Bürger an die LandeSsürsten ste ihre
Zhor und Thüren fortan verwahren , und ihrer
gewaltig seyn."

,,S rchStens , sollen die Bürger alle Rech»
te und Freyungen aller anderen Städte im Land
genießen , und die Freyheit haben in allen Städ¬
ten , Markten und Gebiethen öer Fürsten von
Österreich in allen käuflichen Dingen , großen
und kleinen , zu kaufen und zu verkaufen ."

„Siebentens , soll der Kerbach , von
dem Grund genannt der Speck , über die Wie.
sen und Gründ dem Herr » aller zu Neustadt
seyn Fluß und ganz freo haben , als selber vor
Alters geflossen ist.

„Achtens , soll der Jahrmart an «nser
liebe» Frauen Tag assumptiollis anheben, und
vier Woche» währen , und neben selben sollen
onch die Jahrmärkte acht Tagt vor dem Jaschws*
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Zog und am St . Peter und Paul - Tag d- rch
t4 Tage gehalten werden ." Dann

„Neuntens , soll der Gebrauch iHre?
Grundbuchs , und Grund » Sigil fortan rrhal.
tcn werde»/'

,/Zehntens , wird aus dem FrexheitSbricf
Herzog Rudolphs des Vierten besiattiget . "

„ s ) daß die Bürger , statt ih>em Landfür-
sien , Vogt - Herren und Vocspecchcrder Mvnch-
und Frauenklöster i» Neustadt seyn sollen"

„ b ) Daß niemand keine weltliche noch geist¬
liche Leute inner dem Bnrafried der Stadt kein
Geschäft , denn mit Bcstältiaung zwevcr des
Raths oder jneril Genannten Ausschuß heut
zu Tage ) schließen soll."

, . c) Da ? alle Erbgüte ?- , so Gotteshäusern
verschafft werden , einer dem nächsten Jahr ei¬
nem Mann , Frau odcr ?' »rger in der Neustadt,
die mit der Stadt im Mitleiden sind , verkauft
werden sollen."

„cl ) Daß alle , die in der deutschen Strasse
und in den Borst 'idten , geistlichen und weltli¬
chen Standes , Edle nnd Hefgcsind der Stadt,
ausgenommen der Fürsten - Aäthe und Klöster
lind Gotleshäusec , milleidiz und dienen sollen.^

„ » ilft ei»t? aus dein Snode» . Brief Kai-
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srr Rudolphs I . , gegeben z« Wien l - 77 « ir»
irr Stadt die Mauth - und Zollfrrvheit der Kauf-
Mannschaft und die Niederlag der fremden Maa¬
ren bestäitigrt ."

„Zwölftens , aus dem Briefe Konig Al¬
lrechts vom Zabrc »»99 die Brfrepung von der
Vorfoderung vor fremde Richter , die freve Aus¬
fuhr des BauweinS auf bungarischen und deut¬
schen Beden üder den Srmmering , Kallenberg
und Hartbcrg ; und jedermann wird die Einfuhr
der Weine über die March und Leytha in da«
österreichische Gebirg , mit Ausnahm der Herr,»
und Klöster zu ihrer Hausnothdurft , verbolhen."

„Endlich erlauben Wir den Bürgern den öf¬
fentlichen Birr »Verkauf und Echan ?, außer je¬
nem , welcher in Häuser » für das Gesind noth«
wendig ist , zu wehren / und zu nehmen zu des
Landesfürlien Händen."

^Gcgebe » zu Rom am Mondtag nach dem
Sonntag in dttWmfaften , nach E. G . 145 - ."



Spa zierre isc

von Wien nach der

Königs. Frey - und Krönungsstadt

Preßburg.

^reßburg , diese Königin » unter Ungarns
Städten , war so oft schon der glänzende P »»ct,
welcher die Auge» Europa '« auf sich zog. M a«
rien Therefiens rührender Auftritt den
jungen Kronprinzen in ibren Armen ! Derlhro«
nenschützende Aufrtif : V̂loriamur pro reze
vo5trs ! Die früheren und späteren Krönungen
und Landtage in dieser Stadt , der merkwürdige
Friede vom Z . >8<>Z und so manche Scrnrnder
Mit - und Vorwelt , die sich hier ereigneten,
machen eine Stadt merkwürdig , die auch in
Rückficht ihrer Lage, ihrer Anstalten, ihrer Ein.
richtungen vorzügliche Aufmerksamkeit verdient.

Spazirrf . lX . B . öSpäs «. S

(Im August >8», .)
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Mail mag ihr a»f de» Wogen der inselreichen
Donau , oder über den Ebenen Marchfeld ? oder
endlich auf der Heerstrasse zueilen , überall ist
der erste Anblick derselben eiudruck»voll. — Eine
kurze Darstellung der Merkwürdigkeiten dieser
KrönuugSstadt dürfte daher um so anziehender
scyn , als die gegenwärtigen Zeitverhältnisse ei.
niger Massen dazu aussordern.

Die für Österreichs Kaisertum so denkwür¬
dige Feycrlichkeit der Krönung Ihrer Majestät
der Kaiserin « M . Louise Beatrix veran¬
lasste eine Gesellschaft von ValerlandSfrenndcn,
eine Reise nach der zu dieser Festlichkeit bestimm¬
ten Stadt P r e ß b u r g zu unternehmen . Ei¬
nige Tage vor dieser fcyerliche» Handlung bra.
chen wir bcy heiterem Morgen auS der Acst-
denz - Stadt Wien auf. Unser Weg sührte in
einer leichten Kutsche zur Marcus - Linie hinaus.
Wie im Fluge eilten wir nach dem iL Meile
von Wien liegenden Marktflecken S chw e chat,
der durch zwey Manusocturen von baumwolle¬
nen Zeugen bekannt ist ; und setzten sogleich un¬
sere Reise bis nach dem Markte Fisch ament
fort , welcher . 5 Post von Wien liegt und den
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ersten Vostwcchsel hat . Der zwcyte istDeut sch»

Alrenburg , ein Dorf 6 Meilen von Wien,
das durch ein Gesnndh ?!tsbad einiger Massen
iera - nt ist. Wir fuhren durch Haimb » rg;
ein »lässiges Slüdichcu mir dem auf einem ho¬

hen Berge liegenden Schlosse P e t r o n e ll. I >k

Haimburg ist eine beträchtliche Tabacks - Manu-
foctur . U»S war der Ort noch dadurch merk¬
würdig , daß der so berühmte Haydn hier den

ersten Unterricht in der Mustk bekam. In hie¬

siger Grzend entdeckte der sel. Generalv . K » tt-

lcr verschiedeneAltertbümcr.

Etwa eine halbe Stunde oberhalb Preß,
kurz macht ein Flürchen , die March , die
ans Mähren kommt und das linke Donau - Ufer

durchbricht , die Gränze zwischen Österreich und

Ungarn.

Ehe man P reß b u rg erreichet hat , steht
mau diesseits der Donau aufeincrJnsel , welche

von einem kleinen Arme gebildet wird, ein Wäld¬

chen, das mit Alleen durchgehauen ist , und deit
Einwohnern PreßburgS zum Lnstorte dienet. Sie

wird an Sonntagen häufig besucht, und es wird

darin unttr Zelten mit wilder Fröhlichkeit ge«
O ,
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schwärmt und getanzt . Niemand würde hier
das einem gefangenen Commandanteo der tür¬
kischen Festung Novl errichtete Grabmahl su¬
chen. Darauf passirt man die Donau auf einer
Liegenden Brücke . Sie überraschte vor¬
züglich Einen aus der Gesellschaft , der sie noch
uie gesehen hatte , sich auch keinen Legriff von
derselben wachen konnte. Jndeß ist das ganze
Maschinenwerk höchst ein/ach. Es ist nähmlich
auf mehreren starken Kähnen eine große Brü-
cke, oder ei» großes mit Geländer » versebenes
hölzernes Gerüst befestigt, welches so geräumig
ist , das wohl mehrere Wagen sammt Pferden
Platz darauf haben. An beyden Enden der Brü¬
cke sind zwey starke Baume aufg,richtet und
durch einen starken Querbalken verbunden . An
demselben ist et» sehr langes und starkes Tau
befindlich, welches an Z oder 6 , oberhalb mit¬
ten in der Donau , hintereinander liegen¬
den Booten befestigt ist , deren jedes wieder
durch verschiedene eingesenkte Anker vor der
Macht deS reisscndcn Stromes gesichert wird.
Sobald die hölzerne Brücke vom Ufer abstößt,
wird sie von der Fluch ergriffen , und da sie o»
dem großen Taue fest hängt , sehr schnell mit der
ganzen Ladung von Menschen, Thicre «, Wagen,
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Faßern und anderen Geratbschaften an i>as ge¬
genseitige Ufer geführt . Diese Wasserfahrt gibt
ein eigenes unbeschreibliches AKerley von Ver»
änberungen und Gefühlen.

An dem jenseitigen Ufer fällt sogleich eine v.
>7Z9 bis 176,? neuerbaute Kasernr und das
Getreid - Magazin ; und weiter rechts der
berühmte Königsberg sein kleiner, mit ei»
nem Geländer umgebener Hügel) in die Augen.
Auf diesem hat ein oengekrönter Konig von Un¬
garn zu Pferde baS Schwert des heil . Stepha-
nuS gegen die 4 Himmelsgegenden zu schwenken,
um dadurch anzudeuten , bat) er das Land gegen
Olle und jede Feinde vertheldigen wolle.

Die Stadt hatte sonst immer dunkle Thor ?/
worunter man das Wederitzrr Thor für ein rö¬
misches Bauwerk ansah. Diese Zhore wurde»
aber unter der Regierung der Kaiserin« , Köni¬
ginn Maria Theresia abgebrochen, wobey
die Stadt noch auf mancherlei Weise verschö¬
nert ward . Im Z. 177Z ward sie mit einem
Graben , den man die Linie nennt , auf der

Seite zwischen der Donau und dem Ks loa»
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rienterg umschlossen, wodurch setzt ber Um¬
fang zugleich vergrößert und bestimmt worden ist.

Die Stadt Preßburg hat eine anmuthige „nd
«esunde Lage om sanften AbHange eines zu den
Karpathen gezählten Berges , auf dessen ober»
st n̂ Spitze das königl. Schloß steht. Daher sind
verschiedene Strasse » abhängig , aber auch viele
eben. Nicht wenige derselben find freylich nach
Wiener Art , krumm , und mit alten Häusern
bebauet . ES sind aber seit der Fener ?bruust vom
I . i zoo viele schöne Häuser aufgeführt worden.
Welche ein sehr gutes Ansehen Halen. Die Bau¬
art , die Fenster und auch die innere Meubli-
rnng find ganz noch Wirnrrart . Die Häuser
sind alle von Bruchsteinen sehr solid gebauet;
«ber nicht selten, besonders in den Vorstädten,
sieht man sie mit Schindeln gedeckt. In dieser
nicht gar großen Stadt sind iz Palläste , die
hier gewesene Königl . S t a t t h a l t c r e »,
ihaS Land haus , die K ö » igl . Ungarische
Kofkammer u. a. m.

Das Pflaster ist gut , und alle Gassen bev
inneren Stadt seit 176 , mit Laternen crleuch«
<tt. In den Vorstädten , welche, nach der schon
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von mehreren Jahren geschehene» Niederrcissung
der alten Mauern der Stadt , nicht mehr von
derselben getrennt sind , finden fich noch vier
Garte npslläste . Einer derselbe» ist der

fürstl . Bath panische Garte » pallast.
In der Stadt nimmt sich vorzüglich der F ü r-
stenvollast aus . Die vordere Faccabe ist von

schöner und reiner Bauart , ohne alles Schnör»
kelwcrk. Der Balkon ruhet auf frcystcheuden
dorischen Säulen , und die Heyden obersten Ge»

schösse sind mit jonischen Wandpilastcrn geziert.
Den Entwurf zu dieser schönen Anlage hat der

Hosarchitect des Cardinals Bathvani Herr
Melchior Hesels angegeben. Dem fürsts-
Batbyanifchen Pallaste gegenüber liegt das che»

mahligc Collegium der Jesuiten . Nach Aufhe¬
bung des Ordens hat man das im Erdgeschosse
gelegene Reftclorium oder den Speisesaal in ein

schönes CoffchhauS verwandelt , und nach Wie¬
nerart eine Thür nach der Strasse ausgebrochen.
Mitten auf dem kleinen Platze steht ein erhöh»
tes türkisches Zelt , unter welchem sich an fchö.
„en Sommerabendcn Janitschorenmufik hören

läßt . Unterdessen sp-zicret die Preßbnrgische
schöne Meltaus dem Platze herum ; »nd vor dem

Csffebbause werden ( so wie in Wien ) Stühle ge-
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fetzt, wo das Essen von Erfrischungen und da»
cicisbesre seinen Weg gehet, wir in Wien.

Viele und ansehnliche Kirchen find zu Preß»
bürg . Die Väter der Gesellschaft Jesu und die
Clarissernvnnen hatten in der inner » Stadt ihre
Kloster , so wie die Franciscaner und Ursuline-
rinnen sie noch besitzen. Vor dem Therefienthore
nicht weit vom Königsberge steht das geistliche
HauS der regulirten Canonissinnen von der C»n-
gregation de nolrc Dame . Auch sind ; >vey lu¬
therische Kirchen da , eine ungarische und eine
deutsche. Dir vornehmste katholische Kirche ist
die Stadtpfarrkirche , in welcher die Könige
von Ungarn gekrönt worden . Der Thurm ward
,760 durch einen Weitcrstrahl gerührt , und ist
I76Z neu aufgebauet , und das Dach mit ver¬
goldeten Streifen gezieret worden, welches frey'
lich gegen die ehrwürdige alte Baukunst dieses
gothischen Kirche sehr absticht. In dieser Kirche
sieht man verschiedene gute Statuen von Ra¬
phael Donner . Auf dem Hochaltare ist die
Bildsäule des heil. Martin von Bleo gegossen.
Der Heilige ist in kolossalischer Gröfezu Pfer¬
de vorgestellt , und zu seinen Züßrn ein Bettler,
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welchen zu bekleiden er einen Tbeil von seinem

Mantel abschneidet. ZnderEsterhazzischen

Kapelle dieser Kirche steht man von demselben

Meister die kniende Stonie des Fürsten Prima«

Emerich Esterhazji . Diese« Bild b- t

sehr viel Natur nnd Würde , und verdient u„»

ter allen Statuen D on nersvorzügliche » B ' »»

fall . Am Altare dieser Kapelle in der ö bestellt

man von ihm zwey Engel von wrißem Marmor,

welche eine» silbernen Garz mit gläserne« Sei»

ten halten » worin der Körper dct beil . Joh a n-

nrs Elecmosonariu « enthalten ist.

Das königl . Schloß ist auf einem sebr

hohe« Berge gebauet . Man hat von da eine

herrliche Aussicht. Von der einen Seile konn»

ten wir das alte Bergschloß Medling in -Oe¬

sterreich fthen , von der andern Seit « iahe, mir

über das vergoldete Dach der Pfarrkirche in die

Stadt , und weiter über die Stadt weg ans die

sehr mannigfaltigen Krümmungen der Donau

und auf die anmuthige, , Inseln derselben. Das

Schloß ist ein länglichtes Viereck, auf de» vier

Ecken mit runden hohen , mit Gewitterableiter«

versehener» Zhürmrn , und hat vier Geschosse.

Es ward , 635 auf öffentliche Kosten gebauet.
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Jm J . t7L8 ließ csdie Kaiserinn Maria The.
resia auf dir jetzige Art einrichten , und 1769
eine» neuen Flügel anbauen. Die Mauern
de» alten Schlosses waren so dick, daß man an
einigen Orten auf vier Fuß davon abschlagen
mußte , und im dritten Geschosse hat man zur

Zomi »tt»icatio» einen zwry und einen halben
Fuß breiten Corridor mitten durch die Mauer
Schaue». Die Haupttreppe , welche auf Säu¬
len ruhet, - und bis oben gewölbet ist , ist ein
merkwürdiges Stuck . DieAuszicrnngund Mcub-
lirung der Zimmer ist nach der Angabe und zum
Theil nach eigenen Zeichnungen des domahligen
Stallhalters , Herzogs Albert von Sach¬
sen - Tesche « gemacht , und in edlem Ge¬
schmacks aufgeführt worden. Im dritten Ge¬
schosse, j» der geheimen Rathsstube , waren die
Schlachten bey Kollin nnd Hochkirchrn, und die
Übergabe bey Maren sehr groß mit vielen Figu¬
ren , ober höchst mittelmässig gemahlt. Neben
diesem Saale war das Vorzimmer des Gemachs,
worin damahls die königl. Ungarische Krone und
andere Reichskleinodien aufbewahret wurden.
In diesem Vorzimmer hielten beständig ein un¬
garischer und ein deutscher Infanterist die Wache«
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Im Zahr l ? 84 find in Ungarn auf Befehl

des Kaisers drey Generalseminarien zur Erzie¬

hung der Ungarischen und Kroatischen jungen

Geistlichen , und zwar zu Preßburg , Erlau , und

Agram , errichtet worden . Das zu Preßbnrg

erhielt das tonigl . Schloß zu seiner Niedcrlas»

sung , wo die jungen Geistlichen den 17 . Aprill

,784 einzogen . Seit dem hat die Erziehung

der jungen Geistlichen wieder eine andere Be¬

stimmung erhalten . Die königl . Akademie der

Wissenschaften , welche über 50 -» Znhirer , vom

hohen und niederen Adel jährlich zählt , ist >7S4

von Tornau hierher verlegt worden.

Die Anzahl der Einwohner i» Preßburg

tvird angegeben:
Im I . >77Z auf » 6,48Z.

— 1779 » 28,740.

— i ? 8 -> » 27,597.

Gegenwärtig rechnet man die Zahl derselben

Zibcr ooo Seelen.

Di « Einwohner in Prcßburg bestehen haupt¬

sächlich aus Ungarn und Deutschen , welche letz¬

lere in Ungarn nationalifirt sind. Doch gibt es

auch Schlawakcn ' daselbst . Die Sprache derscl-
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Ken, welche ein Dialect de» böhmischen oder
slawonischen ist . wird nebst der ungarischen und
deutschen gesprochen. Es werden Z«den gedul.
det , aber nicht in der Stadt / sondern nur auf
dem zum Schloße gehörigen Grunde.

Der Character der ungarischen Nation »er»
diente von einem Menschenkenner/ der sich lange
Zeit in Ungarn aufgehalten und »»»artesisch be¬
obachtet hatte , ausführlich abgehandelt zu wer¬
den. Was man von dieser Nation bisher hat
kenne» gelernt , scheint im Konzen überaus vor»
th -ilhaft zu seyn. J -n Körperlichen viel Stärke
und Much beom männlichen Geschlech.e ; und
viel Schönheit drom weiblichen , welches an
Zliimuth vielleicht selbst das schöne Geschlecht In
Österreich noch übertrifft . Sehr viel Vater¬
landsliebe ; ».'-!« Eigenschaft , die , wenn fit auch
zuweilen «i» National - Srolj ausartet und sonst
«uf Abwege fübrcn kann / drnnoch eine frncht»
bare Mutter vieler edler Gestunnnqen »nd Tha»
t - ?. T>ie Ungarn studieren daher gern die
Gerichte ,^«eS V .itcrlaudeS Di , Thaten ih¬
rer V»rf : hren find ihnen eine sehr angenehme
Unterhaltung . Zyer Davon unterrichtet ist und



Zheil daran nimmt , thut den ersten Schritt sich

ihre Freundschaft zu erwerben . Die Tapferkeit
dieser Natts « ist bekannt, und wird von den Für¬

sten des Hauses Österreich mit verdientem Ruh»
nie gepriesen und erkannt.

Die Einwohner Preßburas haben zwar nicht
wenig von den Sitten des benachbarten Dster»
reichs angenommen; es bleibt aber noch sehr viel
von den eigriuhiimlichen ungarischen Sitten üb¬

rig , welches einem aufmerksame» Beobachter in

dir Augen fallen wird . Der Ungar ist sehr viel
ernsthafter als der Österreicher ; das merkt man
auch schon in Preßburg . Gemächlichkeit ist bey»
den Nationen eigen ; aber so gefetzt der Ungar
ist , so ist doch bey seiner Gemächlichkeit mehr

Lebhaftigkeit. Die Muskeln seines Körpers sind

starker und sein Geist dringt tiefer , wen» er
ihn nur anstrengen will . Seine Vaterlandslie¬
be macht , daß er alles zuerst auf sein Land be¬

ziehet. Selbst die Liebe zur ungarischen Na¬

tionalkleidung ist eine Folge dieser Vaterlands¬
liebe.

Der Stadtrathzu Preßburg besteht hold

aus katholischen, halb aus lutherischen Raths«



Herren , welche ihr Amt lebenslang behalten.
Aus denselben wird alle zwcy Jahre ein anderer
Bürgermeister und ein anderer Stadtrichtcr ge¬
wählt , und zwar so, daß allemahl zugleich eil»
katholischer Bürgermeister und ein lutherischer
Stadtrichler , und die andern zwey Jahre um¬
gekehrt , erwählt werden.

Die Nahrung der Einwohner beruht nebst
dem Ackerbau und Weinbau , hanplsächlich auf
der Handlung die Donau hinunter . An Indu¬
strie fehlt es überhaupt in Ungarn hie und da
noch ziemlich. Auch der Ackerbau wird über¬
haupt in Ungarn noch nicht allgemein mit gehö¬
riger Einsicht oetrieb n̂ , woran theils das Ver-

hältniß de» ungarischen GutSbesiyers zu seinen
Unlerthanen , theils die Fruchtbarkeit des Lan¬
des schuld ist , welche gar wenig Cultur er¬
fordert.

Prefburg hat an seiner eigene» Nahrung
dadurch viel verloren , daß seit dem Decembcr
I78Z die hauptsächlichsten Landeseollegien des
Reichs , »ähmlich der künigl. Stalthaltrceorath
lLoosiliurn KeZium locumteoetiiiÄle ) , und
die königl. Ungarische Hofksmmrl (csmerake-



Zia ttunxarico ^ ulia ) aus dieser Stadt nach
Ofen verlegt worden sind. Dieß hat natürlicher
Weise wegen der vielen dabey. angestellten Per¬
sonen , worunter verschiedene reiche Magnaten
find , einen großen Abfall in der C?nsumtioi»
und Nahrung machen müssen.

Unter dir literarische« Merkwürdigkeiten
Preßburgs sind besonders einige ansehnliche Bi¬
bliotheken und Sammlungen von Naturalien zu
zahlen , welche Privaten zugehörcn . Die Stadt
ist auch dadurch berühmt , daß viele Gelehrte
und Künstler daselbst geboren siud oder gelebt
haben . Wir erwähnen nur eines Bel , Ben-
zur , Felbiger , Schröckh , W i n d i s ch,
Aaldi , Saßko , Timon , Wagner,Gla?
u. a. m. dann unter den Künstlern eines Kem«

pelcn , Junker , T) ser / M/ssrrschmid
u. s. w.

Unter den bildenden Künstlern haben sich
ehedem die drev Kupferstecher , Johann Mich.
Landerer , I . S . Paczko , und M . Weinmanu
entschiedenenBeyfall erworben.

Der merkwürdigste Künstler war ganz un«



streitig der nachher , im Auziist 178z , im 51.
Jahre seines Alters verstorbene Bildhauer Franz
Xaver Messe rschmid , ans Wiesenfleig in
Schwaben unweit Düllingen gebürtig. Diescr Mann
verdient hier näher geschildert zu werden.

(Die Fortsetzung folgt)



Fortsetzung der Spazierreift

von Wien nach der

Königl. Frey - Und Krönungsstadt

P r e ß b u r g.

^ esserfchmidt ist als Künstler und <il<
Mensch gleich merkwürdig. Er war ein Mann von
ungemeiner Stärke des Geistes und des Leibes. In
seiner Kunst ein außerordentliches Genie ; im ge¬
meinen Leben ein wenig zur Sonderbarkeit ge-
neigt , welches hauptsächlich aus seiner Liebe zur
Unabhängigkeit entstaube Er wollte wenige Bc-
dürfttisse haben , lieble nichts ausser seiner Kunst>
und hatte in derselben alles sich selbst zu danken.
Er besaß eine sehr lebhafte Zmsgination , und ei¬
ne sehr leichte Hand , mit der er alles sehr behen¬
de ausführte . So studiere er bloß die Natur , fast
ohne einige Anweisung; und, nachdem er sich irt
verschiedenen Städte « des südlichen DeulschlandeS
herumgetrieben harte , ging er in seinem 33 . Jahre
t ?6Z nach Rom , wo er , wie man von Künst¬
lern weiß . die mit ihm zu gleicher Zeit daselbst

Spazicrf. IX. B . 7°. Hast. P
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waren , die Aufmerksamkeit aller bort siudirenden

Artisten erregte , und die Freundschaft der vorzüg¬

lichsten unter ihnen sich erwarb . Seine Sonder»

barkeit verließ ihn auch daselbst nicht . Die jun-

gen Möhler und Bildhauer in Rem . sonderlich

tic , welche Pensionen von großen Hose » genießen,

spielen zum Thcil Windbeutel , und viele der an¬

dern machen ihre Studien bev den antiken Bild¬

säulen mit einem Apparat , mit einer Umständ¬

lichkeit , die nicht seilen mit ihrem Talente in

umgekehrtem Verhältnisse steht . Messer-

schmidt fiel gerade in »aS entgegengesetzte Ex¬

trem . Äußerlich lebte er wie der »gemeinste

Mensch , und war auch so gekleidet . Als er sei¬

ne Studien in Rom anfing , kaufte er einen Klo¬

ben Lindenholz , „ ahm ihn auf die Schuller,

kam so in den Farnesischen Pallast , und legte

sein Holz vor dem Herkules nieder . Zwey spani¬

sche Bildhauer vom Hofe prnstonirt , im moSi«

schen Mvrgenncglige , die wcchselsweisc mil grs.

ßen Tastenzirkeln maßen , » nd an ihren tböner-

neu Modellen bossirtrn , — sahen den deutschen

Fremdling , der im schlechten WammS mit kurz

abgeschnittenen Haaren ankam , als einen ? az-

löhner über die Achsel an . Messerschmldt

ohne groß « Austaltcn , und ohne zu messen, sing



«o?
«n m!t ein Paar Schnitzmrssern in die kreuz UN»
in die quer ins Hotz zu schneiden. Dir übri-
gen Künstler saben ihm verwundernd zu , «nb
die Spanier besonders zuckten die Achseln, und
glaubten , daß auf diese Art nicht« kluge« her.
au« kommen konnte. Aber ihr Sp "tt verwan-
belte sich in Erstaunen , als sie nach einigen Ta¬
gen aus dem unförmlichen Ho'ze ?inen herrlichen
Herkules entstehen sahen. Die Spanier , wel¬
che auf diese Art »on ihren Meistern nicht wa¬
ren unterwiesen worden , glaubten , hieß müsse
durch Hülfe de« bösen Geistes geschehen sevn;
und einer ließ etwas davon merke». Messer»
fchmidt , immer kurz angebunden , schlug den
Advokaten des T-ufels , der ohnedieß vonöen übri¬
gen jungen Künstlern nicht geliebt war , wegen
dieser Beschuldigung inS Gcficht , und behauptete
seinen Play . den man ihn vorher kaum gegönnet
hatte. Die übrigen Schicksale diese« sonderbaren
Mannes sind dm Künstlern ohnehin bekannt. Hier«
her gcbört nur noch, daß er , nachdem er alle
ftine Zeichnungen, Kupferstiche, Blicher und Hab¬
seligkeiten verkauft hatte , nach Preßburg zog und
sich in der Vorstadt Zuckermantl ein kleine»
HaiiS dicht on der Donau kaufte, und hier nie!»
strn« von gemeinen Arbeiten, die bey ihm bestellt

V »
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wurden , sehr ftarsam , aber unabhängig und froh
lebte.

Die Vorstädte Prcßburgs sind weilläufiz
und in einige« Gegenden sehr niedlich. Auf einem

Plötze nächst dem Gctrcidmarkt ist ei» ziemlich an¬

sehnliche- Schauspielhaus , welches von dem Gra¬
fen Georg Csacky - 7?6 auf seine Kosten gc-
baut morden ist. Es wird an verschiedene wan¬

dernde Gesellschaften vermietbet. Außerdem be¬
steht noch ein Theater hier , welche« von der ge¬
meineren Volk» - Classe besucht wird.

PreKburg wird ungarisch Posony , slawisch
ipresborck, lateinisch Posonium, oder richtiger Pi-

sonium genannt ; diese Benennung soll sie »on ei¬

nem römischen Heerführer P i so haben > der den
Grund zur Erbauung der Stadt gelegt haben soll.
Mehrere in dieser Gegend gefundene Inschriften mit

dem Nahmen P i so bestätigen diese Meinung . Diese
Stadt liegt 9 Meilen von Wien, und jShlt , 6,7
Häuser mit ungefähr zo bis zz,oc >c>Einwohnern.
Die Pest vom Z. - 7 >Z raffte die Hälfte der Ein¬
wohner weg. Die Stadt ist oft belagert worden
und hat durch Keuersbriinste in den Jahren -ZiZ,
>j6z , , 590, 164, und 1793 vielen Schade » ge«
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litten. Eine der schrecklichsten Brünste war die
vom I . >8oo . Sie brach im Monache Julius
brcy Mahl binnen »4 Tagen «us, »nd hatte schon
beym ersten Ausbruch 98 der schönsten herrschaft¬
lichen Gebäude oerzehrt. Noch jetzt ficht man hie
und da Spare » dieser Verwüstung. Doch war sie
auch die Veranlassung , daß manches Bauwerk

bey der Wiederherstellung, a» Schönheit ^nvon»
«en hat. '

Bü schlug gibt die Polhöhe von Preßburgauf
48 Gr . 8 Min . an. Bode setzt die Länge auf 34
Gr . Z° M . zo S . und die N . Breite «uf 4»
Gr . 8. M . 7. S . Unser Bürg fand von »er Te.
rasse vor dem Schlosse die Breite 48 Gr . 8 M.
»S. S ., - und die Länge vyn Wicn - ^ 4'/ » östlich.

Das Schloß liegt einige 100 Schritte von
der Stadt gegen Abend. Es war zur Wohnung
des Könijzs bestimmt, so oft sich derselbe dort auf¬
hielt. Die dort verwahrten Neichskleinodicn konn.- . ! ' > .. , . . . »- ^ >» ^
len z Tage nach der Krönung von jedermann ge¬
sehen werde». Die alte goldene Krone ist befou-
der« merkwürdig. Diese Kostbarkeiten sind feit dem
I . - 790 in -Ofen aufbewahrt . Unter dem Schloße
liegt der Schl 0 ßberz , worin viele Juden woh»
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neii , und ncbrnben der Z „ r? e r m « n t e l. Zum
Gebiethe dieses Schlosses gehört noch Sum » rein
vnd Sscrdahelpauf der Schult mit >z Flecken«

Der erste Reich « tag wurde hier unter dem
Könige S ig is m u n d im Jsbre >4 >i gehabten.
Durch Verordnung des K. Kerdinandl . i. I.

ist Pcrßburg die Krömi -gsstadt für alle Kö¬
nige Ungarns . T êr Landtag wird gemeiniglich
mit großer Pracht eiöffnel. Die reichen Magnaten
wetteifern , es einanNr an Glanz und Acichthnm
zuror zu thun. Die Stiesel » (Zisckmrn) sind nicht
selten mit Perlen und Cdc!sti i«en be,eyt,die mehrere
tausend Gulden wenh sind; und oufeinem der letz¬
ter » Landtage soll der auf drm Waacn mit Perlei,
Erstickte Nähme desVce . Kanzlers Grafen v. Er¬
höbt ) iiber ?o,ooo ss. damahlige» GcldwerthrS ge¬
kostet habe«.

Die Ungarn sind im Gatzen ein schöner, großer
Schlag Mcnschrii, die sich durch gerade, choractcr-
volle Gesichter ai szc'ckie«. Jbrc Kleidung ist der

unserer Husaren ähnlich , nur mit einem kleinen
Unterschiede. Ein langes Beinkleid von beliebiger,
bey dem gemeinen Volke aber durchaus blauer Färb -,
kurze Stiefel» mit vorn erhöhetem Ausschnitte, und



oft mit goldenen oder silbernen Quasten verziert ; ei¬
ne kurze Weste, da»» ein kurzes Jäckchen mir Pelz
ausgeschlagen, und auf dem Kopf ei» Hut mit ei¬
ner gestülpte!« Krempe---- dicß ist das BilS eines Un-
garS , lpozu Hey dem Edelmanne »och ei» kleiner
krummer Säbel und Spornen an den Absätzen der
Stiefel hinzukommen.
-5,"' '! Z V , « , .'. ' < s«H

Für die, welche längere Zeit hier verweilen, gibt
et schöne Umgebungen, welche zu Ausflügen einla¬
den. Über den Zuckermaiitcl dmüus an der Donau
kommt ma»rechts zu mchrercn Mühlen , wo erqui¬
ckende Erfrisct>ungen zu genießen sind. In den dar¬
an stoßenden Auen lii^r sich mit vollen Zügen der
hohe Naturgenuß trinken , der ans dem schöben fri¬
schen Grün der Zweige uud dem bellen Blinken der
Wellen entgegen winll . Nun kehrt man auf einem
andern Wege zurück und eine Zauberlanoschaft
scheint sich den Blicken zu entfalten. Kleine Hügel
mit duftenden Wiesen und fruchtbaren Felder aus der
einen , wechseln mit höheren Bergen auf der ander,»
Seite ab , und die Stadt tritt mit ihre» Gebäuden
gleichsam aus der schönen Natur , die wie ein herrli¬
ches Jeengemähldeden fröhlichen Spazierer umfließt.

Wer zu weitere» Ausflügen Lust und Müsse hat,



der besuche daS wegen seinerPracht berühmte Ester-
h a zz, oder das durch Anmulh einladende Lantfitz.
Dem Naturfreunde wird der benachbauc Neusied-
lrrsee Ausbeute für seine Forschungengewähren,
und dem Krieger wird die mehrere Meilen lange
Insel Schutt militärisch« Entwürfe ringeben, die
er in Gedanken mit der an der äußersten Spitze dieses
Eylandes befindlichenVestung K omo rr n verbin¬
det. Der Park , die schöne Viehzucht und der verstän¬
dig geführte Ackerbau auf dem Landsitze Major,
haz (Maverhaus ) wird de« denkenden Freunde
der Landwirthschaft Freude über die ökonomischen
Einsichten seines Besitzers , und das Vergnügen det
schönsten Nat »rgeiiußes gewähren. "
-n ) ' V . ' ,,V ' . . ' j. .^>O?i. 7. 1

Fällt »och auf denj Zeitpunct des Aufenthalte«
irgend ein festliches Ereigniß , ein Landtag , oder
eine Krönungsfeyerlichkrir — so gibt es keine schö¬
nere Gelegenheit als diese, cinige Wochen im selig,
sie» Genuße der Denkkraslund der Einpfindung zu
verleben.

Wir machten unftre Rückreise durch da- March«
stld. Wir besuchten Marcheck und den schöne»
Park daselbst, und kehrten dann ühcr Schloß.
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hofundStadtcnzersdorf wiehernach Wie»
zurück.

Anhang.
Schreiben an den Herausgeber.

Sie wünschten von mir , der ich mich länger,
als Sie , in Preßburg aufhalten konnte , einige
SZevträge z„ Ihrer Beschreibung dieser Stadt,
Mit Vergnügen erfülle ich Ihren Wunsch. Wa«
meiner Schreibart an Reitze fehlt , möge Ordnung,
Vollständigkeit und Gründlichkeit ersetzen. Ich will
nicht prunken , sondern nur Ihrem freundschaftli»
che» Wunsche nachgebe».

In PreKburg ist bereits eilf ungarische!,
Königen , und 6 königlichen Gemahlinnen die Kro»
ne feverlich aufgesetzt worden : als Maximi lian,
Rudolph , Matthias II . , Ferdinand
IN . , Leopold I . , Joseph I . , Carl VI . ,
Joseph II . , Leopold II . und Franz 1. ;
dann der Königinn M . Theres ! a >Z6z , A n»
na i6,z , Eleonora »6, , , Elisabeth
>7 >4 , M . Theresia , und der letztverstorbenen
Monarchinn Theresia , außer diesen Krönun¬
gen find hier unter >. Königrn Landtage ge¬
halten worden . Seit iZzi hatte hier zu Preß-
bürg die königliche ungarische Hofkammer , und
feit 17-3 die königliche Statthaltere? ihren Etz.
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Es wird diese Stadt , welche mit einem Gra¬
ben umfangen ist , den man die Linie nennt,
und einen Platz von 5S..8° <> Quadratklasler ein»
vimnit , in die innere und Außere Stadt,
dann in c« Vorstädte cingetheilt. Jeder Theil ist
größten Theils mit geraden , breiten Gassen, deren
man überhaupt mehr denn , -><> zählet, sodann
mir verschiedenen herrschaftlichen Pallasten , und
andern ansehnlichenHäusern versehen, davon ich
die vorzüglicherenhier bemerken will.

In der innern Stadt befinden sich nach»
flehende Hsuptgassen: Die Michaelergasse«nd gleich
daran gerade auS, die Bcnturgasse, die Herrn , oder
Langegeffe, die grosse und kleine Kapitelgasse, die
Sattlergasse . Kleinere Gasse sind: dir Schlosser«
gassi , dcs Sckn -eweisgopl , cas GrLnstütlgassl u.
<l. mehr. Auf der äussern Stadt sind die Schloß-
berger- und GcUsszasse; die NonneiibabN/daSWind-
gassl, die Gesse hinter dem Michaelcr-Freyhof,
die Vierämpe^ ass-, die tochstrasse, das Holzgassl,
die SchöndvrftrKasse, das Rcichartsgaßl , die Ro¬
sen, oder Kaiftrgassc, die Nennst , caS Landlcr-
gsssl, die große und kleine Wsdris u. c. m.

Auf den Vorstädten sind bekannt; vorm Do,



oauthor : die Lazarethgasse , die neue Gasse ; vor

dem Schöndorferthor : die Soilerstadt , w» jetzt

der Getreidmarkt ist , die obere und untere Kreuz»

gasse , die obere und untere Landstraße , die Johan¬

nis - Wolloner - und Liniengasse ; vor dem Dürren»

mauththor : dieMcrglgasse , Herrngasse , Zosepbi-

gasse , der Neubau , die Hauergasse ; im Blumen¬

thal : die Holler - und Felbcrgasse.

n ^ -Z , ?,, ^7>>, » ?^ -n ?i t! nu/ ' i, ^ ij

Ben Vereinigung der innern Stadt mit der

äußern , find - 77 » nachstehende Tb »re ganz abge¬

brochen , und dagegen Plätze mit schönen Grbäu,

den beseht worden , i . Das Wedriserthor,

wobe » man den Majestäten bey ihrer Ankunft die

Stadtschliissel auf einem rothsammtcnei , Polster zu

reichen pflegte ; das Laure n zer t h o r , vor

welchem ehedem die Et . Laurenz ! - Pfarrkirche ge¬

standen ist » z . das Fischerth or naheamTl, ^ -

ter , welches auf rothem Marmor nachstcbende

Aufschrift zeigte : t>lzria II . ' rtisre - ts ^ usu - tsks-

xia - qu « ttuoxznss . ? ia . Zu - ts . ? el >cs . pkseclo-

«sm . äono >!I >XXVI . ? <, ! t inleücein Llacl ^ m » ä

KlottSt, . tVIetu tto - Iium >̂uit »m . >̂ >»<!» la " " r>

»Ii - tot » , vidi . Kexniz -zus . t̂ ui - te . ^ . l>> ' -

»u Kegio lecluz 'it . I^ nuvnvitczue . -Xn ^ t l) LLl .1V,

Aloeul » loVa xoleuz . sl uua eV,lv0I » t Vr-
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tili . LXc VK - t ^ n xvrlli siV - lr ^ Vlr ? ni - grsVli-
4. Das Mi ch ae lc Vll) or ist zwar sieden ze.
blieben, hat a ^er keine Sp -rre Mehr. Über dem¬
selben befindet sich Her Thurm , welcher »757 eine
neue Kuppel Mit Kupfer gedeckt erhielt. Aus der
Spike derselben steht die Statue des Erzengels
Michael , wie d r̂ftlbe den Drachen zu Bodo »tritt.
Dieser Thurm , dessen Renovation zo,ooo fl. ge^
kostet hat , ist mit einem Uhrwerk versehen, dessen
Seiaer alle Stunden nach dem Schlage d« Rath»
hauSuhr , vom Wächter angrzszen wird.
" ° >. ! - ' " " " ?! ! ' ,^ , !̂ , I^ .'K >>Kj

Ausser der Abschaffung dieser Thorr ist auch
noch zwischen dem hiniern Theil de» Franjiskaner-
klosterS und der Urstilinerkirche durch bi«> Stad »-
mauer eine Deff-mug gemacht worden, d,irchwel.
che man aus ber Stadt am nächsten auf den Barm-
ibrrzigcuplatz kommen kann. '

" -?->>»" M .> , , 1<>s, ^
Die Thore auf de, äußern Stadt sind? das

Dsnauthor >dos G pitalrh 0 r, welches >74z
von seinem chrmahligen Standorte 'Om Waisenhan¬
se ist abgebrochen, und um dem Hause ein größe¬
res Ansehen zu gebm, -oo Schrittswnü "? h-nauS
gesetzt, und dabcy die Eassc an der Siadt -Aaner,
welche bis an das Schöndorferihor führte , ganz



weggeschafft worden ; ferner das Schonbor fer.
thor ; das Dürrrnmau ththor ; und da«
GaiSthor.

Der äußerste Zugang in die Vorstädte und i»
die Stadt geschieht an den 4 Mauth - oder Linien¬
häusern , welche »775 errichtet und mit Gitter-
thorcn verschen worden sind.

Von der Wasserseite kommt man über die Do¬
nau , welche hier »zo Klafter breit ist, miltelsder
fliegr » den Brücke , welche eine Last von , 000

Centner tragen kann. An Menschen faßt sie ? ° o
Personen in sich; an Kaleschen 16 , weniger an
Lastwagen ; an Rindvieh 70 Stück . Ihre Pach.
tung trug jährlich i zoo st. »jn. Unterhalb dersel¬
ben befindet sich der Damm , über den verschlos¬
senen Carlburgrr - Arm , dessen Breite , 66 Klafter
die Tiefe s Klafter 2 Schuhe betrug , und bessert
Schließung in den Jahren »776 und i ?77 an

S -einen >>,Loc> Klafter , an Unkosten ungefähr!
,00,000 fli erforderte.

Die Hauptplätzc von Preßburg sind: >.
der RathhauSplatz , « 0 die Hauptwache ist.

E< hat derselbe ehedem auch ju Execmionen und!
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Lcben-'flraf -'n «rdient , wie denn auch Niels»

Drsbitzins - S71 hierin seinem 7 ° . Jahre
Liand und Kopf verloren hat , und sodann sammt
seinem schwärmerischen Buche : I .nx in l ' enei » !,
öffentücti verbrannt wurde . - . Der Fürsten«
platz hinter dem Rarbhause , wo öfters bey hei.
tcren Sommerabcnden Cassationen mit blasenden
Instrumenten angestellt werden . A. Der ehrmah-

lige Gcrreid : nunmehrige Flugelwarkt . vor
dem schon erwähnten abgebrochenen Laure îzerthor,
wo auch d>5 Fl 0 riani - Säule ihren Standort
hat . 4. Der Kohlmarkt vor dem Michaeler»
rhore . S- Der G e tr e i de mark t vor dem

Schöndorfcrlbore , wo auch dir HcuwaZe , ans wel¬
cher 70 Centner können gewogen werden . Es wird

dazu nur Ein Mann zum abwägen erfordert . 6.
Der Barmherzigenplatz . 7 . Der Fisch,
platz vor dem ehemahljgen WSdritzcrthor , wo die
Drevfaltigkeitssüule steht und dasSladt-
bräuhau « ist . » . Der T h ea terp la tz, wo im

Sommer Abends Prsmenaden zu geschehen pflegen.

Unter den Häusirn der innrrn Stadt find die

vorzüglicher « : 1. DasRa thhauS , auf welchem
sich außer einigen Aufschriften , und dem Marien»

Bilde , das in der Ecke zu sehe« ist , auch d«S
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Bildniß des spartanischen Gesetzgebers LvkurzuS
dergrstellct. Der Thurm hat ein schönes Ansehen,
ist mit Kupfer gedeckt und >/3Z erhöhet Wörde».
Unter dem tthrblatte wird durch ciuc Kugel auch
der jcdesmahlige Wechsel des Mondes angezeigt.
Vom Jahre 1764 bis - 770 ist hier die Zahlen.
Lotterie gezogen worden. 2. Das Consilien-
HauS , in welchem drrmahl das KanfmannS-
Dcpositorium von ausländischen Waaren ist. z.
Das Grünestubl , wo ehedem Landtage und
nach der Zeit Schauspiele gehalten wurden. 4.
Das Baron Mednyanfiischc Haus soll das
Älteste in der Stadt scvn, wenigstens ist es das
höchste, indem es aus s Stockwerken besteht. 5.
Das sogenannte Auerische , ein Durchhaus von
dem Platz in die Hcrrogasse, ist in der Kirchengc-
schichte bekannt. 6. Das alte MllnzhauS,
wo vor Zeiten Münzen ausgepräget wurden. KS«
nig Sigmund ertheilte der Stadt die Freyheit
dazu schon >4Z5>; die Münzen führen die Buch¬
staben I >. ? . so ? osovierisi8 bedeutete.
- 6zz ließ der Magistrat ein«Denkmünze am Wahl¬
tage prägen. 7. Der Pr »bsth 0f. 8. Das C 0«
mitatshausmit dem Archiv, s . Graf Esch a-
kische Hau ». - ». Die königl, ungarische Hof.
k « mmet , ein schönes und mat) iveS GMude , itt
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welchem die Porträte aller Kammer . Präsidenten in
Lebensgröße zu sehen waren . Es ist diese Hofstel.
le - LZ » von Ofen auher versetzt worden und ver¬
blieb hier - SZ Jahre . n . Der Erzbischöf.
liche Pallast , welcher 178 , so prächtig berge,
stellet worden . Der Inhalt des Platzes , de» das
Gebäude einnimmt , beträgt « 67 Klafter . Im gan¬
zen Gebäude befinden sich 64 freystehende Säulen;
dir Kapell « ist so wie das ganze Gebäude sehenS»
Werth . >2. Das Landhaus , zu dessen Reno¬
vation Ferdinand III . >0,000 st. hergegeben»
In den neuern Zeilen wurden hier die Carncvals»
Lustbarkeiten schallen , iz . Das ebcmahlige Je-

suiten - Collegium , welches Herr von Or-
nioschov - 777 für so,ovo st. an sich kaufte . 14/
Das Esterhazzische in der großen Kapitelgas»

se , welches zwar unausgebaut , dennoch mit hin¬
längliche » Zimmern »ersehen ist , wo ehedem auch
musikalische Akademien gehalten wurden . Es ist
»in Durchhau « auf die Schloßbcrgcrgasse . 15 . Der
rhemah !ige weite Hof , jetzt Graf Eschakische
HauS auf dem Zranziskanerplstz.

In der äußern Stadt find an Gebäuden ie.
Mcrkenswerth : die Kaserne am Wasser , welche
«76z ganz auSgebautt worden und 170,000 st^

ge-



gekostet hat ; das k. k. Äornmagazin ^ welche«
^7/4 auf eben dem Orte , wo der alte Kö¬
nigsberg sio Jahre seinen Platz hatte , er¬
bauet wurden Es besteht aus 6 Stockwerken,
hält 160,000 Metzen und kostete 60,000 fl. Nicht
weit davon und nahe an der Kaserne befindet sich
ter neue Königsberg , welcher 177Z ist er¬
richtet worden. Die Kosten davon beliefcn sich auf
40,000 st. weniger einem. Das Wacht ! eri-
sche Haus auf dem Barmherzigenplatz; das
Landrrische an der Schlagbrückc; das Wa i-
senhaus auf der Spitalzasse , ein großes Ge¬
bäude , dessen Umfang fast so groß wie die innere
Stadt ist. Diese beträgt 57,000 Ouadratklafter,
jenes 2»,8S7 ^ Es ist dieses Gebäude - 7,0 s»
hcrgestellet worden und war ehedem der Palatin
Wcselinische Garten mit einem merkwürdigen
Losthaus> Man findet hier Äcker, Wiesen , w»
,778 ein Feuerwerk abgebrannt wurde , Weinhü¬
gel , Obstbäume und andere Gartcnbedurfniße;
»744 Haider Erzbischof Esterhazy hier eine
prächtige Kirche mit lebendigem Marmor zu bauen
angefangen, er starb aber darüber, und die Mau¬
ern stehen in ihren Ruinen noch da. , 780 befall»
den fich in diesem Hanse 64 Hospitäler. Die Auf¬
ficht haben die Kreuzherrnmitdem rochen Stern.

Q



welche der Erzbischof Sachsen - Zeitv , 7»^
ßicr eingeführt hat.

Auf den Vorstätten befindet sich vor dem

Donaulhor das Lazarett ) , welches 177 » ver¬
größert , und mir einer niedlichen Kirche ist ver¬
sehen worden. Ihre Majestät die Kaiserinn M.

? hrresia widmete zu diesem Gebäude »zooofl.
Wey der Grabung der Grundfeste kamen hier

verschiedene goldene Münzen zum Vorschein. Es
werden hier sowohl alle abgelebte Personen ver¬
sorgt , als Knaben uns Mädchen , die ihre Uni¬
form tragen , in den nöthigen Wissenschaftenun¬

terwiesen. Picht ,vejt von hier ist der kalh 0»

tische Freodbof , und die kaiserlichen Ma¬

gazine ; vor dem Spitaltbor ist das Aspremonti«
sche Gebäude , worin eine Kapelle und ein

weitläufiger Garten ist. Vor dem Dürrenmaut-
,hor ist das Fürst Traschalkowitzische
Pallais , welches erst - 76 -, mit einer Kapel¬
le aus mehreren Gebäuden ist hergestellt wor¬
den. Das Primatial - Hommerval-
lais ', die Sommerwoh 'iung des Grafen E r-
dödy mit einem vorzüglich schönen Garten,
wo ei» herrliches LusthauS, Grotte und auslän¬

dische Gewächse anzutreffen find. Auf dem.



Kchloßbergr ist der sogenannte Palsvhof mit
finer Kapelle und einem angenehmen Garten,
dessen Ausgang in dir Schluttrrgasse führt . Es
diente das Gebäude vor Zeiten Sr . Majestät
dem Kaiser Franz als damahlrgen ungarischen
Statthalter zu einer Wohnung , wo zugleich der
Statthaltereyralh zu den Sitzungen zusammen
zu komme» pflegte. Der Garten ist auch mit
einem Theatergebäude versehen, welches ehedem
zu verschiedenen Unterhaltungen diente,

Dieß sind einige von den Bemerkungen , die
ich Ihrer Beschreibung von Preßburg nach¬
senden zu können geglaubt habe. Bemerkungen
über Sitten , Lebensart und Unterhaltungen wer¬
de ich Ihnen mündlich mittheilen . In manchem
Hause findet man sich hier , wie in. Wie » ; an¬
dere Gesellschaften silch durchaus ungarisch, an¬
dere gemischt. Das schöne Geschlecht ist sich
überall gleich. Es liebt und Wils wieder geliebt
werden . Tugend , Thorheit und Thicrheit ist
hier in tausend Gestalten uud Abstufungen an¬
zutreffen , wie überall . Im Ganzen lebt es sich
gut in Preßburg . Daher Habels Künstler,
Gelehrte , Krieger und Staatsmänner von ent¬

schiedenem Ruhme oft ihre Zuflucht hichcr ge-



tiommen und ik stillet Zurülkgezogenhelt hier
ihre Tage verlebt . Doch für jetzt genug. Ich
sammle weiter für Ihr schönes Unternehmen , »nb
werde das Gesammelte zu Ihrer weiteren Brr«
Fügung ehestens nachsenden.



Spazierfahrt
nach dem Stift»

Hei l i g e n k r e u z.

(Den ZuliuS i8 --/uni >i« August - Los .)

<5̂ och hatte Aurora den Gesichtskreis nicht er»
reicht , noch schwebte dichter Nebel über dir Thür,-
mc der Kaiserstadt , noch lag mancher Städter im
tiefen Schlafe vergraben , und nur in dem böhern
Luftkreise dämmerte erst der Tag , als uns ein mit
vier muchigen Rappen bespannter Gesellschaftswa-
gen , mit zahlreiche» Reisegefährten , erwartete.
Wir bestiegen denselben und die Fahrt ging bep
der Motzleiusdorfer -Linie hinaus , den Wiencrberg
hinan , und in kurzer Zeit befanden wir uns bep
her alten gsthischcn Säule , dem Wiener - Kreuze.
Einen feverlichen Blick wirst der Vornberznbvnde
auf diese Überreste der eilenden Zeit , und erinnert
Ach mit Achtung ans de» kühn emporstrebenden
Bauwerken auf dir kühne« Theten unserer Ahnen;

Jeyt rückte der Tag Hera» , der Hi -iun l ge¬
gen Osten färbte sich immer röther ; bleich/ gleich»

« »azierf . IX . B . 7 ' päft . R
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sam beschämt , daß wir seines Lichtes nicht mehr

bedürfen , stand der Mond vor uns — prachtvoll

stieg die Göt ' inn deS TageS aus einem Feuermecre

hinter den östlichen Gränzen auf , und ihre golde¬

nen Strahlen verwandelten die ganze Gegend in

tin PrachtgemShlde der Natur . Vor unS hatten

wir die herrlichste Aussicht bis an die unqarisckcn

lind steverischen Gränzen , hinter uns erhob sich

die Kaiserstadt und der Kahlenberg *) aus ei¬

nem dünnen Morgennebel empor , links die on-

übersehbare Menge von Ortschaften , rechts das von

der goldenen Sonne beleuchtete ?. k. Lustschloß

Schönbrunn mit seinen lieblichen Umgebun¬

gen ! — Welch ein Anblick , welche Eindrücke für

ein suhlendes Herz ! —- Wir wählten dann den

nihmlichen Weg , welcher nach Medling , in

die Klause und in den Brühl führt . " ) Die

Thalgegend von dem hintern Briihle bis G a-

*) Die Anficht dieses Berges , von der Mor-
gcnsonne beleuchtet , ist so wählerisch , daß
ich mich veranlaßt fand , sie den werthen Le¬
sern dieser Schrift zum »8 . Hiifte in Kupfer
miizutheilen.

»' ) S . „ . - z . H . IV . B . und L? . HSft VI » .
B , drr Spazierf.



h«n , hat etw^ Unbesch»etbrjche< ; die Sprache
fühlt ihr Unvermögen, wenn sie die Emvfindun»
gen ausdrucken wollte , welche die seltsame Ge¬
staltung der Naturbilder , die man hier sieht, er»
tegen. — Man ist sast immer wie eingeschlossen
in einem anmuthigen Bergkessel, in dem sich daS
bange Auge umsonst einen wahrscheinlichen Aus¬
weg sucht.

Allein in wenigen Minuten sieht man zu sei¬
ner größte» Freude , daß sich mit der Wendung
deS waldigten TbaleS auch der Fahrweg angenehm
in »in anderes Thal wendet. Aber diese Freude
ist , wie jede de» Lebens, von kurzer Dauer ; dentt
bald sieht man sich wieder in der vorigen Lage. —>
Die Fahrtstrasse wird an manchen Orten so schmal,
daß sich kaum zwcy Wagen gehörig ausweiche,«
können. Zu der einen Seite hat man immer die
sich bis in die Wolken thürmendcn Berge , die an
einigen Orten kahl , an andern mit Föhren und
abwechselndenGesträuchen bewachsen sind , hier
Erhöhungen , bort Verticsungen haben ; hier durchs
kleinere Berge unterbrochen find , dort in einer
Reihe fort laufen , und bald als ungeheure Fels¬
massen einzustürzen scheinen, bald fichwieder sanft
aufsteigend erheben. — Auf der andern Seite find
mit fettem Grase bedeckte, und mit zahlreiche»»

R --



Blumen durchmischte Wirst « , welche do« eine«
«umuthigcn Bache durchschlängelt werden , in des»
sen Hellem Wasser sich die Sonnenstrahlen tau«
scndfach abbilden. Der PflanzrnwachSthum ge¬
deiht hier in üppiger Fülle und der Gewachselieb»
Haber würde eine gute Ausbeute findet». Auf den
Anhüben suchen zahlreiche Heerde» v»a Rindvieh
ihre Nahrung , und dieTbalwiescn find zum Heuen
bestimmt. — Kalksteine gibt es hier m Menge;
sie werden ohne besondere Muhe gebrochen. Da
das Holz sehr nahe ist , so sind an teyden Seiten
des Bcrgfusscs die KalkSfen zahlreich angebracht,
welche theils den Einwohnern des hintern Brüh»
iles , theils denen von Gaden , theils auch zer¬
streut liegenden Waldhiinlern gehören.

Die beständige Abwechslung der Auftritte , die
kurzen Verbindungen , die überraschenden Raine»
gestalten , die sich von allen Seiten zeigen, die sü
seitsam sind, als sie ein Zufall entwerfen, so wijd,
als sie die Natur erzeugen , und so mannizsaitig,
als ste die Einbildungskraft erfinden kann ; die
Kräfte , welche angewandt zu feyn scheinen, um
einige Felsen dahin zu setzen, wo sie nunmehr »li-
brweglich fest stehen; dir Zauberkunst , wodurch
andere das Ansehen haben > noch zu keiner b.'sc,',.
der» Absicht besiimmt zu fern ; die finstern ^ >b-



?«,
Isen, die erleuchteten Winkel , die flatternden Schat«
ten und der Glanz des an den Seiten fackelnden,
oder auf dem Bache zitternden Lichtes, die Stille
der Gegend , die nur durch das Klagelied der Rach¬
tig«! , durch das Trillern eine« jungen Hirten,
oder durch das Rasseln eines Wagens unterbrochen
wird , — indem dieses alles auf einmahl die See.
le erfüllt , so werden die Bilder , die natürlicher,
weise in ihm bcy dem Anblicke dieser seltsamen »nd
«bentbeurrlichen Gegend entstehen, beynahe in
wirkliche Wesen verwandelt. *>

Endlich gelangten wir wieder etwa« mehr in»
Frcne , und die zivev Schloßlhürme und da« an«
muthige Dorf Baden stellten sich unsrrm An¬
blicke dar ; i» weniger als einer halbe« Viertel,
stunde erreichten wir es. Ohne aber hier zu vre.
weilen , verfolgten wir unfern Ncisrplan . Außer
dcmOrte , zwischenWiesen und den den Landmann für
seine Arbeit segnenden Äckern, sieht man sich wie-
der plötzlich von den schönsten Tannen umgeben,
und die angenehmsten Fußsteige in einer kleinen
Entfernung von der Strasse , führen den Wände«

?) Wald . Scrnen , «Waldgegenden) und Natur-
SMiiheiten . Agram >754. S . >->z.
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rer , von de« lästigen Staube der Strasse und der.
hrissen Tagessonne geschützt, im Schatten zum er«
Wünschten Ziele.

Unter Bewunderung der Ordiunz der Natur
und unter sröhlichen Gesprächen sahen wir bald
den Heiligenkreuzerthurm aus dem Tha»
le , von der Sonne beleuchtet, hervorschimmern.
— Wir stiegen auf dem Berge ab , und es ward
beschlossen, uns wandernd dem Drte zu nähern.
Am Fuße des Berges wendeten wir uns links, um
das zuerst von Hriligenkreuz in die Auge»
fallende Bethhäuscheu (Capelle) zu besehen. Ehe
wir noch dasselbe erreichten , gelangten wir zu ei¬
ner Quelle , welche so eingerichtet ist , daß aus
der Seitenwunde unscrs Heilands das Wasser fließt.
Über derselben befinden fich folgende Worte : „ Ihr
«erdet mit Freude Wasser schöpfen, ausdemBvun»
«er, des Heilands." JsaiaS C. i «. V . z . —

Gleich darauf erreichten wir die erwähnte Ca¬
pelle. Sie ist mit einem kleinen Altare versehen,
und mit einigen Bildern geziert. Nur Schade,
daß die Besuchenden die Wände derselben voll mit
Nahmen anschreiben — eine Unart , die schon bey
Gelegenheit des Besuches der Beste Lichtenstein ^

' ) S . 6«. ». 6HSft . h. V^ll . B . dies. Schrift.
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ß,r « : t worden ist. Hinter derselben nahm uns ein
KastanienganH, mit Steinbildern von Heiligen ge¬

ziert , anf. So kühl und angenehm es auch in

diesem Baümgange war , so verweilten wir doch

nicht lange , um dem Stifte näher zu kommen.
' Es liegt nM dem Dorfe Sottelbach im

Wienerwalde , in dem Waldthale des Heiligenkreu¬

zes (8t . crucis in V -»Ile oemoross ) an der

GrSuze ron V . S . W , W . , südwärts von Wie«

ander Mariazellerstrasse . DasDorfhat

seinen Nahmen von dem Backe , der hier vorbey-

fließt , und steht unter der Grundherrlichkeit des

Stiftes . Das Stift selbst ist das älteste der vier

Cistcrzjcnser. Stifter in Österreich. Kaiser Leo¬

pold der Heilige ließ eS auf Veranlassung

seines Svbnes Otto erbauen , welcher Cisterzien-

ser Mönch zu Morimund in Frankreich war,

und dortige Mönche zur BcsetzunL dieses Klosters

hiel) er schickte. Die Schriftsteller waren lang nicht

iiber die Zeit , wann das Kloster erbauet wurde,

einig ; man nimmt aber jetzt als zuverlässig das

Jahr nz6 an. Auch kann man dieses aus dem

Stiftbriefe , welchen Markgraf Leopold in den»

nähmlichen Jahre ausfertigte , ersehen. Darin

wird gemeldet: Daß derselbe auf Fürbitte seiner

Pemahlinn Agnes , und in Gegenwart seioep



Söhne Albert , Heinrich , Leopold »nil
Ernst im achten Jahre der Regierung Lotha»
rii , und im drillen Jahre ftineS KaiserthumS ,
dieses Kloster an dem Orte Satlelbach zu Ehren
Gottes , und der Jungfrau Maria gestiftet , das¬
selbe wegen des siegreichen Zeichens unserer Erlö.
suva , zum heiligen Kreuz genannt , und mit
MSnchen von Morimund besetzt habe . Jene find
daher irrig daran , die den Nahmen von dem gro¬
ßen Kreuzstücke (Partikel ) welches hier aufbewah¬
ret und verehret wird , herleiten wollen , ' i Der
H?rt zählt jetzt in allem Zz größere und kleinere
Häuser . Die Grundhcrrlichkeit übt , wie schon er¬
wähnt wurde , das Stift Hnligenkrcuz aus , auch
besitzt besagtes Stift die ortSobrigkeitliche Aufsicht.
Die Landgerichtsbarlcit aber ist der Herrschaft
Rauhcnstein zugezeb«n. **)

Bevm Einlange in das Kloster ward unsere
Aufmerksamkeit auf den über dem Haupllhore an¬
gebrachten Thurm gerichtet . Er iß wegen des

" ) Fr . Will ?. WeiskernS Topogr .irh . sOrtSbc-
schreibung ) v.. N . L>. Wien - 769 . H . ° 8<>.

Tovogr . Landschem . vom Land« u . d. Ens.
Krems . Möfil . >7 ? L. S . , 44.
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Schnarrwexkes von Orgelpfeife», das Horn ge¬
kannt , merkwürdig. Dieses Schnarrwer ? ficht
mit dem Geläute des Thurms in Einklang , und
sein Ton soll so stark seyn , daß man ihn Stun»
dniweit in der Gegend umher hZrt. *)

Das schiefe Viereck des zweyten und eigentli»
che» StiftshofeS ist auf drcy Seiten von Bozen-
Hallen umgeben. Die vierte nimmt die Prälaten.
Wohnung und die ansehnliche Kirche selbst ein, und
ihre ungeweißte gothische, aber leider nicht ganz
»ollendete Außenseite sticht mit dem ringsum ge¬
weißten Gebäude vorcheilhaft ab. In der Mitte
de« Hofes befindet fich eine Drenfalligkeits -Säule.
Sie hat eine Ähnlichkeit mit der auf dem Graben

in Wien , jedoch soll jede eine ganz verschiedene
Veranlassung ihres DaseynS haben. Jene in Wie«
ließ Leopold I . zum Dank wegen Befreyung .der
Hauptstadt von der Pest errichten. Diese aber
ward errichtet , um dem Allmächtigen zu danken,
daß die Pest hier nie anfing zu « üthrn , während
die benachbarten Orte davon verwiistet worden. *̂

?) Wählerische Streif, , in die interrs. (sch?ntn?
Gcgcnde» »m Wicn. Wien >»oS. S . »»S.

*?) Mahl. Slreifz. w. ob.
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An diesem liest man folgende Worte : ? «rpet Vs,
I .sV0e , Leneviciio - . . (Zl ôrls VINV5
?it >! Lsnc, - ^ rli»-. Lic 7I !>I evuLt » c -osn».

Wir begaben u»S nun zuerst in die Kirche.
Sie ist in einfacher, goihischcr Art und Kunst au«
gehauenen Steinen erbauet , und besteht aus drey
schmalen laugen Gewölben. Außer dem Haupt»
altare , dessen Gemähide Mariens Himmelfahrt
»erstellt , ficht man noch sechs größere und vier
kleinere Eeitcnaltäre . Obgleich die Fenster von
gewähltem Glase sind, so bat die Kirche der wei¬
ßen Wände wegen doch cm sreuudüchcs lichtes An¬
sehen. Der Chor , nur welchem die alte Kirche
vor etwa 250 Jahren vergrößert ward, ruh« eben¬
falls noch gothischer Bauart auf vier starken stei-
ncrnen Pfeilern . Die gt»ßc neue Orgel von Z4
Registern wurde von K 0ber verfertiget. Statt
des ehemahligce Tafelwerkes ist der Chor mit einem
«rtigen Geländer eingefaßt. *)

Die Bildhcuerarbcit an den Altären ist von
dem berühmten Bildhauer Giulliani . Dir Ve-

Mahl . Streifz . — N . Wien. Wegweiser für
Fremde und Inländer vom Z. »So». Wien.

( S . 24».

»
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rnählde der sechs grüßern ScitenaltSre aber haben
den Mahler Alt » Monte zu ihrem Schöpfer.
Beyde Künstler liegen hier begraben. Ihre Grab»
mähler befinden sich an den zwcy vordersten Säu¬
len unter dem Chore. Jene des Giulliani,
zur Rechten hat die Aufschrist:

loanlle ». <Z2VI.I .IsolI.
Veue -tV ». »LV5 .ptor . lo5lgal »-l !V. V ».

uc . I^ cl . In.
qVIe .cil.

^ «tatu z >. ? »miU»ri» Z4. ytnit.
Z. Lext.
( ' 744)

Er war im Venetianischen gebürtig. Die mei¬
ste Bildhauerarbeit und das reiche Schnitzwerk,
das sich vormahls auf dem Chore befand, ist von
ihm. Auch wurden die LeidenSbilder tStationent
deS Kreuzweges , der sich außer der Prälatur in
beträchtlicher Länge bis zur obcrwähnten Kreuzi¬
gungskapelle den Hügel hinaufzieht , unter seiner
Leitung gemach». Giulliani wird aber durch
seine« Schüler , den berühmten AapHael D on-
per , von welchem die meisterhaften Erzbüder des
Brunnens auf dem neuen Markte in Wien verfer¬
tiget wurden , weit uberiroffen.

Dieser Raphael Doqnerwar von Breuns-
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selb, einem nach Heiligenkreuz gehSrigen Dox«
fe gebürtig und anfänglich Sängerknabe , bis ihn
der Geist der Kunst ergriff. Giulliani 'S Grab»
mahl gegenüber steht jenes des MahlerS Alto»
«?snte mit folgender Grabschrifl:

Vl -ttor . pr «0 « z. sldl . »Vst . xsrVz, . IVlsgvV «^
»itlkeX . pILtor . xrInLep5 . dst ?.
In . «Lrvbs . «zVIesLlt . In.

t >. lVIsrtinu » ^ Itomoole dle » r>olitsoui , » et » ti»

t7 . Ilic ? » ioili » ri5 obii « 14 , 8ext . ( >7^L. )

Alt 0 m 0 nte , ein Ncapslitanischer Mahle ?,
hat , wie gesagt, die Bilder der 6 größer» Seiten»
«ltäre , und im Speisesaale ein großes Gemahl»
de , welches die fünftausend Gespeisten vorstellet,
verfertigt . Letzteres vollendete er erst in seinem
<Z. Jahre . Man sieht in seinen Werken die ve-
»etianische Art . Das Stift behielt bevde Künst¬
ler , als beständige Hausfreunde bcp sich, unb
pfle»te sie so wohl , daß beyde ein hohes Alter er«
reichten. *) Wie wünschenswerth wärers nicht,
daß mehrere Klöster Österreichs diesem nachah-
«ongswürdigen Bcvspicle folgten , und wenigsten«
»wcy »om Schicksale nicht sonderlich begünstigte

' ) Mahl . Streift , w. ob. S . 19».



Hrieste » det Kunst von NährungSsorgen besrcyte»
«ad si> dem besseren Kunstgcschmacke , so wie de»
Vaterlande das schönste Opfer darbrächten!

Wir begaben unS nun in die Sakristey , n»
die dort befindlichen Merkwürdigkeit ?» zu bcfthcn.
Mit größter Bereilwilligkeit empfing uns der Herr
Zvhann Krusche , Proftsser und ausgczeich»
üeteS Mitglied des Stiftes . — ES wurden so,
zleich , weil die Frauenzimmer jwsr nicht das In¬
nere deS Klosters , wohl aber die Sakristey be¬

treten dürfen , einige Merkwürdigkeit !« derSchatz.
tammer Hieher gebracht . Diese bestanden in dem

bekannten heiligen Kreuzstucke , in einem großei»
Kelche , und einer Monstranze . Das Kreuzstück
kau » mit Recht unter die vorzüglichsten Schätze
des Klosters gerechnet « erben . Es ist mit echtem
Golde und mit Edelsteinen von sehr graste» Wei¬

che gefaxt , die man auf 20,000 fl. schätzt. De»

zwcyte Herzog von Österreich , Leopold IV.
brachte im Zahre 1 iL ? ein Stück von dem Holze
des Kreuzes , auf welchem der Erlöser starb , »us

'Palästina mit , und übergab e- dem Kloster , wor-
«N,s dann dieses Kreuz Verfertiget wurde ; ' ) Die

' ) N . wienerisch .Wegw . w. ob. S . Z4 ». — Mlhs.
Slreisz . w. ob. S . >x «. —
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Läng- des Holzes bey demselben! ist 9 , und die
Breite , Zoll , da« obere Querholz ist - j , und
das untere 4^ Zoll lang. Auf dem obersten Theil
der Einfassung sieht man einen Engel , dessen Leib
ilus einer Perle besteht. Die Monstranz ? ist iii
einem Werths von 36,000 st. ; and der Kelch au«
Donauwaschgolde, hat 600s st. gekostet.

Nun zieht das von Lukas Barth , Laven,
brudrr des Stiftes , im Jahre »Lo- verfertigte
Holzgetäfel lHolzmosai?) durch seine künstliche Be¬
handlung , die Aufmerksamkeit des Fremde» an sich.
Es ist mit bewunderungswürdigem FleiKe und sel¬
tener Geschicklichkeit gemacht. Licht, Schatten,
Fernschein (Perspectiv) alles ist auf das genaueste
beobachtet. Rur Schade , daß nicht mehr Dich¬
tung in den aus eingelegten Holzarten gebildete»
Vorstellungen wahrzunehmen ist.

Zn dem unweit der Kirche befindlichen Kapi-
telhause liezeu >4 Prinzen und Prinzessinnen aus
dem babenbcrgischen Stamme von »>Z7biS 1246,
worunter sich auch Friedrich der Streitbare befin-
det , begraben. *) Deutlich schwebte mir die Ge¬
schichte dieses Helden , deutlich die dieses rhrwiit'-

*) Ebend. S . , 94.
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digeii und ruhmvollen Stammes , welchen Letzterer

schloß, vor meiner Seele , und in meinem Grmü-
the drangen sich vielfache Betrachtungen über des

Menschen Bestimmung , seine Pflichten , sein Da-

seyn u. s. w. auf. Auch sie lebten und suhlten
einst , sie übten gute Thatcn aus ; sie regierten
Völker und schützten sie. — Die kalte Hand des

TodrS har sie ihren Schlössern und Palläsien ent¬

rissen. Hier schlummern sie in den heiligen Hal¬

len , ehrwürdige Überreste der Vorzeit , und nur

das Stöhnen der Winde , nur die Fußtritte ^ S
vvrübereilenden Stiftsherrn stören ihre Ruhe.

Nicht? iibrigt von diesen tapfern oder guten Für¬

sten, als das Andenken ihrer edlen Thaten.
Verloren in Sclbstbetrachtung riß ich mich erst

dann von mcincn ernsten Gedanken loS, als uns

der gefällige Führer weiter geleitete. Unweit dem

Speisesaale ist der sogenannte bleyerue Brun¬
nen in einem gordischen Gewölbe, welchem die

hemahltcn Gläser der Fenster , wovon eines der»

seiden Vomu5 NewoKurZ (das H ->us Neuburg)

Vorstellen soll, ein heiliges Zauberlicht erthcilett.
S ?!t Jahrhunderten springt hier eine Quelle

durch eine SLule , welche ein drevfacheS Becken

von Bley umgibt. Der Umfang des untersten und

größten Beckens ist z ? Schuh und die Dicke 5
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Soll . Man erkennt das Bley nur an der Gäule,
denn es ist sonst beynahe ganz mit einer steinartige»
Siinbe überzogen. *) Mit dem Vorsätze das In¬
nere des Klosters Nachmittag zu besehen, empfah.
len wir uns unstrm werthcn Führer , undtegatett
«nS ins Gästhaus.

^ «bend. S . >s «̂

(Die Fortsetzung folgt.)



Fortsetzung

»er

Spazierfahrt nach Heiligenkreuz.

Bluter fröhlichen GesellschastSlicderi, und mun¬
tern Gesprächen genossen wir unser ländliches Mahl.
— Zn dem Gasthaus- ist sowohl Speise als Ge.
tränk ziemlich gut. In Rücksicht der Bequemlich¬
keit ist auch siir die besuchenden Wiener gesorgt.
Im ersten Stocke sind reinliche Zimmer und ei»
großer Saal , wo öfters an Sonntagen Musik ge¬
geben wird. Der Garten ist mit einem kleinen
Lustbmise und einer Kegelbahn versehen; nur wäre
zu wünschen, daß er mehr mit schattenden Bäu¬
men besetzt würde. - -»

Nach dem Mittagsmahle führte uns Herr Pro-
fesser Kruschr indenBiichersaal . DirFrauens-
perfonen bestiegen indeß eine der nächsten Anhöhen
««d unterhielten sich in der freve« Natur.

Der Bücherschay, an s ° o<- Bänden stark,
hat besonders schöne und große Werke über die al¬
te Geschichte, dir aber leider nicht geordnet find.

Auf einem langen Tische in der Mitte des,
Saales stehen mehrere Erd « und ßimmelskugclir

Spajirrf . IX . B . y- . Häft . S
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Eine derselben ist von dem würdigen ftlig. Dechant
des Stifte « mit Fleiß und bewunderungswürdiger
Geschicklichkeit gezeichnet. — Die Handschriften
(Loriices ) 50z an der Zahl , meistens aus dem
Mittelalter , werden als vorzüglicher Schatz der
Sammlung in einem Nebenzimmer aufbewahret.
Zwey davon, an starken Ketten befestigt, ziehen
besonders die Aufmerksamkeit auf sich. ' ) Sie sollen
alte ketzerische Bücher seyn; und um keinen Gebrauch
davon machen zu können, wurden sie nach alter
Vilte mit Ketten umwunden aufbehalten. Jetzt find
sie los , aber man kann versichert seyn, daß nie¬
mand fie liest . An jedem Bande hängt nur noch
»in Stück Kette , und rS gewährt ein seltsames
Gefühl , wenn brr Bucheraufseher diese Gefange¬
nen auf den Tisch bringt.

Die Sammlung dcrNaiurseltenheiten ist eben,
falls noch nicht ganz geordnet , und a»S dem Bil«
bersaalc, wir aus der Kuostkammer, würde Vieles
zur Einrichtung d«S Laxenburgrr Ritterschlosses
abgeführt . Der , von einem gewissen Kleiner
mit grossrrMühe gezeichnete, ungeheuere Stamm,
taum des erzHauses Österreich , gehört unter
>

' ) Mahl . Streif ; . II . B . S . , 95.
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hie vorzüglichsten Merkwürdigkeiten der Kunst»
kammer , und wurde von dem Herrn Prälaten
für >oo Dukaten gekauft. Der Eingang zu diesen
Lämmern führt die Aufschrift : La rniranZs tibi
Hlsrs , » rs vaturÄhue psaclil.

Die Schatzkammer enthalt außer den in der
Sakristey schon bemerkten Stücken mehrere Kreu¬
ze von Bergkrvstall und Elfenbein , ein Gr.
mählde des Gekreuzigten , bev welchem man be¬
sonders die wohlnachgcabmte Fleischfarbe bewun¬
dert / endlich verschiedene Seltenheiten von La«
zurstcin und Agat.

Wir durchwandelten dann die Gänge de«
Klosters , welche meisten« mit Bildnissen behän¬
gen find , und gelangten zu ebener Erde an je-
neu Ort , wo in älteren Zeiten die Zwischenvcr-
sammlung ( Colation ) gehalten wurde . Es ist
ein langer gewölbter Gang , auf bevden Seiten
laufen Bänke hin ; zweo Thronsessel , für die
zwey ersten Vorsteher de« Klosters bestimmt, ste¬
hen in der Mitte . Diese Versammlungen bestan¬
den in Gebethen und Vorlesungen aus der hei»

*) Eiend . S . ' s/,
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ligrn Schrift , worüber der rrste Vorsteher dann
seine Bemerkungen machte.

Mit welchem Eifer stch das Stift »nd dessen
würdiger Prälat Herr Martin Sleußer für
den Unterricht der Jugend , und besonder« 'für
das Studium der Gotteslehre verwendet , mSge
solgrnber in den Jahrbüchern der Gelehrsamkeit
und Kunst ( Annale » der Literatur ) vom Jahre
>S<iZ im Monatb Januar enthaltene Aufsatz
darthun:

v,Als Se . Majestät im Jahre »8<>4 den Stif¬
tern und Klöstern eigene theologische HauSlrhr«
«»stalten zu bewilligen geruhten , errichteten die
vier N . D . Cisterzienserstifte von Heiligen,
kreuz , Zwetl , Lilie nselb und Neu.
stadt »ach dem Bevfviele der altern Cistrrzien«
ser ein gemeinschaftliche« theologisches Studium
für ihre jungen Geistlichen. Der Prälat von
heiligen Kreuz Martin Reutier nahm da«
Institut in sein Kloster , das älteste der Cister-
zienser . Stifte auf , die dazu bestimmten Lehrer
erwarben sich durch ihre erprobten Kenntniss-
den Beyfall der Aufseher und der sämmilichcn
Pr »fessoren der hiesigen theologischen Facultät»
u >l!> da» Zutrauen der hohen Landesstelle , unl>
Se . Majestät der Kaiser geruhten Ihre Zusri ».

' » !̂ .
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denheit nb»r diese Anstalt gegen den Prälaten

von heiligen Kreuz zu äußern ."

In den Gegenden um Heiligrnkreuz

gibt et weißen > zuweilen bräunlichen durchstch.

tigen Gypssvath , Quarzkiesel , verschiedene

Harnsteine , und rothen Jaspis , der aber nicht

mächtig einbricht. Man fand auch Anbrüche

von Steinkohlen , die »her wenig Dauer ver«

sprechen. *)
Run bestiegen wir einen der westlichen Ber¬

ge um uiisere weibliche Gesellschaft aufzusuchen.

Wir fanden sie auf einer Bergwiese sm Gchat-

tenrande eine« kühligen Haines . Man fühlt fich

hier in Gottes freyer , herrlicher Natur doch

behaglicher, al« unter dem bestaubten Wust nutz¬

loser Gelehrsamkeit . Von den Wiesen duften ge¬

mischte, erquickende Wohlgrrüche entgegen, die

Sänger de« Waldes erheitern das Gemüth , das

Auge schweift ungebunden in den vielgestaltig«,»

Waldgegenden umher ; weilet hier an sanften

Wiesenabhängen , oder auf Kornfeldern , dort

an der fetten , kletternden Herbe , welcher lang»

*) Andr . Stüy Mineral , ( erzlehriges ) Za»
schenb. S . -o?.
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sam der Hirtenknabe mit seiner wiederhallende »,
Schallmeye folgt , oder senkt sich hinab in? leb¬
haftere Thal , um sich ein Bild von dem Grund»
risse des Ortes und de« weitläufigen Seiftgebau»
des ju entwerfen . Di « Sonne neigte sich, und
erinnerte zum Aufbruche ; es wurde von dem
lieblichen Wsldthale und Stifte Abschied ge¬
nommen.

Auf unscrm Rückwege gingen wir in dem
Schatten des Kreuzweges bis über den Berg,
und fuhren dann unter traulichen Gesprächen,
und wiederhohlter Bewunderung der mqhleri-
schen Naturanlsge « dieser Gegend, über M r d»
fing zurück. Die Sonne zog noch ihren lufti¬
gen Mantel der Abendröthe nach sich, als schon
der Mond als Beherrscher der nächtlichen Flure»
fein sanftes silbernes kicht durch dir weiten Um»
gedungen ergoß. Auf der Strasse wurde es all»
mählig ruhig , nur einzelne Wagen , welche von
dem Freude spendenden Baden herellten , unter¬
brachen die abendliche Stille . In der Seele ei¬
nes jeden erneuerten sich, durch Gespräch « ge»
weckt, alle Auftritte des Tage « , und so erreich»
trn wir den Wienerbrrg , der uns mit der An»
sich« des nächtlichbeleuchteten Häusergewühles
der Kaistrstadt die Sehnsucht nach Erlösung au»
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dem immerschüttelnden Kerker des Wagens unb
nach dem Genußr der heimische» Ruhe einflößte.

Nachträgliche Bemerkungen
über

H ei ligenkreuz»

„Wenn man die Wälder um Hcilizenkrruz
durchstreift , zeigt sich hie und da ein Engel , der
einen jungen Pilger schützend geleitet. Dirß ist
das Gränzbild des Stiftes/-

Der Berg , an dessen Fuße Heiligenkreut
liegt , heißt »er Bodenberg ."

„Diese - Stift ist das älteste in Österreich.
Die Cisterztenser haben ihren Ursprung un>
ihre Benennung von der Stadt Clsteaux (Ci«
st er tium > in Frankreich ."

„Herzog Le »pold der Tugendhafte,
deraufgebracht über Richard Löwenherz
von England , welcher seine zuerst auf den Wäl¬
len von PtolemäuS aufgesteckle Siegesfahne mit
Hohn herabriß , i . I . 1,82 mit seinem Heere
plöylich Palästina verließ , brachte ein Stück
vom heiligen Kreuze hierher , welches die from¬
me Helen e hervorsuchcn ließ. Das Krcuz Vit
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selbst nach Helenen « Zeit noch mancherlep Schick,
sale. Bon drmpersischen Könige Ko «r onS ward
»s im I . 6 »4 sammt dem Patriarchen Zacha.
riaS und vielen Christen nach Persien gebracht,

v^ seinem Sohne StroeS aber 14 Jahre dar.
nach sammt den Gefangenen seinem Sieger , dem
Kaiser HerakliuS nach Bvzauz zurück gc,
schickt. Dieser brachte da« Kreuz imI . 619 selbst
»ach Jerusalem zurück , und der Patriarch Za¬
charias stellte »S in seiner und eines tief gc.
röhrten Volkes Gegenwart wieder in den von
Helenen erbauten Tempel auf . Der Erinnerung
dieser Krruzrrhöhung ist der - 4. Sept . geweiht.
Wie sehr in den Zeiten der Kreuzzüge dieses
Kreuz zertrümmert und dessen Bruchstücke über
die halbe Erde zerstreut worden find , ist bc-
rannt ." ' )

' ) Mahl . Streifz . II . » . S . >S7. u. s. » .



Bey den Buchhändlern Camesina,
Anton und Alô s Doll, und
Rudolph Gräffer in Wien sind

folgende Schriften zu haben:
«^ »-^ d̂ v̂ /x̂ »"»«^»

i . Abänderungen und Spazierfahr¬
ten in die Gegenden um Wien , Z.
vermehrte und verbesserte Auflage,
Wien , »8°4. 6 Bande, L fl. 1 kr.

NL . Wird fortgesetzt, auch in einzelnen Hef¬
ten , jedes zu 7 Kr. , in blauem Umschla¬
ge ausgegeben.

Inhalt : Spazierfahrten von Wien nach
Ebersdorf , Greifenstein und Zeiselmauer , auf
den Cvbenzel-Berg , »ach Hülteldorf , durch den
Auaarten in die Brigitten «» , auf den Himmel,
vach Slädteldorf , nach Dornbach , nach Herrn-
als , Kaltcnleutgebe» , Fischament, auf den
Stcinriegel , in den Prater , auf den Kahlen¬
berg , nach Pötzelsdorf, nach Schönbrunn , über
Niedling und Leste Lichlenstein in die Briel,
»ach Lazenburg , längs dem neuen Kanal bis
über Neustadl und Glocknitz, nach Schönau,
Baden , Vöslau , über Hadersdors und Maurr-
bach zu den Passauerhütlen, nach Klosterneuburg,
nach Bruck an der Leycha, Kalksburg , zudem
k. k. Ritterschlvt) in dem k. k Lustvark in La-

( ' )



/enburg u. f. w. Hierzu wird eine von dein
Hra . Strassen - Commissar Pauer gezeichnete
und von Hrn . Schindelmayer gestochene
Karte der Gegend um Wien ausgegeben.
Sie kostet auf Baseler Papier I fl. zo kr. , auf
Holländer » fi. iL kr. , und auf Schreibpa¬
pier i fl.

s. Fohn Brorvns System der Heilkun¬
de) in gedrängtem Auszuge, Wien,
gr. 8- 1797- brofchirt 7 Kr.

Browns System hat allerdings vieles Licht
über die Natur des kranken Zustandes der Men¬
schen verbreitet , und gleich wichtige Erörterun¬
gen darüber veranlaßt . Um denjenigen, wel¬
che sich einen Begriff davon machen wollen , die
Überficht zu erleichtern, "hat man diesen kur¬
zen von dem Hrn . Hofrathe PeterFrank durch-
sehrnen Auszug veranstaltet und hie und da eine
erläuternde Anmerkung beygefügt.

Handbuch einer practischen Metho¬
dik des ersten Unterrichts in teut-
schen Schulen. Von F . A. GaheiS-
Z. Aufl . Wien , 130 « . » fl.

Der Verfasser , als Direetor der Haup ;.
und Industrie - Schule zu Korneuburg bey Wien,
hatte bey dem Unterrichte der Lehramts »Can-
didalen in der Pädagogik seine VorlesungenAs»



*

s

fangs dictirt , dann sie in einzelnen Hefte« über
die Methodik eines jeden Lehrgegenstandes be¬
sonders heraus gegeben, und nach mehrmah-
ligen , immer nach der Schul - Praxis verbes¬
serten Auflagen , sie in ein Ganzes zusammea

' gefaßt und unter obigem Titel heraus gegeben.
Der Inhalt des Handbuches ist dieser: Einige
allgemeine Grundsätze der Erziehung und des
Unterrichts , über Lehrer - und Alternpflicht,
pädagogische Kragekunst, Methode beymBuch.
stabenkennen. Buchstabieren, Syllabieren , Le¬
sen, Schreiben , Rechnen mit und ohne Anschrei¬
ben , bey der Sprachlehre und bey schriftlichen
Aufsätzen. Anleitung zur Schulerziehung , pä-

' dagogische Literatur , über Verbindung der In¬
dustrie mit Lehrschulen nebst der Nachricht von
einer solchen Anstalt , Eintbeilung der Lebr-
stunden.

4. ' ) Nachricht von der in Korneuburg
bestehenden Industrie - Anstalt für
die Zugend. Wien , »798- Z- Aufl.
Z kr.

Sie enthält die Entstehung dieser Arbeits«
anstatt , ihre Verfassung , Grundgesetze, die
eingeführten Lieder, Aussichten zu ihrer Erwei¬
terung , und die Nahmen derjenigen, die zu
ihrer Gründung und Erhaltung bepgetragm
haben. ,

5
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5- Gallerte menschenfteundlicberHanö--
lunaen und Gesinnungen. Ein Denk-
mayl für edle Familien. Von F.
A. Gah eis. Wien 1300, mit einem
Titelkupfer ^ fl.

Man findet in dieser Schrift über iZo Ste¬
llendes EdelmuthS, dcrWohlthätigknt , der Auf¬
opferung fürAndere , des Patriotismus und der
Menschenfreundlichkeit, die sich in unseren Ta¬
gen wirklich gemacht haben , und die als Ge¬
genstücke zu den Seetten des raffinirten Egois¬
mus und der Hartherzigkeit dienen können,
welche das Gebieth des menschlichen Elends mit
»hren Übeln 'zu erweitern pflegen.

6. *) Blumenlese am Helikon des süd¬
lichen Teutschlands. Herausgegeben
von Fr . v. P . Gaheis . Wien i8oZ-
III Bändchen. - fl. Z» kr.

Diese Sammlung von Original - Gedicht
tcn , welche zur Lectür in einsamen Stunden
oder zu einem Taschenbuch für Spaziergänger
bestimmt ist, enthalt folgende Gedichte:

I . Der Frühling im Jahr 1797 , Lied,
Sonn ' und Mond , Kreis des Lebens , Sonn'
und Mond , Traumbild , Sonn ' und Mond,
das Feuer und das Wasser , Werde wieder klein,
das Ideal , eine Erzählung , die traurigste Stun-
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de , an die Grille , der nachtliche Spaziergang,
eine Stunde darauf , an Fanni , Lied , an
Jüngers Grabe , die Unschuld, an die Einsam¬
keit , das kleine Mädchen , an die Muse , die
Segen der Musen , der Ton der Liebe, zum
Andenken, die Nacht , Idylle , das Nicht - Mo¬
nument , das Mädchen , das ich kenne, —
Natur , Sonett , die Verlassene am Strom,
Romanze ; in ein Stammbuch , Elegie , an
Selxne , mein Wunsch, an Selene , das man¬
gelhafte Lehnrecht, Romanze , an ein Tabak¬
rauchwölkchen, an Beldorf , gewisse Feinde,
Klagen , an den Schlaf , an . Peter Coursi , Lie¬
be ohne Eifersucht, Hufelands Lebensverlän¬
gerung , an einen Freund , das Zimmer , das
Feenbild , Genie und Nichtgenie, an den Tod,
das Denkmahl Endimions , an den Lügner
Trax , mein Grab , die Natur , das Flämm-
chen, meine Wünsche, man glaub es oder
nicht , Zufriedenheit , Sie brüstet sich, Meister
Langohrs Trauergeschichtc , der Kahlenberg,
Wiegenlied einer Verlassenen; meinen Lieben
in Mähren , beym Regen , Gnomen über das
Schöne , nach Kant ; dulde und jauchze, der
Tanz , Minchens Todtenfantafie , Romanze;
Seel und Leib, Nachtempfindung , Vorgefühl,
Psyche an ihre Nachtigall , der Weg der Liebe,
alte Anecdote, altes Gespräch , der Verlassene,
der Kopf , Romanze ; der Nachtwandler , Dich-
terphilofophie , der Jüngling und der Magier,
Romanze ; Erinnerungen , der Wunsch , meine
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Lieblingsgegend, Glückseligkeit, 1̂ -5-s^ vro» ,
Midas , Romanze ; als ich von einer Anhö¬
he meinen Geburtsort sah , an einen Schmet¬
terling , das Aveglöcklein, Mcnschenglück, Ele¬
gie vom Properz , ins Tagebuch und ins Herz,
der Bücherstreit , der aufgehende Mond , a»
G — , Glcichniß , Pomone , Erzählung ; aus
einer Sammlung von Epigrammen unter der
Ausschrift: Wien und Welt , der Ritt , Er¬
zählung ; der Streit , der anonyme Autor.

II . Ursprung des warmen Bades zu Pfef¬
fers , der Traum , v. Agricola Schirmer;
— eine Grabschrift , von Mag . Anton ; —
Laura , der Mönch im Klostergartrn , von All-
gust; —Weib und Geld, v. Beckersbach;
— Leben und Tod , von Filidor ; — an
Lina beym Clavier ; das Bild und das Flämm-
chcn; Schöpfung der Dämmerung ; der Den¬
ker ; die Unsterblichen; die Küße ; Grabschrift
eines Todtengräbers , Grabschrift eines Leicht¬
sinnigen; Hugo und Hermia ; Rundgesang,
von Fischet ; — an Elise ; an Doctor Gall;
Versuch über die Schriftstellerey ; an Wohlle¬
ben ; Dichtung und Leben; der Abschied; Ge¬
nealogie der Spielsucht , von Gaheis ; —
Die Küße , v. H — ch— s—l ; — Kricgslieder,
von Hinsberg ; — die Verbindung der See¬
len ; das selige Anschauen, von Hochleitner
A- ; — Frage statt Antwprt ; der echtere
Wein, v. Hochleitner Math.; — an



Chlor , von Jünger ; DaS welkende
Blümchen; die bcyden Feen ; die Herbstnacht;
das Gefühl des Erhabenen ; der Mensch in
der Zeit ; o. KHÜttl Z derTriumph des Tages;
der Hain der Dichterinnen ; — an die Schwer-
muth ; Grabschrift eines Ungeliebten; die Ru¬
he der Edlen ; Unsterblichkeit, v, Aueffner;
— der Gratulant zum neuen Jahre ; Liebes»
fchwärmerey; mein Verzicht, v. Martittt-
des ; — Lied; in ein Stammbuch , v. Nan-
nete A . ; — der letzte May ; die Nachtmusik;
auf Blumauers und Atzingers Tod ; der Zoll;
das einsame Mädchen ; Stille ; an Chloe ; das
Grab ; am Hügel ; Rondeau ; das Wellenmäd-
chen, v. Neumann ; — Sie liebt mich nicht,
v. N —NN; — In ein Stammbuch, von Re¬
gelsperser; — An den Tod, von Rudolph;
— Lengbach, v. Schwaldopler ; — Gleich¬
muts) , v. Switting ; — Das goldene Alter
unserer Dichtkunst; die Grazie des Schreckli¬
chen; an eine Wahrsagerinn ; Ruinen ; die
Geliebte im Sarge ; die Genien ; MirtonS
Tod : die Vergessenheit; an die Reue ; Wonne
aus Schmerz ; auf AlmonidionS Tod ; Mond-
sirahlenlied , v. Valtiner ; Rastloses Stre - ^
ben ; Todesscene, v. WideMaNN - —

III . Dein Glück , mein Glück, v. Dvp-
ler ; — Maylied, v. Drexler ; — »n ein
fächelndes Mädchen ; das Glück zu leben,
A-itwort ; die goldne Rose ; an die Wehmuth;
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der Fremdling , v. Fischel ; — Die Schöne
auf dem Lande ; die Unerreichbaren; der Dich»
ter ; beymAbendsvaziergang; Genesis der Wün¬
sche; Heros und Mensch; das Mährchen, Wis¬
sen und Glauben ; die Stunde ; Wieland ; Kloo»
stock; die Tagesrechnung ; Herz und Genie;
die edle That ; die Vaterstadt ; Einladung , von
GaheiS; — der Zeisig, v. Hoheisel; —
WallerS Sehnsucht nach Hulda , v. Kalch-
berg ; — Untreue , v, Kohen , — Der Kirch¬
hof zu Bertholdsdorf ; Frühling und Win¬
ter ; Rettung im Sturm ; der Nebel ; das Leb¬
lose ; der Tanz ; Guiskard und Nelly , v.
Kueffner ; — Ein Wunsch auf die Dauer,
v. Antonia v. Loneux ; — Genügsame Lie¬
be; der Sanger der Freude ; Lebensgenuß;
Freundschaftsanboth ; an Glycys ; Leben und
Liebe; an eine Wienerinn in Westgallizien , v.
MartimdeS ; — Das Mädchen im Blu.
mengarten , v. N ** ; — Edwin und Emma;
Sie an Ihn ; August an Elise ; der Glückliche;
an Lottchen; Lottchen im Hain der Liebe; zwey
Elegien auS dem Tibull , v. NeUMÜNN ; —
Erinnerung an den Brautstand ; Schlafen und
Wachen ; v. e. UnqenaNNtM ; — Cvvernik,v. Waldheim. — ,
7- ' ) Neue Kinderbibliothek mit vielen

Kupfern und Liedern. Herausgegeben V0N
Fr . A . Güheis , 6 Bändchen ; Wien ,
180Z . Z. Aufl. 4 fl. z0 kr. — JedeS Bänd-
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che» macht auch für sich ein Ganzes aus,
und wird mit einem besondern Titel für
4L kr. verkaust.

Diese Kinderschrift enthalt 2zz Erzählun¬
gen , Gespräche und Katechisationen, iFF Ge¬
dichte, 41 Fabeln , 8 Vergleichungen und
Parabeln , iLi Sittensxirüche zu Schreibübun¬
gen , Zi Briefe , A Biographien , 4 kleine
Wanderungen und Reisen, 6 Kmderschauspiele,
61 Sinngedichte «und Räthsel , 6 Titelkupfer,
Z eingedruckte Vignelen, L Melodien zu Liedern,
4 Landkarten. —

Die Gegenstände find von folgenden Ver¬
fassern: Alringer , Bacher , Baycrmann , Bei-
chel, Blumauer , Bonora , Brückner , Bur¬
mann , Cbimani , Clelie , Debrois , Dienst,
Dirnbock , Fischel, Friedrich , Gaber , GaheiS,
Gedike , Gelb , Gerstner , Geyer , Göze,

.Grietsch , Grolzhammcr , Höckel, Christiane
v. Hagen , Helmuth , Herder , Jahn , Kalch-
berg , Kazner , König , Fr . v. Köpken, Krenn,
Kühl , Kunz , Meillard , Martinides , Mattu-
lik , May , Meißner , Meyer , Mlchelsen, Mil¬
ler , Musckus, Neumann ', Overbeck', Parizek,
Patzke , Pfeffel , Caroline Pichler , L. Pichler,
Pulpan , Raman , Rattinger , Reil , v. Retzer,
Rochow , Salis , Schiebet » , Schollmayer,
Spalding , Spliltegarb , Starke , Stollberg,
Strvbel , Thieme , Vvß , Wagemann , Wed-



dingen , Wehnert , Weide , Weisse, Wenzel,
Wieland , Willamov , Winkler v. MohrenfelS,
Winkopp , Wiser , Xenophvn , Zchelin , Zim¬
mermann , Zinckernagel.

8- *) Österreich , Böhmen und Mah¬
ren , in 4 Karten mit Zeichen und einer
Erklärung für die Jugend vorgestellt von
Fr . A . Güheis . Wien , 8. broschirt
i o kr. —

Diese 4 Landkärtchen find für den ersten
Unterricht der Kinder iu der Geographie ein¬
gerichtet, nicht mit vielen Ortschaften überla¬
den , und enthalten , um , Lehrern Stoff zu
angenehmen Unterredungen zu geben, Produc-
tenzeichen, welche unten am Rande der Karte er¬
klärt werden. Der Text enthält das Merkwür¬
digste von jedem Lande, Kreis oder Viertel und
den angezeigten Hauvtörtern und Hauptflüßen.

9. *) Neuer Wiener Musenalmanach
auf das Jahr 1798 . Wien , klein 8. » fl. zo kr.

Dieses mit Göthe 's Portrait gezierte,
auf schönem Papier mit niedlicher lateinischer
Schrift gedruckte, ZZ<5 Seiten starke Almanach,
enthalt eine Auswahl von 99 theils größere» ,
«Heils kleineren Gedichten. Sie sind von ver¬
schiedene» Verfassern , und so vertheilt , daß
nicht leicht eine Situation des menschliche« Le-



benS von ihren ernsten und tragischen bis zu de»
frohesten und römischen Sccnen zu denken ist,
welche man nicht auch hier durch harmonische
Töne wieder fände.

Kleines Handwörterbuch der teut-
schen Sprache und Rechtschreibung,
für jedermann , besonders für Beamte und
den teutschen Schulstand . Von F. G . Wien,
8- »799 ' Z0 kr.

Dieses Wörterbuch enthält die meisten im
gemeinen und Geschäftsleben vorkommenden
Wörter , und dienet dazu, sich über die Recht«
schreibung derselben zu ersehen. Das Buch ist
klein und wohlfeil , damit es selbst auf Reisen
mitgenommen und auch von unbemittelten Per¬
sonen gekauft werden könne. »

ii . Kleines Wörterbuch der teutschen
Sprache und Rechtschreibung für je¬
dermann , besonders für den Beam¬
ten , Geschäftsmann und den teut¬
schen Schulstand. AuS den größeren
Werken Adelungs , Eberhards , Campens tc.
gezogen und heraus gegeben von Fr . A. Ga-
heis. Wien , 1799 . «. 4L kr.

Der Titel zeigt den Umfang und die Be¬
stimmung dieses Wörterbuchs an. Es ent¬
hält alles , waS daS vorhergehende in sich faßt.
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verbreitet sich mit seinem Reichthum an WSr»
lern auf mehrere Stände und Bedürfnisse,
und gibt von jedem Worte , wenn es nicht
ohnehin einen sinnlichen, unzweydeutigen Ein¬
druck anzeigt , eine philosophische Erklärung sei¬
ner verschiedenen Bedeutungen . Dicke Bände
von Wörterbüchern kann man bey dem Besitze
dieses füglich entbehren.

12. * ) Biographien österreichischer
Dichter . Wien , 1»0Z. In einzelnen
Heften , jedes für 12 kr. (Wird fortgesetzt) .

Diese Biographien find in 4 Abtheilungen
geordnet. Die erste enthält die älteren Dich¬
ter vom Jahre 1790 bis 1700 , die zwevte
die Dichter von 1700 bis 1800 , die dritte
die spateren oder jene Dichter , welche entwe¬
der nur sehr Weniges geschrieben haben , oder
aus deren Leben man , aus Mangel hinläng¬
licher Notizen , nur einzelne Scenen aufstellen
kann. Die vierte diejenigen , welche in frem¬
den Sprachen dichteten. Von folgenden Dich¬
tern sind bereits die Biographien verfertiget
oder entworfen.

I . Joh . Ennenkel, Nicol . Klingsohr,
Heinr . v. Affterdingen, Reinmar , Walther
von der Vogelweide , Niedhart Fuchß . Ottokar
v. Horneck, N. Teichner, Pet . Suchenwirth,
Maximilian 1. Erzherzog v. Osterreich, Joh.
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Gluf , Aug. v. Hammerstetten , Wolfg . Helm.
Harb v. Hohenberg , Mart . 6« coyv . , Ru¬
diger Günther Graf v. Starhemberg , Jf.
Rumpler , Wilh . Freyh . v. Regal , Herwart
Freoh . v. Regal , Gottlieb Graf ». Win-
dischgratz, Hartlieb.

II . Scheyb , Gebler , Denis , Heufeld,
Mastalier , Sonnenfels , Ayrenhof, Regelsper¬
ger , Fidler , Hofstätter , Laudes , Riegger,
Weidmann , Richter , Hascht« , Wiser , Re-
Her, Liebel, Al̂ inger , Blumauer , Hegrad,
Leon , Span , Gruber , Gaheis , Baumberg,
Müller , Martinides , Neumann , Schwal-
dopler , Koller , Friedrich , Petra ? , Pichler
geborne v. Sreiner , Ratscht? , Stephanie,
Ziegler. —

III . Armbruster , Arvstein, Auffenberg,
August , Berghofer , Bergobzoom , Beyer-
mann , Bl « btreun , Virtenstein , Bob , Boe-
tius , Bolls , Brahin , Brahm . Bürger,
Elsheim , Collin , Eornova , Coronini , De-
lucca , Deurer , Eberl , Ehrlich , Eibel , Esche¬
rich. Fischel, Friedet, Friedberg , Fritz , Geisa »,
Geist , Gemmingen , Gewey , Gisete , Gluck¬
hoff , Gluck, Greinei , Grolzhammer , Gru¬
ber , Guttenberg , Häusler , Hafner , Hans,
Harmayer , Hanl , Haselböck, Heinze, Her¬
zog , Hoffmann , Hvheisel, Hölzel , Huber,
Hummel , Zacobi , Jester , Jünger , Kalch-



berg , Katzner , Kepner , Keppler , Katzler,
Khautz , Khünl , Klemm , Klöckner von Ehren-
sirahl , Knor , Koch, Kodomann, König, Kol»
lar , Kowald , Kropf , Kueffner , Kugler , Ku¬
pfer , Kunz , Kurz , Lackncr, Lange , Loe«
Per , Lühe , Baron von der ; Macko, Mareck,
Marincli , Mattulik , Mayer , Meißner , Meitz,
Michaeler , Minzesheim , Mohl , Möller , Mo-
renbach , Müller , Müller Vater , Nesselrode,
Noghera , Nunn , Oettel , Ohmaver , Pauers-
bach, Pelzel , Perinet , Pezzcl , Pfaner , Pich¬
ler , Pitzenberger, Prandstctter , Prüh , Raab,
Raditsching . Rauteustraucb , Rebsamen , Red¬
lich, Rnch , Ribini , Riedl , Riedinger , Ries¬
beck, Roschmann, Sanncns , Scarlatti , Schci-
ger , Schickaneder , Schildbach , Schilling,
Schisling , Schleiffer , Schnnd , Schnider,
Schneggenburg . Schnvrfeil , Schölheim ,
Schönborn , Schönfeld , Schräm , Schrämbl,
Schröder , Schrötter , Schuender , Schulz,
Schuster , Seivert , Simon , Sonnleilhner,
Sperges , Spielmann , Sulzer , Stab , Stef-
fan , Stegmaper , Steigentesch , Stein , Stei¬
ninger , Steinberg , Slernschütz , Stoll , Tau¬
be , Tcichtter , Teulscher , Traun , Trent,
Tschink, Uhlich. Urban , Valori , Valtiner,
Wagcnmann , Waldheim , Wasserberg , Wat-
rang , Weber, Weide, Weiskern , Weissegger,
Werner , Wiedemann , Wieland , Winkler v.
Mohrenfels , Wschejansko, Würz , Zahlheim,
Züchv Graf , Zitte , Zlobitzky. —
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IV . Alter , Arcouatlls , Hieronymus Bals
buS , Barotzi , Boujart , Bürsten , Burkhard,
Geltes , Corvinus , Euspinian , Erhard , Fab°
ricius , Henel , Hoffmann , Jstenfi , Klauser.
witz , Lauterbach , Luithold , Macko, Melasta-
s,o, Nevenstcin, Noghera , Numberger , Öfter»
mair , Paldamus , Pankel , Panetianus , Pan.
talcon, Ponlanus , Premlechner, Raab , Sautch
Schröck , Steffan , Strasoldo , Belms.

Die Nahmen in den zwey ersten Abtheilun»
gen sind nach den Geburtsjahren , in den zwey
andern nach dem Alphabethe geordnet.

iZ. Predigten (fünf) zur Beförderung
christlicher Vaterlands - und Fürsten¬
liebe. Von F. A. Gaheis . Z. Auf¬
lage. Wien iZoo. 8. -4 kr.

Die allgem. Jenaer Litteraturz . vom Jul.
179L . Nr . 220 äußerte sich also hierüber:

„Recensent kann diese Predigten als wahre
„Muster jedem Landpretziger empfehlen. Sie
„zeichnen sich zn ihrem Borlheile aus , durch
,,eine große Bestimmtheit und Wahrheit der
„Begriffe , durch eine lichtvolle Ordnung , und
„durch eine ganz faßliche, dabev aber reine
„und herzliche Sprache . Auch sind sie nur kurz,
„welches gerade eine Predigt, , die vor einer
handgemeine gehalten werden soll, sepn muß?

» ^
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„denn eine lange Rede kann der Bauer gar
„nicht fassen. Sie handeln von der Aufklä¬
rung , von christlicher Freyheit , von christli-
„cher Vaterlandsliebe , von Gleichheit und Un¬
gleichheit der Menschen , und von ächter Für-
„stenliebe. "

»4. *) Vermischte Schriften vonF. A.
Gaheis. Zwey Sammlungen. Wien,
1797 bis 1L04.

Die I . Sammlung enthält : 1. Morali¬
sches Bild eines Hausvaters , 2. eines Staats¬
bürgers , Z. eines Weisen , 4 . Ehrengedächt-
niß des Hrn . Jos . Knapp , der Heilkunde Doc-
tors , L. Meine Flucht aus Brüßel ; 6 . Merk¬
würdigkeiten Wiens und der Vorstädte ; 7.
Äußere und innere Merkwürdigkeiten der Ste¬
phanskirche; Z. Gedichte. Kostet i fi. 10 kr.

Die II . Sammlung enthalt : Franz Mühl-
bergers Lebensbeschreibung oder Beytrag zu
Dr . Galls Hirnlehre ; 2 . Über die Vortheile
des Friedens ; Z. Christliche Betrachtungen
auf dem Kreuzwege nach Herrnals ; 4 . Erklä¬
rung der k k. Hoflavelen , welche am Festtage
des Wiencraufgeboths in der Melrovolitankir-
che zu St . Stephan zu sehen find ; L. Entwurf
zu einem Institute für blinde Kinder. KostetZ2 kr.
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»F. *) Kindergebethe oder Übungen für
Kinder vor Gott zu reden.. 7. Aufl.
Wien igoZ . »2 kr.

Dieses in so vielen Kinderfamilien einge¬
führte Getetbbüchlein enthält nicht nur für die
gewöhnlichsten Fälle , in welche Kinder kommen
können, moralisch- religiöse Äußerungsformeln,
sondern in der zweyten Abtheilung auch alle jene
Andachtsübungen , Kirchengebethe und Lieder,
welche normalmäßig eingeführt find.

«6 . *) ? rieres s 1' u. sxe- 6 » Lnkavi , c»a
Lxercices «Zans 1s pratiizue 6e s' entrs.
tenir eq pr6sence tle Oieu . 1"rs6uite«

1' sllemsvä «Ze ^ Ir . ^ . (Zstieii.
Vieooe , 179Z . 7 Kr.

Ist , wie es der Titel anzeigt , eine Über¬
setzung des Vorigen , und kann nicht nur zur
Andachts - sondern auch zur Sprachubung für
Anfanger gebraucht werden, indem man mit
ihner» den teutschen und französischen Tert ver-
gleichungsweisedurchgeht oder die Jugend selbst
Übersetzungen aus der einen in die andere
Sprache versuchen, und dann durch Zusam-
mcudaltung bevder Bucher beurlhcilen läßt.

17. Ästhetik, in Vorlesungen für Jüng¬
linge und zum Privat - Unterricht
für die weibliche Jugend aus ge-

( " ) .
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. bildeten Standen . Von Fr . v.
Gaheis . 2 Theile. Wien , ^ «Z.
1 fl. L4 kr.

Diese Vorlesungen umfassen de» theoreti¬
schen und practischen Theil der Geschmacks-
lehrc. Die 1. Borlesung enthalt die Einlhei.
lung und handelt vom Geschmack, die 2. Vor¬
lesung vom Schönen , die Z. vom Erhabenen,
die 4 . über einige allgemeine Eigenschaften des
Schönen und Erhabenen , die L. von den schö¬
nen Künsten überhaupt , die 6 . von den zur
schönen Kunst erforderlichen Eigenschaften, die
7 . von der Einlheilung der schönen Künste,
nebst einem Anhang ; die 8. Vorlesung, als die
erste des II . Tbciles , handelt von der Bered-
somkeit, die 9. von der Dichtkunst, die 10. von
der Bildhauerkunst , die n . von der Stein -
und Stempelschneidekunst, die 12. von der Bau¬
kunst, die iZ . von der Zeichnungskunst, die
114. von der Mahlereh , die , 5 . von der Gar --
tenkunst , die 16. von der Musik , die »7. von
der Farbenkunst , die 18. von der Mimik;
der Anhang handelt von der Deklamation,
und das Ganze beschließt ein Register über Nah¬
men und Sachen.

18. Teutsche Sprachübuttgcn nach ei¬
ner neuen Lehrart. Em Hnlfsbuch
für Schüler zu? Vorbereitung im

«



Sprachunterrichte Von Fr . v. P.
GaheiS. Wien 130' . 18. kr.

Die bey diesen Sprachübungen gebrauchte
Lehrart besteht dann , daß man nicht, wie
bisher , von der trockenen Regel anfing und die
langwierigen Erklärungen darüber höchstens
mit einem Beyspiel beschloß. Sondern man
ging gleich von einem wohlgewählten (auch in
andern Hinsichten zugleich lehrreichem) Bey-
spiele aus , worin alle Falle der zu oerfassenden
Regel enthalten sind. Über jedes dieser Bey-
spiele werden Anmerkungen im Kindcrlone vor.
getragen , und diese durch Fragen noch mehr
aufgeklart . Aus den Antworte» auf diese Fra¬
gen muß sich die gesuchte Regel selbst erge¬
ben. Auf diese wird dann der Schüler auf.
merksam gemacht, er .muß sie in dem Bey»
spiele nochmabls aufsuchen, und durch eigene
Beyspiele seine Einficht bestätigen. Dann wer¬
den nach jeder Regel mündliche und schriftliche
Aufgaben zur Selbstübung und zu (häuslichen)
Wiederholungen vorgeschlagen. Am Ende des
Baches sind Muster für schriftliche Aufsätze
des gemeine» Lebens beygerückt.

-9- *) Fleißscheine für die Zugend.
Wien ; das Haodert , 0 kr. . .

. . .<»
Es « ist bekannt , wie viel « n geschickter

Schulmann durch diese Fleißzettel bey seinen
.(" ) -
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Schülern wirke« kann. Sie finiz in lehrreiche»
Dersen abgefaßt , auf Schreibpapier , in teut-
scher und lateinischer Schrift , gedruckt und
mit einer Erinnerung begleitet , wie Kinder mit
denselben umzngehen haben.

-o. *) Monathliche Sittenzeugnisse.
Wien , auf Schreibpapier ; Zo für »/kr.

Sie enthalten : ein Zcugniß des Wohlver¬
haltens , des vorzüglichen Fleißes in irgend ei¬
nem Lehrgegenstanoe, ein Zeugniß über bewie«
seoen Gehorsam gegen die Altern , über fleißi¬
gen Schulbesuch, über einen gut zugebrachte»
2ag , über eine gute Handlung , über bewie¬
sene Wohlthcktigkeit gegen Arme ; ein Zeugniß
»ntadelhafter Sitten , eines guten Herzens,
alber Aufmerksamkeitbey dem Religionsunter¬
richte , über Ordnung ^ Arbeitsamkeit und Mä¬
ßigkeit ; endlich monathliche Schulzeugnisse,
welche über den Schulbesuch, Fleiß und die
Sitten überhaupt , dann über die Erlernung
«ines jeden Lehrgegenstandes insbesondere , Ab¬
sätze zur Beurtbeilnng haben. Sie find sowohl
bey dem Schul - als Privat - Unterrichte an¬
wendbar.

si . ' ) Die Friedensfeyer> Eine Canta-
te von F.A. Gaheis. Fn Musik ge¬
setzt vonP .Maschek. Wien 1798S. 7>kr.



Erfteuet über die Segnungen des Frie¬
dens , in welcher Gestalt er auch immer er¬
scheinen mochte , überließ sich der Verfasser
dem Strome jener Gefühle , die ihm eine viel¬
jährige Sehnsucht nach der Ruhe der Waffen
eingeflößt hatte. Ob er die Gemahlde des Frie¬
dens nach denen des Krieges richtig gezeichnet,
ob er dem Gesänge angemessene Empfindungen
ausgewählt habe, dieß überlaßt er der Ent¬
scheidung des Lesers.
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Diese Schriften find außer de» ob,« angezeijZ-
rm , noch in alle» besseren Buchhandlun¬
gen Wien » , und der österr. ProvinM-
Städtezu bekommen. Da der Verfasser
die mit *) bezeichneten, bisher noch nie
in den Buchhandel gekommenen, Artikel
auf eigene Kosten drucken ließ: so
kann er , als Verleger , denjenigen , die
sich unmittelbar an ihn wenden , und
mehrere Exemplare zugleich abnehmen,
einen billigen Nachlaß vom Ladenpreise,
so wie allen auswärtigen Buchhändlern die
gewöhnliche Provision , zusichern.

Franz v. P . Gaheis-
In Wien Nr . «oo.



2S

Snbscriptisns- Ankündigung.

Die schönsten Stunden in dem Leben eines
Freundes der Wissenschaften find die , welche
er unmittelbar in dem Umgange der Musen zu-
bringt . Auch meine schönsten Lebensstunden
sind durch die Versuche bezeichnet, welche ich
auf den blumigen Gefielden der Sichtkunst zu
machen Gelegenheit halte . Diese dm Freun¬
den des Schönen und Guten , und noch insbe¬
sondere meinen Freunden in einer sorgfältigen
Auswahl vorzulegen , war seit länger als zehn
Jahren einer meiner sehnlichsten Wünsche. Die¬
sen nun zur Wirklichkeit zu bringen , bin ich
durch eine mir von einem erhabenen Minister ge¬
gönnte zweyjäbrige literarische Müsse in den
Stand gesetzt worden. Da ich es nun auch
dahin zu bringen wünscht , die bereits zum
Druck vollendete

Sammlung meiner Gedichte
in möchlichst schöner Form an das Licht treten
zu lassen: so wende ich mich an alleGönner,
Freunde und Bekannte/ die mir aufm«.
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tien schicksalsvollen Lebenspfadea je begegnet
find , mit dem Wort an ihr Herz : mich durch
die Zusage ihrer Unterstützung mittels blosser
Gubscription pr. 1 fl. ZV kr in jenen Buch¬
handlungen zu beehren, in welchen die Spa¬
zierfahrten in die Gegenden um Wien
ausgegeben werden. Format , Papier und
Lettern sollen durchaus jenen Ausgaben gleich
kommen, in welchen Schrämbl die teulschen
Classiker geliefert hat . Sie Nahmen Derer,
welche subscribirt haben , werden als ein mir
in vielfachen Beziehungen theures Denkmahl
der Sammlung vorgedruckt werden.

Wien , im Marz i soz.

Franz v- P . Gaheis.
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